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Nr. 3 


Beuthen (Te 
Eppeln. Seile, 


Tagesſchau 


Die deutſche Abordnung für den Haag 
mit den Reichsminiſtern Curtius, Wirth, Mol⸗ 
denhauer und Robert Schmidt an der Spitze iſt 
am Donnerstag abend nach dem Haag ab⸗ 
gereiſt. 

* 

Einer amtlichen Mitteilung des Generalſekreta⸗ 
rats der Haager Konferend zufolge wird 
die erſte öffentliche Sitzung heute, Frei⸗ 
tag, 17 Uhr eröffnet werden. 


Einer Pariſer Information zufolge wird über die 
ſogenannte Sanktionsfrage eine ende 
gültige Entſcheidung im Haag getroffen 
werden. 


* 
Om einer Aufſehen erregenden Meldung kündigt 
der Pariſer „Temps“ ein Haager Diktat 
für Deutſchland art, 


\ 
Mach Haager Informationen dürfte die Strei⸗ 
chung der öſterreichiſchen Repara⸗ 
tionen keine weſentlichen Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. Dagegen wird der Frage der übrigen 
Oſtreparationen, insbeſondere von Frankreich, 
die größte Bedeutung beigelegt. 


Das Agrement für den neuen Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Berlin 
iſt von der Reichsregierung erteilt worden. Die 
Ernennung iſt am Montag zu erwarten. 


Der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Rothe 
hat fein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Es 
wird mit einem Bürgermeiſterwechſel 
auch in Dresden und Chemnitz gerechnet. 

* 


Im Flüchtlingslager Hammerſtein iſt 
unter den Kindern der deutſch⸗ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge eine bisher unbekannte Epidemie aus⸗ 
gebrochen, die bereits 40 Todesopfer gefor⸗ 
dert hat. Es handelt ſich um eine eigenartige 
Fieber krankheit, die in den meiſten 
Fällen in wenigen Stunden zum Tode 
führt. 4 


Anläßlich der bevorſtehenden Vermählung des ita⸗ 
Uteniſchen Kronprinzen iſt in Italien eine 
Hochzeitsamneſti be erbaſſen worden. 


On Sofia hat ſich A neuer blutiger Zu⸗ 
ſammenſtoß deoſchen Mazedontern ereignet. 


Der Direktor des DEN Kinos, in dem 
ſich am Silveſtertag die große Bpandkataſtrophe 
ereignet hat, iſt verhaftet worden. 


Um den Kellogg Pakt 


Frankreich will den Pakt ändern 

2: Berlin, 3. Januar. Wie aus Paris berichtet 
wird, bringt der „Newyork Herald“ eine Meldung aus 
Waſhington, wonach die Nachricht ſich beſtätigt, daß der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Tard teu die Abſicht 
habe, nach ſeiner Unterredung mit Staatsſekretär 
Stimſon Abänderungen am Kellogg⸗ 
vakt anzuregen. 
Zweck, ſolidariſche Schritte der kontrahierenden Länder 
im Fall der Kriegsgefahr zu ermöglichen. 
Senator Boraßh ſowie zahlreiche andere Senatoren 
Holen Th gegen jede Aenderung am Kelloggpakt 
ausgeſprochen haben. 


Das Konkordat 


Für balbigen Vertrag mit ber evangeliſchen Kirche 
: Köln, 3. Januar. In der „Kölniſchen Volkszei⸗ 
tun nimmt der Abg. des preußiſchen Landtags Dr. 
Heß (3.) zu den Staatsverträgen mit der 
evangeliſchen Kirche in Preußen Stellung. Er 
ſchreibt u. a.: Wie weit die Verhandlungen milden 
Preußen und den evangeliſchen Kirchen zurzeit fort⸗ 
geſchritten ſeien, entziehe ſich ſeiner Kenntnis. Jeden⸗ 
Halls lege das Zentrum im Intereſſe des konfeſ⸗ 
tionellen Friedens auf ihren baldigen, 
15 evangeliſche Kirche zufriedenſtellenden 
Abſſch lu ß größten Wert und würde je nachdem auch 
ER 185 75 Förderung dieſes Friedenswerkes bereit 


Ga 


Dieſe Abänderungen bätten den 


ann Ratibor, OSberwallſtr. 22/24. 
Hindenburg (Tel. 3088) Glelwis (Tel. 2891). 
en (Tel. 26). Rubulk Poln.⸗Oberſchl 


fragen ſehr unterrrichteten Mannes aus. 


Geſchäſtsſtellen. 


Sonnabend, 4. Januar 1030 


ein Mad gegen Heulchland 


Die Konferenz im Haag / „Deutſchland muß fi font") 


die Vertreter der alliierten Mächte zu 
einer Einheitsfront zuſammenzuſchweißen. 
Vor ihrem Willen werde Deutſchland ſich 
freiwillig in das Unabänderliche 
fügen müſſen (ö) 

Auch auf die Regelung der Oſtrepara⸗ 
tionsfrage werde die Haltung der Alliier⸗ 
ten nicht ohne Einfluß bleiben. Ein beſonders 
gutes Vorzeichen fei in dem Fernbleiben 
Dr. Schachts zu erblicken. Sein Vorgehen 
gegen den deutſchen Finanzminiſter Hilferding 
hat die ſchlimmſten Befürchtungen über 


ä ze, die auf de „[feine Abſichten für die zweite Haager Konferenz 
ane, J%%ͤ W.. geweckt, doch hat die Reichsregierung mit der 


ſchaffen worden find, haben Inhalt und Geiſt 
t * „ Ausſchaltung Schachts den Beweis er⸗ 
des Noung⸗Plans bereits derartig ver bracht, daß ſie einer endgültigen Regelung nichts 


ſchoben und uene deu tſche Opfer von 

einem ſolchen Ausmaß gefordert, daß der Wert in den Weg legen wolle. 

dieſer Art der ſogenanuten Liquidierung der Ver- Der „Paris ſoire“ erblickt in dem günſtigen 
gangenheit außerordentlich zweifelhaft und Verlauf der vorbereitenden Beſprechungen zwi⸗ 
trügeriſch iſt. Jedes weitere Zugeſtändnis ſchen Paris, London und Rom die Sicherheit 
heraus erkennen laſſe, wenn er in irgend erheben, die im Haag getroffen würden. Indem 
einer Angelegenheit anderer Meinung ſek. er jo gehandelt habe, habe Dr. Schacht weder 
Poincaré ſtellte ihm außerdem das Zeugnis eines ſeiner Regierung einen Die nſt erwieſen, 
ſehr klugen und in Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ noch die Vorbereitung des Poung⸗Plans erleich⸗ 

ter“ 


Neue Zuſatzforberungen 

Gefahren und Schwierigkeiten 
t. Berlin, 3. Januar. Das Schickſa! der zwei⸗ 
ten Haager Konferenz iſt mit Gefahren und 
Schwierigkeiten überreichlich be» 
laſtet und der Ausgang iſt noch ganz ungewiß. 
Ueberraſchungen in Form neuer Zuſatzfor⸗ 
derungen der geſchloſſenen Front der Alliier⸗ 
ten Tributintereſſenten erſcheinen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Damit wird man jedenfalls auf deut⸗ 

ſcher Seite von vornherein zu rechnen haben. 

Die zahlreichen Abänderungen und Zu⸗ 


von deutſcher Seite, ſei es finanzieller oder poli⸗ dafür, daß unliebſame Zwiſchenfälle 
tiſcher Natur, müßte das geſamte Gebäude der Be⸗ die Konferenz nicht ſtören werden. Die Ver⸗ 
ſchlüſſe im Haag erſchüttern und zu Fall bringen. handlungen werden weder ſehr lang noch ſehr 
Darüber wird man ſich anch auf der Gegenſeite ſchwierig fein und zu der Schlußregelung führen, 
keinen Illnſionen hingeben dürfen. die alle Welt erhoffe. 


Für Frankreich ſehr befriedigend Die Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld 
: Paris, 3. Januar. (Eigener Funkſpruch.) Die a: Paris, 3. Januar. 
führenden franzöſiſchen Blätter geben an- „Matin“ ſchreibt zu den Haager Verhand- 
läßlich der 2. Haager Konferenz ihren Leſern[ lungen, daß man ſchon bet 
noch einmal einen Ueberblick über⸗-die allgemeine Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld 
politiſche Lage. Mit Nachdruck wird dabei werde feſtſtellen können, ob die Deutſchen guten Wil⸗ 
feſtgeſtellt, daß die Lage für Frankreich lens find. 
ſehr befriedigend ſei. Unter allen Mitglie⸗ 
dern der franzöſiſchen Aboroͤnung berrſche Ein⸗ 
mütiafeit über alle Fragen und die Dinge ſtän⸗ 
den für die Alltierten gut, zumal ſich Paris, Brüſſel, 
London, Rom und Tokio völlig. einig ſeien. 
Allerdings gebe es auch Streitfragen, wie z. B. 
die Oſtreparationen. Auch von deutſcher 
Seite könnten in letzter Minute Schwierig⸗ 
keiten entſtehen. 


Der erſte Prüfſtein 

Einheitsfront der Gegner 
t. Paris, 3. Januar. Die franzöſiſche Ab⸗ 
prdnung iſt Donnerstag mittag nach dem 
Haag abgereiſt und hat damit das Schwer⸗ 
gewicht der franzöſiſchen Außenpolitik auf die 
Hauptſtadt Hollands verlegt. Mit überraſchen⸗ 
dem, im Grunde aber in ſolchen Fällen gewohn⸗ 
tem Zweckoptimismus äußert ſich die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe zu dem Beginn der Verhand⸗ 
lungen. Der „Temps“ begründet den Opti⸗ 
mis mus damit, daß die zweite Haager Konfe⸗ 
renz im Gegenſatz zur erſten forgfältig vor⸗ 
bereitet wurde. Damals ſei es unmöglich ge⸗ 
weſen, eine Einigung zwiſchen den Gläubiger⸗ 

Staaten Deutſchlands durchzuſetzen. 

In deu letzten Tagen hat es dagegen der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Tardien verftanden, 


Poincare über Schacht 


t. Paris, 3. Januar. Die in Buenos Aires er⸗ 
scheinende Zettung „La Nacion“ veröffentlicht jetzt 
einen neuen Artikel von Poincaré, der ſich u. 
a, mit dem Memorandum des Reichsbankprä⸗ 
ſidetwen Dr. Schacht befaßt. Poincars führt in 
ſeinem Artikel u. a. aus, daß die zunächſt ein 
wenig erregten Beziehungen zwiſchen ihm und 
Schacht ſpäter ſehr höflich wurden. Schacht 
könne wohl impulſiv und manchmal brüsk 
erſcheinen, niemals aber habe er, Poincars, den 
Eindruck gehabt, daß Schacht hinterhältig handele. 
Das Schätzenswerte an dem Charakter Schachts 
jet gerade, daß er ohne Umſchweife klar 


Snowbens Hoffnung 

: Pondon, 3. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Der eng⸗ 
liche Schatzkanzler Snowden äußerte am Done 
nerstag bei ſeiner Abreiſe nach dem Haag über die 
Arbeiten der zweiten Konſerenz u. a., 
er glaube nicht, daß es diesmal aufreibende 
Arbeiten geben werde. Die Vorbereitungen ſeien 
gründlich durchgeführt worden. Den Delegierten bleibe 
nur ſöberlaſſen, die Kommiſſionsbeſchlliſſe ineinander⸗ 
zufügen. Unter den zu erörternden Fragen befänden 
ſich die Ratifizierung des Voungplans, 
der Plan der Schaffung einer Internationalen 
Bank und die deutſchen Reparationszah⸗ 
lungen. Die Frage der Internationalen Bank ſei 
ſehr ſchwierig und verwickelt, aber auch hier 
rechne er mit einer Löſung. 


Heute Konferenzbeginn 
t. Haag, 3. Januar. Wie das Generalſekre⸗ 
tariat der Konferenz nunmehr amtlich mitteilt, 
wird die zweite Haager Konferenz am 


geordnetenkammer des Binnenhofes mit einer 
öffentlichen Sitzung eröffnet werden. Um 
15,00 Uhr findet eine private Zuſammenkunſt der 
Abordnungen ftatt, in der die Tagesordnung und 
ur weitere Arbeitsprogramm feſtgelegt werden 
ollen. 


Als Sachverſtändiger für den Noung⸗Plan Habe 
er die Arbeit ſeiner Kollegen nicht immer gerade 
erleichtert. Zu wiederholten Malen habe er mit 
dem Abbruch gedroht. Er unternahm die Reife 
nach Berlin, von deren Ergebnis das Schickſal der 
gemeinſamen Arbeiten abhing. Aber gleichwohl 
hat Schacht feine Mitarbeit bis Schluß durchge⸗ 
halten und alles in allem war ſeine Mitarbeit 
nicht wertlos. 


Jetzt verlange Schacht, daß man an dem 
Werke, an deſſen Schaffung er mitgewirkt habe, 
keine Aenderung vornehme und er habe es 
für ſeine Pflicht gehalten, öffentlich gewiſſe Ein⸗ 
wendungen bezüglich einiger Entſcheidungen zu 


(Eigener Funkſpruch.) Der 


ber Behandlung der 


Freitag nachmittag 17,00 Uhr in der Ab⸗ 


Telefon: Ratibor 94 u. 130. Telegramm ein Anzziger Ratibor. 
Poſtſcheckklo.: Breslau 33 708. Bankklo.: 
bank Nieberiaff. Ratibor. Hoenlger & Pick. Kom.-⸗Geſ., Ratlbor. 


Darmſtäbter n. National - 


39. Jahrg. 


Die Nenjahrsgratulation 
Hindenburgs Wünſche 


Berlin, 3. Januar. Bei dem Neujahrs⸗ 
Jeg hn! des diplomatiſchen Korps 
Reichspräſidenten brachte, wie berichtet, 

der franzöſiſche Botſchafter 
die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps dem 
Reichspräſtdenten dar. „Ihr Wohlwollen uns 
gegenüber,“ ſo ſagte de Margerie u. a., „hat uns 
im Laufe des Jahres 1929 vielfach Gelegenheit ge⸗ 
geben zu ſehen, mit welch weiſer Umſicht Sie dank 
einer trotz Ihres hohen Alters unerſchütterlichen 
Geſundͤheit die ſchwere Aufgabe erfüllen, die das 
deutſche Volk Sie gebeten hat, auf ſich zu nehmen.“ 
de Margerie ſprach dann von den Beſtrebungen 
aller im Völkerbunde vertretenen Regierungen, 
dem Frieden ſeine wahre moraliſche und 
materielle Grundlage zu geben. Er ge⸗ 
dachte dann in kurzen Worten Streſemanus und 
ſprach von den Gefühlen, mit denen das geſamte 
diplomatiſche Korps an der Trauer des deutſchen 
Volkes teilgenommen habe. 

Meret 

In dem ſoeben abgelaufenen Jahre haben wir 
die ſchwierigſten neuen Probleme zur 
Beratung kommen ſehen, von denen in Europa 
und der übrigen Welt Ruhe und Sicher⸗ 
heit abhängt, ohne die ſich die Menſchheit nicht 
mit Erfolg der Arbeit wioͤmen könnte, die doch 
ſür jeden von uns Lebensgeſetz und Lebensfreude 
iſt. An gutem Willen hat es nirgends 
gefehlt und heute, wo an der Schwelle des 
neuen Jahres die Löſung ſo vieler Fragen ge⸗ 
ſucht wird, die für den Wiederaufbau der Welt 
und ihre glückliche Weiterentwicklung auf den 
Bahnen der Eintracht, Gerechtigkeit und allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt von hoher Bedeutung ſind, ver⸗ 
einigen wir uns vor Ihrer ehrwürdigen Perſon 
in berechtigten, durch keine Schwierig⸗ 
keiten zu erſchütternden Hoffnungen. 


In der Erwiderungsanſprache bat 
der Reichspräſident 
das oͤtplomatiſche Korps verſichert zu fein, daß die 
Glückwünſche beim deutſchen Volke dankbaren und 
freudigen Widerhall finden. 

Ein ſchickſalsſchweres Jahr liege hinter uns. 
Im Völkerbund und auf internationalen 
Kongreſſen hätten die Staatsmänner aller Länder 
in harter Arbeit die Probleme zu meiſtern geſucht, 
von deren Löſung die Geſtaltung der Völker⸗ 
beziehungen abhänge. Der Mann, der als 
Außenmintſter hierbei Deutſchlands Wortführer 
geweſen ſei, weile nicht mehr unter uns. Er danke 
dem Botſchafter, daß er in dieſer Stunde feiner 
gedacht habe. Das deutſche Volk hege die Zuver⸗ 
ſicht, daß die Arbeit des letzten Jahres mit Erfolg 
im neuen Jahre fortgeſetzt werde. Schwere 
Laſten ſeien uns auferlegt. Deutſchland könne 
aber ſeine Aufgaben im Kreiſe der Nationen nur 
dann erfüllen, wenn es politiſche Freiheit 
und wirtſchaftliche Entfaltungsmög⸗ 
lichkoit habe. Die Ruhe und Sicherheit 
der Welt, die wir alle wünſchten, habe poli⸗ 
tiſche Gleichberechtigung und wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundheit aller Staaten zur 
Vorausſetzung.“ 

Auf den Glückwunſch des Reichskanz⸗ 
lers bei dem Empfang des Kabinetts brachte der 
Herr Reichspräſident in der Erwiderungs⸗ 
anſprache ſeinen Dank für die Regierung zum 
Ausdruck. Es ſei zu hoffen, daß der auf dem Ge⸗ 
biet der Außenpolitik eingeſchlagene Weg 
den rheiniſchen Landen, die immer noch die Laſt 
fremder Beſatzung trügen und deren Bewohner 
wir daher auch in dieſer Stunde in herzlicher An⸗ 
teilnahme gedächten, endlich die Freiheit bringe 
und die Kriegsentſchädigungs⸗ Frage 
einer Löſung entgegenführe, die den Lebensinter⸗ 
eſſen des deutſchen Volkes und dem Getfte eines 
wahren Friedens entſpräche. Die richtige Vertet⸗ 
lung der uns auferlegten Laſten, die Stärkung 
der deutſchen Wirtſchaft, insbeſondere die 
Durch⸗ und Weiterführung der zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Rentabilität unſerer notleidenden 
Landwirtſchaft eingeleiteten Maßnahmen und die 


Beiheifung von Arbeitsmöglichkeit für die große 
Zahl der Erwerbsloſen ſeien die weiteren 
[Aufgaben, die im neuen Jahre ihrer Regelung 
Hharrten. „Wenn alle dieſe ſchweren Aufgaben jo 
gelöſt werden ſollen, wie es das Wohl unſeres Va⸗ 
terlandes und die Verantwortung für deſſen Zu⸗ 
kunft fordern, dann müſſen Parteigeiſt und 
Intereſſeupolitik hinter die großen 
vaterländiſchen Geſichtspunkte zu⸗ 
rückgeſtellt werden und die Lebensfragen un⸗ 
ſeres Volkes alle Deutſchen zu einer breiten ein⸗ 
heitlichen Front zuſammenſchließen. Ich 
ſpreche daher in dieſer Stunde erneut die Meinung 
aus, daß hoch über den Parteien das Va⸗ 
terlaud sicher muß. Wer entſchloſſen Hand 
mit aulegt und mitarbeitet an den Aufgaben 
ber Gegenwart und am Aufbau der Zukunft, derz 
handelt wahrhaft national. Wir find 
reich an Kräften des Geiſtes und der Arbeit. Und 
weun Sie ſich alle in Gedanken an das Vaterland 
zuſammenfindeu, dann brauchen wir um die Bit 
Tunft Deutſchlands nicht zu bangen. Daß das neue 
Jahr ſolche Erkenntnis feſtigen möge, iſt heute 
mein treuer Wunſch!“ 
Hindenburg und die ausländiſchen (Staatsoberhäupter 

t. Berlin. 3. Januar. Anläßlich des Jahres⸗ 
wechſels hat ein Glückwunſchaustauſch 
zwiſchen dem Reichspräſidenten und verſchie⸗ 
denen Oberhäuptern fremder Staaten. itattgefunden, | 
fo mit den Königen von Bulgarien, Dänemark, Nor- 
wegen und Schweden, ferner mit dem Schah von Per⸗ 
ſten, dem Präſidenten der chineſiſchen Republik und 
dem Verweſer des Königreiches Ungarn. 

Hindenburgs Dank 

:: Berlin, 3. Januar. Dem Reichspräſiden⸗ 
ten ſind anläßlich des Jahreswechſels wieder 
zahlreiche telegraphiſche und briefliche Glückwünſche 
aus dem In⸗ und Ausland zugegangen. Da die Ein⸗ 
zelbeantwortung ihm nicht möglich iſt, bittet der Herr 
Reichspräsident alle, die feiner freundlich gedachten, 
ſeinen herzlichen Dank und die Erwiderung der 
Glückwünſche auf dieſem Wege entgegenzunehmen. 


Geht er — bleibt er? 


Primo de Rivera zurückgetreten? 

t. Paris, 3. Januar. Wie aus Hendaye an 
der ſpaniſchen Grenze gemeldet wird, ſoll der ſpa⸗ 
niſche Diktator Primo de Rivera dem König 
leinen Rücktritt und den feines Kabinetts an⸗ 
geboten haben. König Alfons habe ſich ſeine Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 


Vorläufig keine Aenderung 

Madrid, 3. Januar. Am Donnerstag fand der 
längſt erwartete Kronrat ſtatt, von dem die Dik⸗ 
taturgegner die endgültige Entſcheidung 
über den Rücktritt Primo de Riveras, bezw. die Feſt⸗ 
legung einer neuen volitiſchen Linie erwar⸗ 
teten. Entgegen dieſen Hoffnungen erklärte Primo, 
daß im kommenden Halbjahr lediglich Gemeinde⸗ 
wahlen in beſchränktem Umfange vorgenommen 
würden, wobei man daran denke, in Dörfern und 
kleineren Städten ein Viertel der Gemeindeverwal- 
tung von den Gemeindemitgliedern direkt wählen zu 
laſſen, während in den Großſtädten dieſes Viertel 
von Handel, Induſtrie und wiſſenſchaftlichen Verbän⸗ 
den gewählt werden ſollen. Erſt nach Beendigung der 
geſetzmäßigen Lebensdauer der Nationalverſammlung 
Ende Juli werde die Regierung dem König weitere 
Schritte zur Wiederherſtellung normaler Verhält⸗ 
niſſe unterbreiten. 


Amneſtie in Italien 
Anläßlich der Hochzeit des Kronprinzen 

e Rom, 3. Januar. Anlätzlich der Vermäh⸗ 
lung des Kronprinzen hat der König eine 
Amneſtie für alle gemeinen und militäriſchen 
Delikte gewährt, die mit einer Freiheitsſtrafe von 
einem Jahre und darunter oder einer Geldſtrafe 
geahndet werden. Bei Freiheitsſtrafen über ain 
Jahr wird ein Jahr erlaſſen. Von der Amneſtie 
auslgeſchloßſen find ſchwer vorbeſtrafte oder 
beſonders gefährliche Verbrecher, ſowie diejenigen, 
die die Geſellſchaftsordnung ſchwer gefährdeten, Die 
Amneſtie Findet auf ungefähr 400000 Perſonen 
Anwendung. 


Weltmuſeum der Druckkunſt 


Das Gutenbergmuſeum als Weltmuſeum 
. Mainz. 3. Januar. Der Direktor des Guten⸗ 


r ————— ——— — — — 


bergmuſeums in Mainz, Dr. Ruppel, 
at einen Aufruf erlaſſen, in dem er den Ausbau 


des Gutenberg⸗Muſeums als Weltmuſeum der 
Druckkun ſt fordert. Die internationale Gutenberg 
Geſellſchaft, die im Jahre 1900 das Gutenberg⸗Muſeum 
gründete, hat bisher die Erzengniſſe der Druckkunſt aus 
allen Kulturländern geſammelt und die Druckwiſſen⸗ 
ſchaft erforſcht. Das Programm der Geſellſchaft war 
von jeher ſeit der Gründung international. An deu 
Arbeiten batten ſich ſämtliche Länder der 
Erde beteiligt. Es wurden die Arbeitsgebiete der 
Druckkuuſt aus allen Ländern von der Erfindung 
Gutenbergs bis in die Gegenwart unterſucht und wif- 
ſeuſchaftlich zuſammengeſtellt. Dieſes Programm 
ſchließt nun den Anſpruh des Muſeums in ſich, das 
Weltmuſeum der Druckkunſt zu werden. 
Die Kulturſtaaten der Erde haben ihre Mitarbeit zu⸗ 
geſagt. jo daß zu hoffen iſt, daß mit Hilfe der Buch⸗ 
drucker aller Welt und mit Unterſtützung der Staaten 
das Gutenberg⸗Muſeum demnächſt zu einem Welt 
muſeum der Druckkunſt ausgeſtaltet werden kann. 


Kirchenaustritte in Braunſchweig 
Forderung auf Beſchaffung von Räumen 
8 Brauuſchweig, 3. Januar. Der braunſchwei⸗ 
giſche Juſtizminiſter Sievers hat in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden, in denen kein Amtsge⸗ 
richt vorhanden iſt, die Verwaltungen aufge⸗ 
fordert, ein beſouderes Zimmer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, zu beleuchten, zu heizen und zu 
reinigen, in dem ein Beamter des Amtsgerichts 
ſich aufhalten kann, um Kirchenaustritts⸗ 
Erklärungen entgegenzunehmen. Eine Ge⸗ 
meinde des Kreiſes Wolfenbüttel hat das Er⸗ 
ſuchen abgelehnt, da für derartige Zwecke bei der 
ſchlechten Finanzlage der Gemeinde kein Geld 
vorhanden je | 
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siinderlierben im ich anosloger 


Bisher 40 Todesopfer 

:: Hammerſtein, 3. Januar. Unter den 
Kindern der deutſch⸗ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge im Lager Hammerſtein iſt eine bös⸗ 
artige Epidemie ausgebrochen. Bisher ſind 
über 40 Kinder der Seuche erlegen, 50 Kin⸗ 
der liegen noch krauk darnieder. 

In Hammerſtein ſind zur Zeit 3200 Perſo⸗ 
nen untergebracht. 


Tod in wenigen Siunden 

:: Berlin, 3. Januar. Die Epidemie unter den 
Kindern der deutſch⸗ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge im Lager Hammerſtein hat ſich, wie der 
Reichskommiſſar für die Deutſch-Ruſſen⸗Hilfe mitteilt, 
weiter ausgedehnt. Es handelt ſich nicht um eine 
Maſernerkrankung, ſondern um eine eigenartige Fie⸗ 
ber krankheit, die durch einen ſelten auftreten⸗ 
den Bazillus, den Streptococcus, hervorgerufen wird. 
Der Fieberanfang trat ſtets auf, wenn die Maſern⸗ 
erkrankung bereits im Abflauen begriffen war. Das 
Fieber führte in den meiſten Fällen in wenigen 
Stunden zum Tode. 

Es handelt ſich bei dem Streptococcus um einen 
Bazillus, der in Deutſchland bisher nur ein 
einziges Mal im Jahre 1922 im Virchow⸗Kran⸗ 
kenhaus in Berlin auftrat und auch dort zahlreiche 
Todesopfer forderte. Man kennt bisher kein 
Mittel zur Bekämpfung der Krankheit, wo⸗ 
durch die verhältnismäßig hohe Zahl der Todesfälle 
zu erklären iſt. Der Reichskommiſſar hat ſofort bei dem 
Auftreten der Krankheit weitere Lazarettbaracken in 
Hammerſtein aufſtellen laſſen und außer einer Anzahl 
weiterer Aerzte den Kinderſwezialiſten Dr. Waſſer 
aus Schneidemüßhl hinzugezogen, der die Leitung der 
ärztlichen Maßnahmen übernommen hat. Die ſchwe⸗ 
ren Komplikationen durch die Fieberkrankheit 


traten jedoch nur bei Kindern unter vier 
Jahren auf. 

Bisher ſind gegen 40 Kinder der Seuche er⸗ 
legen. 50 Kinder liegen noch krank danieder. Da⸗ 
neben waren mehrere hundert Kinder an 
Maſern erkrankt. Sie ſind jedoch größtenteils 
bereits wieder geſundet. Das Lager wird ſtreng be⸗ 
wacht. Das Betreten des Lagers iſt verboten, ebenſo 
dürfen ſich die Flüchtlinge in den einzelnen Baracken 
nicht gegenſeitig beſuchen, damit die Krankheit nicht 
perſchleppt wird. Es find alle Maßnahmen ge⸗ 
troſſen, die geeignet ſind, die Seuche zu bannen. Die 
Flüchtlinge erkennen an, daß von deutſcher 
Seite alles für ſie getan wird, was irgend 
getan werden kann. Es ift jedoch in einer Anzahl von 
Fällen vorgekommen, daß die Mütter erkrankte 
Kinder verſteckt haben, weil ſie ſich nicht von 
ihnen trennen wollten. Die ſehr religiöſen Mennoniten 
verſuchen, den Gewohnheiten ihrer früheren Heimat 
gemäß, die Kinder geſundzubeten. Bei Un⸗ 
terſuchungen des Lagers nach erkrankten Kindern wur⸗ 
den von den Müttern dieſe Kinder mit aller erdenk⸗ 
lichen Liſt den unterſuchenden Aerzten immer 
wieder entzogen. Es mußten daher ſämtliche 
Baracken gusgänge bewacht und dann eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung der Baracken vorgenom⸗ 
men werden, Sämtſiche am Streptococcus erkrankten 
Kinder ſind in Einzelräumen iſoliert worden. 

Auch im Flüchtlingslager Prenzlau ſind 
eine Anzahl von Kindern an Maſern erkrankt. Um zu 
verhüten, daß die durch die Entbehrungen der letzten 
Monate und die ungenügende Ernährung in 
Rußland ſehr geſchwächten Kinder gleichfalls durch 
Komplikationen gefährdet werden, ſind neben 
Kaſernen zwei große Krankenbaracken auf⸗ 
geſtellt worden, in denen dieſe Kinder ſofort iſoliert 
werden. 

Der Geſunoͤheitszuſtand der Kinder im Lager bei 
Mölln (Holſtein) iſt gut. 


Zwei Flugzeuge ins Meer geſlarzl 


Eine verhängnisvolle Film- Aufnahme 


10 Perſonen tot 

:: London, 3. Jan. (Eig. Funkſpruch). Aus 
Santa Monica in Kaliſornien wird ein 
furchtbares Flugzeugunglück, dem 10 
Perſonen zum Opfer gefallen ſind, gemeldet. 
Zwei für die Aufnahme eines Films benutzte 
Flugzeuge ſtießen in 650 m Höhe zu⸗ 
ſammen und ſtürzteu in den Ozean ab. 
Ju beiden Flugzeugen befanden ſich 10 Perſo⸗ 
nen, die alle ums Leben gekommen ſind. 


Aus 700 Meter Höhe 


:: London, 3. Jan. (Eig. Funkſpruch). Ueber 
das Flugzeugunglück an der kaliforniſchen 
Küſte werden noch folgende Einzelheiten 
bekannt: Die Fox⸗Film⸗Geſellſchaft hatte z wei 
Stimſon⸗Detroit⸗Maſchinen gemietet, 
um für den Film „Solche Männer find gefähr- 
lich“ Trickaufnahmen zu machen. In etwa 
700 m Höhe ſtießen die Flugzeuge zu: 
ſammen und ſtürzten ins Meer. 


Von einem dritten Flugzeug ſollte ein 
Fallſchirmabſprung fſtattfinden. Der 
Vorgang ſollte von den niedriger fliegenden Ma⸗ 
ſchinen aufgenommen werden. Der Schauſpieler, 
der den Sprung in die Tiefe wagen ſollte, war 


bereits abſprungbereit, als der Führer 


ſeines Flugzeuges bemerkte, daß eines der beiden 
anderen Flugzeuge in das andere, gegen die 
Sonne fliegend, hineinſtürzte. 
Nach mehrſtündigem Suchen wurden ſämtliche 
10 Leichen geborgen. 
** 


Brand auf einem Fluazeua⸗Mutterſchiff 

:: Newyork, 3. Januar. (Gig. Funkſpruch.) Wie 
aus San Pedro in Kalifornien gemeldet wird, 
brach am Donnerstag abend aun Bord des ame⸗ 
rikaniſchen Flugzeugmutterſchiffes „Saratoga“ 
Feuer aus. Die Flammen ſchlugen hoch aus 
dem Schiff heraus. Man vermutet, daß an Bord 
eine Exploſion ſtattgefunden hat. 

Später wurde von dem Flottenhauptquartier 
San Pedro bekannt gegeben, daß infolge Explo⸗ 


Eine ſion eines Turbinentanks 2 Matroſen ver⸗ 


der Maſchinen brannte beim Abſturz lichterloh. mißt werden und 3 ſchwer verletzt wurden. 


Meichslanobund U. Volksendcheid 


Die Tätigkeit praktiſch beendet 
Der Landbund macht nicht weiter mit 
# Berlin, 3. Januar. Die Präſidenten des Reichs⸗ 
landbundes, Miniſter a. D. Schiele, Hepp und 
Bethke, haben, wie die „Landvpolk⸗Nachrichten“ mit⸗ 
teilen, an die geſchäftsführenden Präſidenten des 
Reichsausſchuſſes für das deutſche Volksbegehren, Dr. 
Hargenberg und Seldte, einen Brief gerichtet, 
in dem zunächſt erklärt wird, daß der Reichslandbund 
in dem Kampf gegen die Kriegsſchuld⸗ 
lüge und den Tributplan feine ganze Kraft 
Fir das Volksbegehren und den Volks ⸗ 
entſcheid eingeſetzt habe, obwohl dieſe Hilfe nicht 
ohne Gefahr für den inneren Beſtand des Landbunds 
und für eine Zuſammenarbeit mit anderen Parteien 
und Wirtſchaftsgruppen geweſen ſei. 
Sodaun betont der Brief, daß nach Auffaſſung des 
Reichslandbunds der Reichsausſchuß eine für die bes 


ſer Aufgabe zu beſtehen aufgehört habe. 
Schließlich wird in dem Brief noch hervorgehoben, der 
Reichslandbund vertrete die Auffaſſung, daß ſür den 
Kampf um die deutſche Zukunft eine breitere 
Front gebildet werden müſſe. Der Reichslandbund 
ſei bereit, die kommenden Aufgaben gemeinſam mit 
allen nationalen und chriſtlichen Kräften im Volk in 
Angriff zu nehmen. 


Die gleiche Auffaſſung, die in dieſem Brief 
vertreten wird, herrſcht, wie die „Landvolk⸗Nachrich⸗ 
ten“ weiter erfahren, in der Chriſtlichnationa⸗ 
len Battern⸗ und Landvolkpartei. Die 
Landvolkpartei war im Gegenſatz zum Reichslandbund 
dem Reichsausſchuß ſlir das Volksbegehren nicht kor⸗ 
»orativ beigetreten, ſondern hatte die Verbindung zum 
Reichsausſchuß nur durch zwei ihrer Vorſtandsmit⸗ 
glieder hergeſtellt. Wie aus einer Meldung der „Naſ⸗ 
ſauiſchen Bauernzeitung“ hervorgeht, ſieht die Land⸗ 


den 


Frankreichs Grenzſicherung 


:: Berlin, 3. Januar. Ein Schweizer Kor⸗ 
reſpondent hatte Gelegenheit, ſich während eines 
Aufenthaltes in Elſaß⸗Lothringen eine der ge⸗ 
waltigſten Befeſtigungsanlagen zei⸗ 
gen zu laſſen, die dort teils ſchon ſertig, teils im 
Entſtehen begriſſen ſind, und ſchreibt: Diele 
Meiſterwerke der franzöſiſchen Mi⸗ 
litärſpezialiſten würden in einem künf⸗ 
tigen Krieg eine entſcheidende Bedeu: 
tung haben. Ein ganz neues Material, 
deſſen Benennung und Zuſammenſtellung die 
Militäringenieure natürlich geheim halten, würde 
hier angewendet. Es ſei dies eine Legierung 
verſchiedener Metalle, die ganz außerordentlich 
dauerhaft und widerſtandsfähig ſei. Auch die 
Formen der Feſtungswerke ſeien ganz neu⸗ 
artig und es würden hierbei namentlich die bei 
der Verteidigung von Verdun gemachten Erſah⸗ 
rungen berückſichtigt. Die Befeſtigungen würden 
dicht nebeneinander errichtet und ſollen 
eine undurchdringliche Kette längs 
der franzöſiſch⸗deutſchen Grenze bil⸗ 
den. Im Ernſtfalle köunten dieſe Verteidigungs⸗ 
ſtellungen durch einen Feuer vorhang ſo ab⸗ 
geſperrt werden, daß jede Annäherung des Geg⸗ 
ners ausgeſchloſſen erſcheint. Hinter dieſem Be⸗ 
feſtigungsgürtel würden verſchiedene neue ſtra⸗ 
tegiſche Bahnen angelegt, um die Anlagen 
mit den rückwärtigen Garniſonsſtädten zu ver⸗ 
binden. Die ganzen Anlagen, die jüngſt von der 
Militärkommiſſion der Pariſer Kammer beſich⸗ 
tigt worden ſeien, ſollen in vier bis ſpäte⸗ 
tens fünf Jahren vollendet fein Mit 
dem Bau von ähnlichen Anlagen ſei inſolge der 
Verſchärfung der Beziehungen zu Italien auch 
längs der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Grenze begonnen worden. 


Das verſchloſſene Haupttor 
Die Urſache des ſchottiſchen Kinounglücks 


London, 3. Januar. Die Kinokata⸗ 
ſtrophe in Paisley wird auch ein parlamen⸗ 
tariſches Nachſpiel haben. Es hat ſich nämlich er⸗ 
wieſen, daß die Kinder völlig ohne Auf⸗ 
ſicht durch Erwachſene waren, obwohl ein 
großer Teil unter zehn Jahren alt war, daß ein 
Tor verſchloſſen war und daß überhaupt 
kein ernſtlicher Brand entſtanden und auch keine 
gefährliche Entwicklung von Giftgaſen vorhanden 
war. Die Panik unter den Kindern, die bei aus⸗ 
reichender Aufſicht durch Erwachſene ſicher zu ver⸗ 
meiden geweſen wäre, und die gleichfalls vermeid⸗ 
bare Tatſache, daß der Anſturm der Kinder auf 
Keinen ſchmalen Hinterausgang anſtatt 

auf den Hauptausgang erſolgte, ſind die 

Haupturſachen für den kataſtrophalen Ausgang 

einer an ſich harmloſen Entzündung 

einer Filmrolle. 

Das engliſche Königspaar hat an die Stadtver⸗ 
waltung von Paisley ein Beleidstelegramm ge⸗ 
ſandt. 


Der Direktor verhaftet 
t. London, 3. Januar. Der Direktor des Glen⸗ 
Kinos in Paisley iſt verhaftet worden. Er 
wird ſich im Zuſammenhang mit dem furchtbaren 
Brandunglück am 31. Dezember wegen Fahrläſſig⸗ 
keit zu verantworten haben. 


Die Hand im Dunkeln 
Das „Nachtgeſpenſt“ toigeſtürzt 


4% Berlin, 3. Januar. Ein geheimnisvoller 
Todesfall, der ſich im Haufe Wilhelm⸗Stolze⸗ 
Straße 31 zugetragen hat, beſchäftigt die Kriminal⸗ 
polizei. In der Silveſternacht hatte eine Dame aus 
dem Hauſe einen Beſuch hinunterbegleitet und die Tür 
wieder abgeſchloſſen. Während fie die Treppe hinauf⸗ 
ſtieg, erloſch das Licht. Sie faßte im Dunkeln nach dem 
Schalter und wurde plötzlich von einer fremden 
Hand gepackt und ſeſtgehalten. Zu Tode erſchrocken 
rief ſie laut um Hilfe. Der Fremde flüchtete und ver⸗ 
ſuchte durch die Hzustür zu entkommen. Dieſer Aus⸗ 
gang war ihm aber verſperrt. Jetzt lief er über den 
Hof und die Treppe in einen Seitenflügel empor. 
Hausbewohner, durch die Hilferufe der Dame alar⸗ 
miert, machten ſich auf die Suche nach dem Eindring⸗ 
ling. Dieſer war durch ein offenes Fenſter im vier ⸗ 
ten Stock hinausgeklettert und ſtand auf 
einem ſchmalen Mauerſims. Mit einer Hand hielt er 
ſich um Fenſter feſt. Ein Hausbewohner bemerkte die 
Hand und wollte zupacken. In dieſem Augenblick ließ 
der Fremde los, verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte mit gellendem Schrei in die Tiefe. Schwer 
verletzt blieb er liegen und ſtarb nach der Einliefe⸗ 
rung ins Krankenhaus am Friedrichshain. Papiere, 
die zur Identifizierung des Toten dienen konnten, 
wurden nicht bei ihm gefunden. In dem Hauſe iſt man 
vielfach der Meinung, daß es ſich um das „Nach te 


ſondere Aufgabe des Volksentſcheids geſchaffene Ein⸗ volkpartei die Tätigkeit dieſer beiden Vertreter im geſpenſi“ handelt, das ſeit Wochen in Berlin fein 


richtung geweſen fei, die nach Erledigung die⸗ 
— 


Die Papageienkrankheit 


Auch in Hamburg 

:: Hamburng, 3. Januar. Wie bekaunt wird, iſt auch 
in den beiden größten Hamburger Kranken⸗ 
häuſern die Papageienkrankheit beobachtet 
worden. Allerdings reichen dieſe Fälle ſchon bis 
Oktober zurück, in welcher Zeit der Haupttransvort 
kranker Papageien über Hamburg erfolgte. Der am 
Dienstag aus Argentinien zurückgekehrte Dampfer 
„Cap Arcona“, der die erkrankten Tiere nach Ham⸗ 
burg brachte, wurde einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen, um etwa krankheitsverdächtige Vögel ge⸗ 
gebenenfalls unter Quarantäne zu ſtellen. In einer 
Aerztebeſprechung wurde feſtgeſtellt, daß beſondere 
Schutzmaßnahmen zur Zeit nicht notwen⸗ 
dig ſind. 


Eine Schlacht beim Boxen 


t. Paris, 3. Januar. Zu wiiſten Ausſchrei⸗ 
tungen kam es am Neujahrstag auf einem Sport⸗ 
platz in Marſeille. auf dem eine Borveranſt al ⸗ 
tung ſtattfand. Das Publikum war mit der Haltung 


Reichsausſchuß praktiſch als beendet au. 


toben und Stühle und Bänke zu zerſchlagen. 
Der Boxring wurde vollſtändig zertrümmert. 
Die wütenden Zuſchauer verſuchten dann die Trüm⸗ 
mer in Brand zu ſtecken. Nur dem tatkräftigen 
Eingreifen der Feuermehr gelang es in letzter Minute 
größtes Unheil zu verhindern. 


Neue Stürme in England 


:: London, 3. Januar. (Eigener Funkſpruch.) 
Nord⸗ und Mittelenglaund wurden am 
Donnerstag erneut von heftigen Stürmen heim⸗ 
geſucht. In Liverpool wurden 140 Stunden: 
kilometer gemeſſen. Vom Münſter in Pork 


wurde eine Zinne losgeriſſen, die das Dach der 
Kirche durchſchlug. 
Der 3000 Tonuen⸗Dampfer „Oakgrove“ 


ſtrandete bet Troon in Airſhire und der 2000 
Tonnen⸗Dampfer „Kopenhagen“ bei Cleur 
Print bei den Hebriden. Die Beſatzuggen konnten 


der Boxer nicht einverſtanden. Es begann plötzlich zu gerettet werden. 


Unweſen trieb und das nun auf dieſe ſchreckliech Weiſe 
ſein Ende gefunden habe. 


Grauenhafte Tat eines Arbeitsloſen 


Die Familie getötet und ſich ſelbſt erhängt 

t. Budapeſt, 3. Januar. In der Ortſchaft Li⸗ 
banfalva bei Marosvaſarhely ſchlachtete ein 
Waldarbeiter ſeine vier Kinder ab, tötete 
feine Frau durch Beilhiebe und erhängte ſich 
ſodann. Er lebte ſeit längerer Zeit in größter 
Not, da er arbeitslos war. Als er am Mittwoch 
vormittag wieder ergebnislos von der Arbeitſuche 
heimkam, nahm er ein Meſſer und tötete die 
Kinder de, Reihe nach, fo daß mit Aus⸗ 
nahme des erſten Kindes die anderen Kinder 
und die Mutter Zeuge der Hinſchlach⸗ 
tung der Familie ſein mußten. Da das Anweſen 
abſeits vom Dorfe liegt, kamen die Bauern, die 
die furchtbaren Hilferufe der Familienmitglieder 
hörten, zu ſpät, um eingreifen zu köunen. Sie 
fanden auch den Mann am Türpfoſten er⸗ 
hängt vor. Die Kinder ſtanden im Alter von 
ſechs bis zwölf Jahren. 


Nr. 3. Zweiter Bogen. 


Gberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


riers gefunden 


wurde. Das Alter wird 
300000 Jahre geſchätzt. Ein Ausſchuß ſpani⸗ 
ſcher Wiſſenſchaftler hat ſich an die Fundſtelle be⸗ 
geben, um nähere Unterfuchungen anzuſtellen. 


Ein Naletenflug 


W. Prag, 2. Januar. Die Prager Ingenieure 
Ludwig Osenaſek und Sohn haben ein Ra⸗ 
ketenflugzeug konſtruiert, das im Frühjahr 
den Flug in den Weltenraum unterneh⸗ 
men ſoll. Zu dieſem Fluge ſollen ſich bereits zwei 
Paſſagiere, ein Hochſchüler aus Preßburg und 
ein Herr Max Deutſch aus Olmütz, gemeldet ha⸗ 
ben. Das Flugzeug, das ſechs Antriebsraketen 
und zwei Bremsraeten haben wird, ſoll insge⸗ 
ſamt neun Perſonen auf die Fahrt minehmen 


auf 


Zum Tode Wilhelm Maubachs 


Oberbauratkt Dr. Ing. e. h. Wilhelm Maybach, 
Gründer der Maybach⸗Werke und Mitbegründer 
der Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchafſt, iſt im Alter 
von 84 Jahren in Stuttgart geſtorben. Maybach 
iſt der Schöpfer des erſten Mercedes⸗Wagens 
und — mit ſeinem Sohn Carl — des 12⸗Zylinder⸗ 
Luftſchiff- Motors, mit dem die Zeppelin-⸗Luft⸗ 
ſchiffe ausgeſtattet ſind. 


Die Land wirtſchaft 1030 


t. Hamburg, 2. Januar. Reichsernährungs⸗ 
miniſter Dietrich lenkt im „Hamburger An⸗ 
zeiger“ den Blick auf das Praktiſche und dad täg⸗ 
liche Brot. Unſere erſte und vordringlichſte 
Aufgabe im neuen Jahre werde in der Aufklä⸗ 
rungsarbeit darüber liegen, daß die deutſche 
Volksgemeinſchaft ihr tägliches Brot nur dann 
genießen könne, wenn die deutſche Landwirt 
ſchaft in die Lage verſetzt werde, es zu erzeu⸗ 
gen. Eine zu Grunde gerichtete Landwirtſchaſt 
bedeute, immer wieder wird dieſe Binſenwahrheit 
auszuſprechen ſein, zugleich den Ruin der deut⸗ 
ſchen Städte und der deutſchen Verbraucher. 


75000 Hektar neues Jechland 


:: Berlin, 2. Januar. Der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter hat dem Landtag einen Nach⸗ 
weis über die Veränderungen des Grund⸗ 
beſitzes der Staatsforſtverwaltung 
zugehen laſſen. Danach hat ſich abſchließend der 
ſtaatliche Forſtbeſitz in der Zeit vom 31. 
März 1925 bis Ende 1929 um 75257 Hektar 
vermehrt. Der Geſamtflächeninhalt der 
Staatsforſten ſtellte ſich Eude März 1929 auf 
2 469 931 Hektar. Für die neu angekauften Forſt⸗ 
grundſtücke in einem Ausmaß von 9771 Hektar 
ſind mehr als 5 Millionen Reichsmark durch⸗ 
ſchnittlich für einen Hektar 537 Reichsmark aus⸗ 
gegeben worden. Weiterer ſtaatlicher Forſtbeſitz 
wurde durch Tauſch, bezw. Zuſammenlegung oder 
Ablöſung gewonnen. Der Staat hat bei dieſen 
Transaktionen auch rund 2000 Hektar Forſtland 
verkauft und dafür mit 4,6 Millionen einen be⸗ 
ſonders hohen Preis erzielt. f 


Ein 300 000 jähriger Dinoſaurier 


t. London, 2. Januar. Wie aus Tanger be⸗ 
richtet wird, wurde 12 Kilometer von Tetuan ent⸗ 
fernt infolge ſtarker Regenfälle eine Grotte frei⸗ 
gelegt, in der das Skelett eines elf Meter 
langen und über zwei Meter hohen Dinoſau⸗ 


Glücksspiel im Kurhaus Igels verboten 


t. Insbruck, 2. Januar. In Igels wurde 
bisher von der Gemeinde im Kurhaus ein Glück⸗ 
ſptel zur Sanierung der notleiden⸗ 
den Gemeindefinanzen betrieben. Die 
Konzeſſion war von der Tiroler Landesregierung 
erteilt worden. Nun hat die öſterreichiſche Lotto⸗ 
verwaltung gegen dieſes Glückſpiel Einſpruch 
erhoben und ſich dabei auf ein Konzeſſionsrecht 
vom Jahre 1813 berufen. Auf ihren Einſpruch 
wurde von der Landesfinanzdirektion in Insbruck 
der Spieltiſch im Kurhaus Igels verſie⸗ 
gelt und der Kurhausdirektion unter Au⸗ 
drohung von Geldſtrafen die Weiterführung des 
Glückſpiels verboten. Durch die Einſtellung 
dieſer Glückſpiele iſt die Gemeinde Igels, 
die auch durch die Patſcherkofelbahn⸗ Angelegenheit 
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Das Bild zeigt die Auffahrt der Di 


Jeuergefecht mit Banditen 
Raubüberfall in einer polniſchen Stadt 


t. Warſchau, 2. Januar. Am Montag abend ſind 
ſieben bewaffnete und maskierte Räuber mitten 
in der Stadt Zdunska⸗Wola in das mit der Privat⸗ 
wohnung verbundene Büro des Rechtsanwalts Ro⸗ 
koſowski eingedrungen. Der Rechtsanwalt, ſeine 
Familie und das Büroperſonal, im ganzen elf 
Berionen, wurden unter Todesdrohungen ge⸗ 
feſſelt, worauf die Banditen die Wohnung nach 
Geld durchſuchten und einige kleinere Beträge raub⸗ 
ten. Schießlich zwangen fie Rokoſowski mit vorge⸗ 
haltenem Revolver, den Geldſchrank zu öffnen und 
ihnen daraus 4000 Zloty in bar auszuhändigen. 
Zum Glück hatte der Rechtsanwalt wenige Stunden 
vor dem Raubüberfall Klientengelder im Betrage 
von 10000 Zloty dem Treſor entnommen und in 
eine Bank eingezahlt. Die Polizei nahm die Verfol⸗ 
gung in meheren Streifen auf und ſtellte die Räu⸗ 
ber auf dem Bahndamm zwiſchen Lodz und Lask. 
Es entwickelte ſich ein heftiges Feuergeſecht, in 
deſſen Verlauf ein Bandit verhaftet werden 
konnte. Die übrigen konnten im Schutz der Dunkel⸗ 
heit fliehen. Im Laufe der Nacht gelang es den ver⸗ 
ſtärkten Polizeiſtreifen, die Räuber zum zweiten 
Male aufzuſtöbern, wobei es wieder zu einer Schie⸗ 
ßerei kam und ein verwundeter Verbre⸗ 
cher gefaßt wurde. Da die Banditen ſtarke Blut⸗ 
ſpuren hinterlaſſen haben, nimmt man an, daß meh⸗ 
rere unter ihnen Schußverletzungen davongetragen 
haben. Die Verfolgung wird fortgeſetzt. 


Kapitän Schneider von Löwen angefallen 
W. Mancheſter, 2. Januar. Kapitän Schnei⸗ 
der wurde bei der Fütterung der Löwen im 
Olympia⸗Zirkus von iger angefallen. Er 
erhielt drei Biſſe am linken Arm und wurde 


in Mitleidenſchaft gezogen iſt, ſchwer be- mit einem Notverband ins Krankenhaus über⸗ 
troffen. geführt. 
2 
Der Neujahrsempfang 


ente 
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die 


beim Neichspräſid 


plomaten vor dem Reichspräſidentenpalais; im Oval: 
de Margerie. 


Im Rauhen Grund 
Roman von Paul Grabein. 


6. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Gott ſei Dank — ich bin nämlich als Tafel⸗ 
dekoration nicht ſonderlich zu gebrauchen.“ 

„So verwildert da drüben? Alſo höchſte Zeit, 
daß du wieder in gute Hände kommſt. Nun kannſt 
du hier ja auch Umſchau halten unter den Töch⸗ 
tern des Landes, als wohlbeſtallter Herr Di⸗ 
rektor.“ 

Bertſch lachte. 

„Ich glaube, da habe ich Wichtigeres zu tun.“ 

Marga Reuſch, die mit ihrem Bruder und 
Steinfiefen abſeits am Feuſter ſtand und wie von 
ungefähr herübergeſehen, ließ den Blick langſam 
wieder abgleiten — ganz Gleichgültigkeit. 

„Stolz lieb ich den Spanier!“ zitierte Doktor 
Herling und griff nach ſeinem Hut. „Na, wir 
können das Thema ja zu Hauſe weiterſpinnen.“ 

„Ich weiß doch nicht —“, Bertſch warf einen 
Blick zum Fenſter — „ich hatte mir das Eſſen be⸗ 
reits hier beſtellt.“ 

„Ach, das läßt ſich ſchon noch rückgängig machen, 
nicht wahr, Fräulein Marga?“ 

Das Mädchen nickte nachläſſig zurück. 

„Selbſtverſtändlich.“ 

„Alſo komm!“ 

Ein kurzer Abſchied, namentlich kühl von 
Steinſieſens Seite, daun waren die Freunde 
draußen. Da wandte ſich Bertſch an den Doktor. 

„Du — was iſt das eigentlich mit dem Stein⸗ 
ſteſen. Der tut ja wahrhaftig, als wär' er 
jemand.“ N 

„Ja, dem iſt das Glück in den Schoß gefallen — 
wirklich ſozuſagen im Schlaf. Weißt ja, er war 
immer ein Schlummerkopf. Hat's daher nie zu 
was Rechtem gebracht. Aber vor zwei Jahren, 
wie er da mal oben im Wald rumbummelt und 
von Gott weiß was träumt, ſtolpert er über einen 
Stein, und wie er ſich den Schaden beſieht, iſt's 
der ſchönſte Baſalt. Hat der Glückspils einen 
koloſſalen Steinbruch entdeckt, von dem kein 
Meuſch eine Ahnung gehabt, in allernächſter Nähe 
des Orts!“ 

„Wo?“ Und Bertſch blieb ſtehen. „ ° 

„Droben auf dem Jägertopf “? 0 


— Sonnabend, den 4. Januar 1930 
Der Welfenſchatz für Deutſchland verloren 


Die Stadt Hannover hat das Augebot 
des Herzogs von Braunſchweig und 
Lüneburg, den berühmten Welſenſchatz für 
zehn Millionen Mark zu erwerben, ab⸗ 
gelehnt. Der Schatz geht damit in den Beſitz 
eines Konſortiums von Kunſthändlern über, das 
die wertvollſten Stücke des hiſtoriſchen Schatzes 
nach dem Ausland verkaufen wird. 


Unſer Bild zeigt uns die Vorderſeite des großen 
Standkreuzes, das eines der berühmte» 
ten Stücke des Welſenſchatzes iſt. 


In die Luft geflogen 


Exploſion in einer Eiſenbahnwerkſtätte 

8 Warſchau, 2. Januar. Wie aus Lo dd gemeldet 
wird, hat ſich dort in einer Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätte eine ſchwere Exploſion ereignet, wo⸗ 
bei ein einſtöckiges Gebäude in die Luft flog. 
Zur Zeit des Unglücks waren nur zwei Arbei⸗ 
ter in der Werkſtätte beſchäftigt, die ſchwer verletzt 
unter den Trümmern begraben wurden. Der Zu⸗ 
ſtand der beiden Opfer iſt hoffnungslos. Die Ur⸗ 
ſache der Kataſtrophe konnte noch nicht einwandfrei 
feſtgeſtellt werden. 


Den Kompagnon erſchoſſen 


8 Wien. 2. Januar. Dienstag früh erſchoß 
der 45jährige Geſellſchafter der bekannten Wiener 
Firma Beckenbauer & Graf, Franz Kar⸗ 
czag, feinen Kompagnon, dendsjährigen Le⸗ 
opold Fanto durch drei Revolverſchüſſe und ver⸗ 
übte hierauf Selbſtmord. Franz Karezak war be⸗ 
reits einmal im Irrenhaus und iſt entmündigt. 
Aus dieſem Grunde war ſeinem Kompagnon die 
Leitung der Firma übertragen. Das war der 
Grund zu fortwährenden Differenzen. Es ſcheint 
kein Zweifel darüber zu beſtehen, daß gekränkter 
Ehrgeiz und Neid auf ſeinen Kompagnon die 
Gründe zur Tat geweſen ſeien. Dienstag früh 
zog Karczag ohne ein Wort zu ſagen, einen Re⸗ 
volver und feuerte die tödlichen Schüſſe ab. 


„Und der Bruch iſt wirklich ergiebig?“ 

„Enorm, er kann ihn nur nicht genügend aus⸗ 
nutzen. Zu wenig Abnehmer hier in der Gegend. 
Aber er könnte fünfzig Waggons den Tag und 
mehr liefern.“ 

„Ausgezeichnet!“ In Bertſchs hellen Augen 
blitzte es auf, überlegen. „So werde ich alſo 
ein gutes Geſchäſt machen mit dem Schlummer⸗ 
kopf — fobald's ſo weit iſt.“ 

Und fein Technikerblick lag prüfend drüben auf 
dem Hang, ſchätzte Diſtanzen und Gefälle ab, be⸗ 
rechnete und konſtruierte, und ſah bereits die 
künftige Drahtſeilbahn zur Grube hin mit den 
hoch durch die Luft ſchwebenden Förderkörben — 
in unermüblichem Kreiſen. 

„Was ſagſt du übrigens zu der Magri?“ klang 
es jetzt von ſeinem Begleiter herüber. „Hat ſich 
rausgemacht, das Mädel — was?“ 

Irgendeine zuſtimmende Bewegung bei Bertich; 
ſeine Gedanken waren noch immer bei dem Ba⸗ 
ſaltbruch. N 

„Aber ſie weiß auch, was ſie wert iſt. Der 
Steinſieſen wird keine Seide bei ihr ſpinnen.“ 

Bertſchs Blick kehrte langſam von der Höhe 
drüben zurück. 

„Steinſiefen — fo? Hat der Abſichten mit ihr?“ 

„Na, das hätt'ſt du doch ſchon merken können!“ 

„Und ſie?“ 

„Es wird ihr ſchließlich wohl nichts anderes 
übrigbleiben. Sie hat ja keine Wahl hier. Der 
Alte hat ihr im Grunde einen recht ſchlechten 
Dienſt erwieſen, als er ſie ins Penſionat geſchickt 
hat.“ 

Bertſch nickte. Dann fragte er nach einer Weile 
gerade heraus: „Warum heirateſt du ſie nicht?“ 

„Ich — daß mich Gott bewahre!“ 

„So bange?“ 

„Ich will doch meine Ruhe haben, wenn ich mal 
heirate.“ 

„Ja, freilich!“ ſpottete Bertſch. „Die Zipfel⸗ 
mütze über die Ohren ziehen und ſchnarchen! 
Phtliſter du!“ 

„Es kann doch nicht jeder ein Heros ſein. 
Uebrigens, wer weiß, ob du ſelber noch fertig wer⸗ 
den würdeſt mit einem Frauenzimmerchen wie 
die Magri!“ 

Gerhard Bertſch lachte nur, aber es ging wie 
eln Straffen durch een Glleder. 
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Die Reiſe nach der Stadt, von der er ſoeben 
heimgekommen, hatte ihm noch immer nicht die 
Entſcheidung gebracht. Wohl hatte auf der Lan⸗ 
desbank das Gutachten des Sachverſtändigen 
über das von ihm feſtgeſtellte Erzvorkommen be⸗ 
friedigt. Aber man hegte trotzdem auf der Bank 
Bedenken, denn der Gang markſcheidete mit der 
Nachbargrube, dem Erbſtollen. Rechtsſchwierig⸗ 
keiten waren von dort zu befürchten. „Sobald 
die Sache auch nach dieſer Richtung einwandfrei 
geklärt iſt, find wir für fie zu haben, vorher aber 
— nichts zu machen!“ Mit dieſem Beſcheide des 
Bankleiters hatte Bertſch abreiſen muſſen. 


Die traurigen Bankmenſchen! Kalte Rechen⸗ 
maſchinen. Wenn er ihnen doch von ſeinem ver⸗ 
zehrenden Drang zur Tat, von ſeinem unerſchüt⸗ 
terlichen Vertrauen zur Sache etwas in die ver⸗ 
ſchrumpften Adern hätte gießen können. Nur 
friſch zupacken, und man hatte gewonnenes Spiel 
hier. Aber ſing maus fo an, kam man vor lauter 
Uebervorſicht und Rückendeckung erſt gar nicht 
zum Angriff, dann ließ man ja den andern Zeit, 
einem vorzukommen. 


In quälender Unzufriedeneit ſchritt Gerhard 
Bertſch durch die Einſamkeit der Strecke hin. Das 
elende Geld! Immer hing's daran. Was nutzte 
es ihm nun, daß er weiter blickte als die anderen 
hier und die verborgenen Schätze in dieſens Lande 
ſah? Er würde ſie ja doch nicht heben können. 
Da hatte man ein Paar Arme wie Stahl, einen 
Kampfmut, um die Welt aus den Angeln zu 
rücken, und ſtand doch mit gebundenen Händen! 


In ſolchen Gedanken näherte ſich Gerhard 
Bertſch dem Grenzgebiet nach dem Erbſtollen hin, 
wo ſie das Geſenke niederbrachten, um ſo den neu 
gefundenen Erzgang von oben her auſzuſchließen. 
Da tönten von vorn aus dem Dunkel Schritte, 
bald ſchwankte auch durch die Grubeunacht ein 
winziger Lichtſchein herau, in regelmäßigem Auf 
und Nieder und wuchs im Näherkommen. Ein 
Maun kam ihm entgegen, in eiligem Schritt. 
Jetzt waren ſie beieinander. 

„Glückauf!“ 


Er hielt dem andern die Lampe ins Geſicht, und 
der tat bei ihm ein Gleiches. Es war der alte 
Manskopf, ſein Bergverwalter, der nun auch ihn 


erkannte. N 


„Der Herr Bertſch! Gott ſei Dank, daß Ste 
wieder da ſind.“ 

„Nun, was gibt's denn?“ 

„Die drüben“, — Manskopf wies nach der Rich⸗ 
tung des Erbſtollens — „ſind am Werk, ſchon ſeit 
drei Tagen, ſie wollen unfern Gang ſchnappen — 
von unten her, von der elften Sohle!“ 

„Was denn? Doch nicht möglich!“ 

„Ja, ja, es iſt ſchon ſo. Und ſie arbeiten mit 
aller Gewalt, ſelbſt die Nachtſchicht durch.“ 

„Alſo wollen fie uns wirklich ius Feld kom⸗ 
men? Haben Sie denn nicht ſofort Einſpruch er⸗ 
hoben beim Bergamt?“ 

„Gewiß, aber der Hannſchmidt drüben beſtreitet 
es. Wir ſollten es ihm erſt nachweiſen, meint 
En. 

„Hallunke!“ 

„Ja, ſie wollen's offenbarlich auf einen Prozeß 
ankommen laſſen.“ 

Ah — da ſollte es hinaus! Sie hatten drüben 
wohl ſchon etwas läuten hören und trafen richtig 
— gerade an der wunden Stelle. Aber Bertſch 
wollte es noch nicht glauben. 

„Nee, nee, Manskopf! Sie denken ſich das eben 
nur ſo!“ 

„Ganz gewiß, Herr Bertſch, es iſt, wie ich ſage. 
Und uns laſſen ſie nicht voran mit der Arbeit. 
Ste haben auch ein Aufhauen gemacht, grad' unter 
unſerer Grundſtrecke, und ziehen uns ſo die Berge 
ab. Die laufen uns num alle aus. Alles geht 
ſchon zu Bruch drüben im alten Mann, und 
wenn wir's nachher dem Revierbeamten nach⸗ 
weiſen ſollen, was ſie uns angerichtet haben, iſt's 
natürlich zu ſpät.“ 

In Bertſch ſchoß es auf. Heiß und jäh, aber er 
wahrte äußerlich ſeine Ruhe. 

„Kommen Sie.“ 

Und er ging dem gefährdeten Grenzpunkt zu. 
Als ſie zu dem neuen Geſenke kamen, fanden ſie 
die Leute dort in großer Aufregung vor. 

„Was gib's denn nun ſchon wieder?“ trat 
Bertſch dazwiſchen. - 

„Sie haben eben den Ganter⸗Philipp gefangen 
genommen!“ a 


„Gefangen! Unfinn! Wer denn?“ 


JFortſetzung folgtz 
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Die Ermordung 


der Zarenfamilie 


Was Beſſedowſky hörte — Scheufale in Menſchengeſtalt — Es gibt keine Anaſtaſia 


falſchen Zaren⸗ 
ſich die Oeffentlichkeit 


Seit dem Auftreten der 
tochter Anaſtaſia hat 
eingehend mit der vor elf Jahren erfolgten E r⸗ 
ngolr dung der Zarenfamillie beſchäſtigt. 
Es fiel auf, daß die Sowjet⸗Regierung in Moskau 
alles ta t, um die Uuterſuchung zu erſchweren. Als 
das Haupt der Mörderbande Tur owſky ſich an⸗ 
ſchickle, ſeine „Memoiren“ zu ſchreiben, ließ ihn das 
politiſche Büro in Moskau kommen und befahl ihm, 
das Manuſkript zu verbrennen. Es faßte einen Be⸗ 
ſchluß, der jede Veröffentlichung über den 
Zarenmord auf das ſtrengſte unterſagte. 
Wenn man jetzt die Einzelheiten dieſer furcht⸗ 
baren Tat erfährt, kann man die Sorge der Sow⸗ 
jetbehörden verſtehen, die doch gewiß mit Menzkhen⸗ 
blut nicht zimperlich umgehen. 


Die neueſten Enthüllungen über den Zarenmord 
ftammen bekanntlich von dem frfiheren Geſchäfts⸗ 
träger und erſten Botſchaftsrat G. Beſſedowſky 
in Paris. Moskau hat alles verucht, um Dielen 
den Mund zu verbieten; er hat trotzdem nicht 
geſchwiegen und ſich dadurch den ſchürfſten Nachſtel⸗ 
lungen der Moskauer ausgeſetzt. In der Weih⸗ 
nachtsnummer bringt nun der „Matin“, der die Ent⸗ 
hüllungen fortlaufend berichtete, den Schluß: 
bericht der Tragödie. Danach hat Belle 
dowſky ſeine Schilderungen aus dem Munde eines 
der Haupt⸗Attentäter, des damaligen bolſchewiſti⸗ 
Then Lebensmittel⸗Kommiſſars Voikoff, der zu 
den Sowjets des Uralgebiets gehörte. Dieſe dräng⸗ 
ten im Sommer 1918 ſtändig auf Hinrichtung 
der Zarenfamilie, aber Moskau zögerte. Nach Beſſe⸗ 
dowſky⸗Voikoff wollte das Moskauer Zentralkomitee 
die Zarenfamilie als Austauſchobjekt 
mit Deutſchlaud beniben Der Friede von 
Breſt⸗Litowſk legte Rußland eine Reparation von 
750 Millionen Goldrubel auf; man erwartete nun 
eine erhebliche Herabſetzung dieſer Summe, wenn 
man den nachdrücklich geäußerten Wünſchen Deutſch— 
lands auf Auslieferung des Zaren entgegenkaun. 
Lenin insbeſondere ſoll ſich einer Hinrſch— 
tung der Zarenkinder widerſetzt haben. Aber 
der „Rat des Ural“, wozu Jekaterinburg, der Auf⸗ 
enthaltsort der Zarenfamilie gehörte,und das kom 
muniſtiſche Komitee des Ural legten alles darauf an, 
um Moskau umzuſtimmen. Am 6. Juli 1918 be⸗ 
ſchloß das Ural⸗Komitee einmütig die Er 
mordung. In Moskau bohrten unterdes verſchie⸗ 
dene Perſönlichkeiten, darunter (nach der Erzählung 
Voikoffs) auch der jetzige ruſſiſche Botſchafter Kre⸗ 
ſtinſky in Berlin, um die Zuſtimmung der Zen⸗ 
tralbehörden zu erlangen. Ausſchlaggebend wurde 
dann die Angſt vor dem Vormarſch der Entente⸗ 
Truppen im Oſten. Man fürchtete, daß Jekaterin⸗ 


burg und die Zarenfamtlie in die Hände der Tſche⸗ 
chen fallen würden. 

Beſſedowſky ſchildert dann 
bis in alle ſchrecklichen Einzelheiten. Er 
hat dieſe, wie geſagt, von einem Beteiligten, dem 
Kommiſſiar Voikoſf erfahren, der ſich bei einem Ge⸗ 
lage, das in der Ukraine am Silveſter 1925 ſtatt⸗ 
fand, Beſſedowſky gegenüber entdeckte. Ein den Er⸗ 
mordeten geraubter Ring an der Hand Voikoffs bil⸗ 
dete damals für Beſſedowſky den Anknüpfungspunkt 
Voikoff, animiert durch Alkohol und geſtachelt von 
ſeiner Ruhmſucht, gab nach anfänglichem Zögern 
feinem Ausfrager alle gewünſchten Auskfnfte. 

Die Feder ſträubt ſich, die furchtbaren 
Einzelheiten wiederzugeben, welche ſich in jener 
Nacht im Schloß Zypatieff in Jekaterinburg abſpiel⸗ 
ten. Mit Revolvern bewaffuet ſchlich man ſich in 
jener Nacht des 17. Juli 1918 um % Uhr in das 
Schloß. Die Zarenfamilie wurde mit dem Befehl 
ins Erdgeſchoß heruntergelockt, daß man fie fort: 
bringen wolle. Jurowſky wandte ſich an den Zaren 
mit den Worten: „Nikolaus Alexandrowitſch, Du 
ſollſt mit Deiner Jamilie erſchoſſen 
werden, laut Befehl des UIral⸗Sowiets.“ Der 
Satz kam dem Zaren ſo unerwartet, daß er mecha⸗ 
niſch ſagte: „Was?“ Er wandte ſtch ſeiner Familie 
zu und breitete die Arme aus. In dieſem Augenblick 
fielen die Mörber fiebr ihn her und erſchoſſen 
ihn. Der Bar ſank ſoſort zuſammen. Eins nach 
dem andern wurden die Mitglieder der 
Familie umgebracht. Zuletzt die Zaren⸗ 
töchter aus nächſter Nähe in den Kopfageſchoſ⸗ 
ſen. Mit Bajonetten wurden dann die Körper noch 
durchſtochen. Einzelheiten der grauſigen Schil⸗ 
derung wollen wir dem Leſer erſparen. 

Wie wilde Tiere hauſten die Voikoff und Ju⸗ 
rowſky und ihre Handlanger, um ſich „einen Namen 
in der Geſchichte“ zu machen. Sie ſcheuten ſich nicht, 
die Ermordeten noch obendrein zu berauben... 
Die Leichen wurden dann auf einen Wagen geladen 
und zu einem verlaſſenen Bergwerk gefahren. Fünf⸗ 
zehn „erprobte“ Organiſationsmitglieder ze rſtük⸗ 
kelten dort mit Fleiſcherärten die Let 
chen, begoſſen fie mit Schwefelſäure und Be 


die Ermordung 


trolen m und zündeten fie an. Zwei Tage 
ſchirte man das Feuer, mit Handgranaten zer⸗ 
ſprengte man die verkohlten Ueberreſte, die man 


dann in ein Loch warf und verſcharrte ... 

So ſchloß die Geſchichte der Romanows. Un mög⸗ 
lich, daß ein Mitglied der Jamtlie, etwa An a⸗ 
ſtaſia, mit dem Leben davonkam. Das 
alles ſucht noch heut die Bolſchewiſten-Herrſchaft der 
Welten verbergen. Weil er es der Oefſentlichkeit mit⸗ 
teilte, deshalb wurde der Ruſſe Beſſedowſky in Paris 
von Moskau aus in Acht und Bann getan. 


Der ungalante Muſſolini 


Muſſolini ſcheint ſich wie in fo manchem 
andern auch in ſeinem Urteil über die 
Frauen Napoleon zum Muſter zu neh⸗ 
men. Er erinnert nämlich in einem kürzlich von 
ihm veröffentlichten Aufſatz an ein Wort, das der 
Kaiſer au Joſephine geſprochen haben ſoll: „Ma⸗ 
dame, ich habe Sie geheiratet, damtt Sie mir 
Kinder und nicht Ratſchläge geben!“ Es iſt augen⸗ 
ſcheinlich die ſinkende Geburtsziffer in 
Italien, die ihn zu ähnlichen Ratſchlägen an 
die Frauenwelt veranlaßt. In einem römtiſchen 
Blatte wird die Frage aufgeworfen: „Stirbt die 
italieniſche Raſſe aus?“ und dabei wird an die 
bedrohliche Tatſache angeknüpft, daß die We⸗ 
Burtsziffer 1929 in Italien abgenom⸗ 
men, die Ziffer der Todesfälle geſtiegen 
iſt. Während der erſten 11 Monate war die Ge⸗ 
burtszahl um 29 000 geringer als in derſelbent 


Zeit von 1928. Wenn dies anhält, wird in 10 
Jahren die italieniſche Geburtsziffer denſelben 
Tiefſtand erretcht haben wie die franzöſiſche, und 
damit erhalten alle Zukunſtshoffnungen des Dik⸗ 
tators für fein Volk einen empfindlichen Stoß. 

Muſſolini erklärt ſich daher für einen Geg⸗ 
ner der Frauenemanzipation, denn er 
glaubt nicht, daß dadurch der Fortſchritt der Welt 
gefördert werde, ſondern daß die Famtlienbande 
dadurch gelockert und die zukünftigen Gene ra⸗ 
ttonen gefährdet werden. Er glaubt, daß 
die Abnahme der Geburtsziffer, die ſich überall 
in der Welt bemerkbar macht, beſonders deutlich 
in den Ländern zutage trete, in denen die 
Frauen zu vollſtändiger Freiheit ge⸗ 
langt ſind und in freien Wettbewerb mit den 
Männern treten. Er hält die Frau für unge⸗ 
eignet, um in der Politik eine Rolle au 


ſpielen. Sie kann nach feiner Anſicht nur uach⸗ 
ahmen und nicht ſchöpferiſch tätig ſein. 
Das zeige ſich ſogar auf ihren ureigenſten Ge⸗ 
bieten, auf dem der Mode und der Küche, auf 
denen die Frau auch nur imſtande fei, Dinge aus⸗ 
zuführen, die von Männern geſchaffen find. 
„Haben Sie jemals eine wirklich praktiſche 
Frau geſehen?“ fragt er und antwortet: „Ich 
nicht — mit allem ſchuldigen Reſpekt vor meiner 
eigenen Familie. Frauen find ein Segen im 
Leben, aber die höchſte Aufgabe, die ihnen 
obliegt, iſt die, zu Hauſe zu bleiben, ihre 
Kinder zu warten und uns die weibliche 
Hilfe zu geben, deren jeder Mann bedarf.“ Er 
ſieht in der Frau das romanttſche und gefühlvolle 
Geſchlecht im Gegenſatz zum Mann, und er nennt 


das ſchönere Gefchlecht geradezu „vertrauens⸗ 
ſelige, gläubige kleine Tiere“. Es genügt, daß 
ihnen ein Mann ſagt: „Ich liebe Dich“, und ſie 
ſind glücklich. Während er ſo die Weiblichkeit für 
dem Manne unterlegen erklärt, gibt er doch zu, 
daß „ſie trotz ihrer körperlichen Schwäche ſehr oft 
mutiger iſt“. Die Frau hat nach der Anſicht des 
Diktators keinen eigenen Willen; fie iſt 
nur der Spiegel, der die Wünſche des Man⸗ 
nes zurückwirſt, und er behauptet, daß kein Mann 
jemals groß geworden ſei durch den Anſporn, den 
ihm eine Frau gegeben. Dagegen wären viele 
große Männer durch den Einſluß einer Frau 
herabgeſunken und hätten durch fie ihre Willens⸗ 
kräfte eingebüßt. 


Die Flotte der Geſpenſterſchiffe 


Wo blieb die „Kopenhagen“? — Der Kapitän der einzige Ueberlebende — Ein Schiff, aber 
zwei Wracks — Die Neforbfahrt des „John Hillmore“. 
Von Hermann Peterſen. 


Am 14. Dezember 1928 verließ das flämiſche Schul⸗ 
ſchiff „Topenhagen“ mit 50 Mann Beſatzung und 
94 Seekadetten an Bord in Richtung Auſtralien den 
Hafen von Buenos Aires. Seit dieſem Tage hat man 
won dem Fahrzeug, obwohl es mit drahtloſer Tele⸗ 
graphie ausgeſtattet war, kein Lebenszeichen 
mehr erhalten, und man wird wohl auch niemals 
erfahren, von welchem Geſchick es ereilt wurde. Ob es 
alſo im Sturm untergegangen iſt oder, von der Be⸗ 
ſatzung verlaſſen, in die Flotte der „Geſpenſterſchüffe“ 
eingereiht werden muß, die als Wracks, zuweilen aber 
auch noch vollkommen unverſehrt, die Meere unſicher 
machen? 


Wenn die „Kopenhagen“ in der Tat noch ſchwimmt, 
To iſt ihre Besatzung entweder einer Epidemie er⸗ 
legen oder fie hat aus irgend einem Grunde, deu 
man nicht einmal ahnen kann, das Schiff im Stich 
gelaſſen, um dann in Verſchollenheit zu geraten. Beide 
Fälle ſtellen in der Geſchichte der Seefahrt durchaus 
keine Seltenheit dar. So wurde vor vielen Jahren im 
Golf von Bengalen ein Segler angetroffen, auf dem 
der Kapitän den einzigen Ueberlebenden der geſamten 
Beſatzung bildete. Sechsundvierzig Tage lang hatte 
das Schiff faft unbeweglich im Kalmengürtel des 
Aeauators gelegen. Während dieſer Zeit gingen die 
Bebensmittel aus oder verdarben, und ſchließlich raſſte 
eine Seuche die völlig erſchöpften Matroſen und 
Schiffsoffiziere bis auf den Führer hinweg. 

Ein ähuliches Schichſal traf den chileniſchen Segler 
„Santa Roſa“, der von Antofagaſta nach Apia 
mit einer Salpeterladung unterwegs war. Mitten auf 
dem Stillen Ozean brach, vermutlich infolge unzweck⸗ 
mäßiger Ernährung, die gefürchtete Veri⸗Beri⸗Kranf⸗ 
heit aus. Die ganze Beſatzung erlag der Seuche bis 
auf den Kapitän und einen Schiffsjunnen, denen die 
traurige Aufgabe zufiel, ihre zwanzig Kameraden ins 
Meer zu verienfen. Ueber einen Monat trieb die 
„Santa Roſa“, ein Spiel der Wellen und Winde, auf 
dem Ozean umber, bis ſie ſchließlich von einem ruſſi⸗ 
ſchen Dampfer geſichtet und in den nächſten Hafen ge⸗ 
ſchleppt wurde. 


Zuweilen wird die Beſatzung geswungen, ihr ſchwer 
N 


beſchädigtes Schiff zu verkaffen, um nicht zugrunde zu 


gehen. Eine Feuersbrunſt an Bord, ſchwere 
Schlagſeite infolge eingedrungenen Waſſers oder 
Uebergehens der Ladung können die Veranlaſſung 
dazu geben. Gar nicht ſelten kommt es aber dann vor, 
daß wider Erwarten das Fahrzeug nicht ſinkt, ſon⸗ 
dern als Wrack umhertretbend die Schiffahrt gefähr⸗ 
det. Die Zahl dieſer Wracks iſt außerordentlich groß, 
än den erſten ſieben Jahren dieſes Jahrhunderts 
waren rund 1000 bekannt. Als das „berühmteſte“ darf 
man wohl das des engliſchen Seglers „Fred Tay⸗ 
or“ betrachten, der eine Holzladung an Bord hatte. 
Mitten im Nordatlantik rammte ein deutſcher Damp⸗ 


Ladung weiter; die eine wurde Monate ſpäter im 
Polarmeer geſichtet, die andere ſeltſamerweiſe unweit 
Philadelphia auf den Strand getrieben. 


Der deutſche Dampfer „Friedrich Roeders“, 
mitten im Golfſtrom auf der Höhe von Kap Hatteras 
won feiner Beſatzung aufgegeben, legte — nach zuver⸗ 
läſſigen Feſtſtellungen — innerhalb von vier Tagen 
285 Seemeilen zurück. Ein anderer Segler von dem⸗ 
ſſelben Typ, der einige Seemeilen von Baltimore enk⸗ 
fernt verlaſſen werden mußte, ſtrandete mehrere 
Monate ſpäter bei Kap Finiſterre in Spanien. Auf 
feiner Fahrt auer über den Atlanteſchen Ozean war 
das Wrack von 21 Fahrzeugen geſichtet worden. 


Eine wahre Irrfahrt machte das Wrack des amerika⸗ 
niſchen Schoners „John Hillmore“, der an der 
Kliſte von Florida nach einem Zuſammenſtoß ver⸗ 
laſſen, dann bei den Azoren geſichtet und ſchließlich 
über den Atlantiſchen Ozean hinweg nach Neufund⸗ 
land getrieben war. 44 Schiffe trafen das Wrack 
muterwegs an, und To ließ ſich nachweiſen, daß es über 
800 Seemeilen zurlickgelegt und dazu reichlich drei 
Jahre gebraucht hatte. 


Gerade im Nordatlantik durchmeſſen dieſe treiben⸗ 


den Schiffe infolge des Golfſtroms und des Azoren⸗ 
hochs beſonders weite Strecken, bis fie endlich Tann» 


ſſam verfaulen und zerfallen, nicht ohne häufig andern 


Fahrzeugen, die fie im Nebel oder im Dunkel der 
Nacht nicht bemerken, gefährlich geworden zu ſein. 
Viele Wracks treiben unter der Waſſeroberfläche: 
gegen fie ſchiitzt auch der ſchärfſte Ausguck nicht. 


Zur Auffindung und Beſeitigung dieſer Gefahr für 
die Schiſfahrt wurde von einigen Jahren ein be⸗ 
ſonderer Dienſt eingerichtet. Deſſen Ausflih⸗ 
rung übernahmen die Vereinigten Staaten, die ja 
auch ſchon den Eiswachtdienſt, die Meldung und Zer⸗ 
ſtörung von Eisbergen, übernommen haben. Die 
Koſten tragen alle Schiffahrt treibenden Länder au⸗ 
teilmäßig nach der Größe ihrer Handelsflotten. Iſt 
ein Wrack gemeldet, ſo wird es alsbald von einem 
Spezzialſchiff, der Seneca“, aufgeſucht und durch 
Minen zum Sinken gebracht. Trotz der vorzüglichen 
modernen Nachrichtenmittel iſt die Auffindung nicht 
immer leicht, da ſolch ein Wrack infolge der Strömun⸗ 
gen und Winde vaſch ſeinen Standpunkt wechſelt. Das 
Hydrographiſche Amt in Waſhington gibt daneben 
moch beſondere Seekarten, die ſogenannten „Pilot 
Charts“, heraus, in denen die aus den letzten Sicht⸗ 
meldungen ſich ergebenden Poſitionen aller bekannten 
Wracks eingetragen ſind. Der Kapitän eines Schiffes 
freht ſich dadurch in die Lage verſetzt, an Hand der 
bekannten Meeres⸗ und Windſtrömungen den vorauk⸗ 
ſichtlichen Weg dieſer „Geſpenſterſchiffe“ an⸗ 


fer das Schiff und zerſchnitt es dabei glatt in zwei näbernd zu berechnen und ihnen rechtzeitig aus dem 
Teile. Die beiden Hälften ſchwammen nun auf der Wege zu gehen. 


Der Soldat von 1917 


Soeben erſcheint ein monumentales Werk über den 
Weltkrieg aus der Feder des durch die Schriften des 
Reichsarchivs bekannten Schriftſtellers Werner Beu⸗ 
lelburg unter dem Titel „Die ſtählernen 
Jahre“. Das Werk iſt außergewöhnlich reich mit 
Bildſchmuck verſehen und enthält eine große Anzahl 
won ſeltenen Frontaufnahmen aus den Archiven der 
am Weltkrieg beteiligten Nationen. Dieſes Werk iſt 
ſchlechthin „Das Buch vom Weltkrieg“, Das 
werſönliche Erleben wird mit den Ergehniſſen der 
exakten Forſchung zu einem wahrhaften Bild ver⸗ 
einigt. Es wird der gauze Weltkrieg mit allen ſeinen 
Fronten, ſeinen Problemen behandelt. Im Mittel⸗ 
punkt ſteht der Menſch als Teil jener ſtummen, dul⸗ 
denden und kämmfenden Maſſe, auf deren Schultern 
das Schickſal der Nation lag. Vertriebsſtelle Mün⸗ 
er SW., Landwehrſtraße 61. Nachſtehend eine Leſe⸗ 
vrobe: N 

Der Soldat von 1917 ift ein ganz anderer als 
ber Soldat von 1914. N 1 

Drei Jahre Krieg haben ihn äußerlich und innerlich 
vollſtändig umgeformt. Verdun und die Somme 
haben ihm ihren Stempel in die Seele gebrannt. 

Er ſtürmt nicht mehr in Reih und Glied, er kniet 
nicht mehr nach vorgeſchriebenen Bewegungen hin. Er 
Hat keinen Sinn mehr für „Tuchfühlung“ und „Rich⸗ 
tung“ und „Vordermann“ und „Zwiſchenraum“ und 
„Ab ſtand“. Das Exerzier⸗Reglement beſteht für ihn 
nur noch, ſo lange er in der Etappe zur Ruhe und 
Erholung weilt, Führer und Untergebene kommen ſich 
ein wenig lächerlich vor, wenn ſie dort Grüßen 
üben mit Anlegen des Zeigefingers und des dritten 
Gliedes des Mittelfingers an die Kopfbedeckung. Sie 
tun es mit gutmütiger Nachläſſigkeit und weil es nun 
einmal ſo vorgeſchrieben iſt, oft auch mit innerem 
Grimm. 

Er eilt nicht mehr, todverachtend und den Treue⸗ 
ſchwur zum Vaterland auf deit Lippen, zwiſchen 
„Sprung auf — marſch, marſch“ und „Hinlegen“ über 
Wieſen und Hänge, zwanzig Meter hinter ſeinem 
Komwpanteführer, der mit geſchwungenem Degen vor⸗ 
ausſtſtrzt. Es klingen keine Horuſignale mehr, 
und es wird nicht mehr zum Sammeln geblaſen. 
Wenn er hin und wieder noch einmal Hurra brüllt, 
fo iſt es der heiſere, unheimliche, aus Nervenüber⸗ 
reizung und jäger Zufammenballung aller Energien 
bervorquellende Jagdſchrei. der ſich von Trichter zu 
Trichter im Angeſicht des Feindes Luft macht. 

Er iſt ein ſonderbares Weſen, ſchweigſam, tagelang 
mit den äußeren Symptomen der Gleichgültigkeit dem 


Artilleriefeuer ausgeſetzt. Seine Uniform 
unterſcheidet ſich kaum noch von der Erde, in der er 
ſich aufhält. Sie iſt zehnmal mit großen Stricken ges 
flickt, zerſchliſſen und verihoffen. Eine neue kriegt er 
nicht, er hat auch keinen Ehrgeiz danach. Der eine trägt 
Stiefel, der andere Schnürſchuhe mit Wickelgamaſchen. 
Auf dem Kopfe hat er den Stahlhelm, unter deſſen 
grauer Glocke das bleiche, mit Bartſtoppeln beſetzte 


Geſicht wie unter einem dliſteren Schatten unter⸗ 
getaucht iſt. 
Er hat auch beſondere Liebhabereien. Der eine 


ſchuitzt, der andere ſpielt Karten, der dritte ſammelt 


Patronenhülſen. 


Die hüchſte Seligkeit aber iſt die Zigarette. 

Man gibt ſich eine Zigarette zur Begrüßung und zum 
Abſchied. Zur Ermunterung, aus Dankbarkeit oder 
aus Sympathie, Der Offizier gibt fie dem Unter⸗ 
gebenen, der Untergebene hilft dem Offlzter aus. 
Die Braut ſchickt dem Freund des Bräutigams Ziga⸗ 
retten, die Mutter dem Kameraden des Sohns, die 
Frau Hauptmann dem Burſchen des Hauptmanns, der 
Herr Fabrikant ſeinen Angeſtellten im Felde. Zigaret⸗ 
ten ſind beſſer als Händedrücke. Auf die Marmelade⸗ 
zulage und die Blutwurſt kann man verzichten, auf 
die Zigarette nicht. 

Dem Verwundeten, der mit weißen Lippen 
und ausgeblutetem Geſicht im Graben liegt, ſteckt man 
mit Selbſtverſtänd lichkeit die Zigarette zwiſchen die 
Zähne. Wenn er ſchon nicht mehr ſprechen kann, jo 
zeigt doch die leiſe Glut der Zigarette, daß noch Leben 
in ihm iſt. Der Gefangene macht bei ſeinem Be⸗ 
zwinger gut Wetter, indem er ſchleunigſt ſeinen Vor⸗ 
rat au Zigaretten abliefert. In der Minute vor dem 
Angriff, morgens bei Dämmergrauen, wenn man im 
Graben ſteht, fröſtelnd und ohne jede Luſt, noch etwas 
zu ſprechen, raucht man noch eine Zigarette. Die Hand 
hält man gewölbt fiber die Glut, damit nichts zu ſehen 
iſt. Steigt dann leiſe, ſchaukelnd, in aller Behulſamkeit 
ſich entſaltend, die Leuchtkugel auf, die den Be⸗ 
Kinn anzeigt, jo drückt man den Stummel am Ge⸗ 
wehrſchaft aus und ſchiebt ihn in die Bruſttaſche. Wie 
manche Zigarette iſt nicht zu Ende ge⸗ 
raucht worden! 

Drei Tage Stellung, drei Tage Bereitſchaft, drei 
Tage Reſerve — dann wieder Ablöſung in dis Stel⸗ 
lung. Ein Patroutillenunternehmen, drei 
Tote durch Granatſplitter, einen durch eine 
elgene Handgranate. Sechs Verwundete und ein 
Gefangener. Vernichtungsfeuer. Nachts drei 
Stunden lang Gasbeſchuß. Morgens zweimal 
Sperrfeuer, warum weiß kein Menſch. Dann in 
der Frühe ein Fliegerkampf hoch oben. Einer 


wie eine brennende Pechfackel abgeſtlirzt. Nachmittags 
Volltreffer auf einen Unterſtand der Nachbar⸗ 
kompanie. Die Leute haben zuviel bekommen. Sie 
ſitzen wie vendatterte Hühner im Graben und reagie⸗ 
ren auf nichts. Abends noch einmal Sperrſeuer. 
Nachts die Eſſenträger. Zwei Stunden Leucht⸗ 
kugelpoſten, gegen Morgen als Läufer zum Batalllon. 
Vom Alten zwei Zigaretten bekommen⸗ furcht⸗ 
bares Kraut. 

Frieden? Nein, es hat keinen Zweck. 

Und eines Tages hämmert das Trommelfeuer. 

Alles geht in die Brüche, ſein nacheinander. 

Die Gräben, die Unterſtände, die Hinderniſſe. Alles 
iſt ja in monatelanger Arbeit nur daftir gebaut wor⸗ 
den, daß es jetzt in wenigen Stunden zerquetſcht 
wird. Heute iſt dieſer Stollen an der Reihe, morgen 
jener, wie es der Zufall gerade will. In dleſer Nacht 
faßt es die Eſſeuträger. In der nächſten Nacht 
das Maſchinengewehrneſt nebenan. In der dritten den 
Kompanteflührer mit ſeinem ganzen Stabe. Heute find 
noch ſechzig Gewehre im Kompanieabſchnitt. Morgen 
noch vierzig. Uebermorgen noch zwanzig — und dann? 
Vielleicht feuert, wenn fie angreifen, noch ein Maſcht⸗ 
nengewehr, vielleicht auch nicht. Pielleicht gelangen 
noch ein paar in die Hauptwiderſtandslinie, die Nach⸗ 
richt bringen können — vielleicht auch nicht. 

Nach ein paar Tagen iſt die Gegend ſo, wie ſie ſein 
muß, wenn die Infanterieſchlacht beginnen ſoll. 


Trichter, Trichter, Trichter. 

Noch einmal vraſſelt das Trommelfeuer in 
einem irrſinnigen Krampf. Wer noch leben ſollte, emp⸗ 
findet mit einem aus Dämmerzuſtand erwachenden 
Inſtinkt, daß es heute endlich ſein wird. 

Es gebt nach einem feſten Programm. Exit ſpringt 
die Feuerwalze vor. Das Hit, als ob plötzlich eine 
unſichtbare Hand alles hinwegfegte, als ob die Epde 
ſich auf einmal um ein paar hundert Meter verſchiebe 
und unter dem wüſten Wirbel des Eiſens hinweg⸗ 
rutſche. Mit einem einzigen Ruck geſchieht das. Dieſer 
Ruck iſt das Signal. 

Gleichzettig mit ihm find fie auch Thon da. Ein 
Straffen geht über das Feld. Aus dem niedergehäm⸗ 
merten Chaos ſchießt hier und da ein Bündel 
Energie in Geſtalt von ein paar ſchwarz verbrann, 
ten, halb verhungerten, verwirrten Menſchen her⸗ 
vor. Aus eingeſtlürzten Stollen, zerbrochenen Gräben, 
aus rieſigen Trichtern ſpeit die Erde ſie aus. Phan⸗ 
taſtiſche Höhlenbewohner. Mit Ingrimm und Freude 
erkennen ſie einander über die Trichter hinweg. 

Und' dann an die Arbeit. 


Schon liegen die Maſchinengewehre auf den Trichter⸗ 
rändern. Schen tackt es überall, dünn, verworren, 
kuackende Stakkatomuſik. Kreuz und auer zirpt das mit 
feinem Singen. Eine Wildheit erwacht hier, ein 
Ungeſtüm, ein Jagdfteber, deſſen Auſſpetcherung in 
den vergangenen Tagen des Stumpfſinns ſchier un⸗ 
glaublich iſt. 

Indeſſen der Kampf hier und dort nach den Ge⸗ 
letzen des Trichterfelddes ſich um einzelne Punkte zus 
ſammenballt, ſtürzen ſchon von rlickwärts die Der» 
reitſchaften herbei. Der automatiſche 

Gegenſtoß 1 ya 
beginnt faſt im gleichen Augenblick wie der Angriff. 
Kleine Trupps ſind da, die ſich in die Trichter werfen, 
Oſfiziere nehmen eine Handvoll Leute, die in der Nähe 
ſind, und machen Gegenſtoß auf eigene Fauſt. Man 
ſieht ſie über die Kämme ſpringen und hopſen wie 
Figuren eines Marionettentheaters, 5 

Weiße Haudgranatenwölkchen puffen auf. 
Sonorer Paukenſchlag folgt ihnen auf dem Fuße. Das 
Zirpen und Singen wie von feinen Katzenſtimmen iſt 
überall. Ein unſichtbares Netz horizontal über dem 
Trichterfeld, haſtige Striche und Garben von allen 
Seiten. Es ſind die Maſchinengewehre und die 
Gewehre. Dazwiſchen ſtehen dumm glotzend und im 
nächſten Augenblick jäh aufkreiſchend die Rauchfabnen 
der Granateneinſchläge, ſchwarze Vögel, die 
frech und raufluſtig auf die Böſchungen der Gräben 
ſpringen. 8 

Das kribbelt und krabbelt. Das gruppiert ſich. Das 
mehrt ſich aus unſichtbaren Wellen von hüben und 
drüben. Das flankiert ſich. Das treibt ſich einander zu. 
Das ſchreit heiſer und feuert ſtehend freihändig in 
der Ueberſpannung des Jagdfiebers. Das lacht ein⸗ 
ander arimmig zu, bevor es die Handgranate ab⸗ 
zieht. Das kauert ſich, mitten im Getümmel, in einen 
Trichter und brennt ſich eine Zigarette an. Alles 
iſt Leben, alles iſt Hochſpannung und Wirrnfs. 

Niema: / beachtet Ihn, der da im Durcheinander 
haſtig und aufgeregt einherläuft. Keine Kugel trifft 
ihn. Selbſt wenn er einem das knöcherne Bein ſchon 
hinſtellt, daß er darüber fallen und hinſchlagen muß 
in die Trichter, fo ſieht er ihn doch nicht. Zwiſchen 
Freund und Feind läuft er wahllos hin und her, 
ſeine Beweglichkeit iſt märchenhaft, ſtumm und un⸗ 
heimlich. Hier wirft er eine ganze Gruppe um, die in 
einen Trichter gekauert iſt. Dort ſpringt er einem ein⸗ 
zelnen an den Hals. Ein Griff an die Gurgel, ſchon 
liegt er. Er iſt ganz toll vor Blutrauſch und weiß 
ſchon gar nicht mehr, wo er zugreifen ſoll. 

Niemand ſieht ihn, niemand denkt an ihn bei dieſem 
Gewirr — und doch iſt er die Hauptpverſon, der 
ichwarze, lautloſe Gebieter des Schlachtfeldes. 


Ar. 5. Dritter Bogen. 


Disch. Oberſchleſten z ene ot in Kerbe au teten. Im) U. dee e us dae, am 10 In ba Su 118i, Rescue d -Oberſchleſten 
Kreis Ratibor 


Rudnik. Zum Gemeindevorſteher wurde 


U 


Bauer Johann Lerch, zu Schöffen Grundbeſitzer t 


Lesniok und Häusler Smandek, zum Hilfs⸗ 
ſchöffen Häusler Karl Burdzik gewählt. 

O Gammau. Die Gemeinde vertretung 
trat in der Schule zu einer Sitzung zuſammen, die 
ſich mit der Wahl des Gemeindevorſtandes be⸗ 
faßte. Als Wahlvorſteher fungierte der bisherige 
Gemeinbevorſteher Joſef Modlich. Es wurden 
gewählt: als Gemeindevorſteher Landwirt The⸗ 
Pill Joſchko (Pole), als Gemetndeſchöffen Land 
wirt Johann Czekalla (Ztr.), Landwirt Felix 
Modlich 128 115 Hilfsſchöffe Häusler Franz 
Riegel (9. A.). 

Ya hen Im „Deutſchen Haus“ fand eine 
Beriammlung ehem. Tworkauer Kavalleriſten 
zwecks Gründung eines Kavallerte⸗ 
bereins ſtatt. Die Verſammlung beſchloß die 
Bildung einer Reiterabteilung im Rah⸗ 
men des hieſigen Kriegervereins. Als Ob⸗ 
mann der ea. 30 Mann ſtarken Abteilung wurde 
ſtaufmann Theodor Krzikalla und als deſſen 
Stellvertreter Landwirt Anton Zygar gewählt. 

O Rauden. Die freiwillige Feuerwehr Rauden 
veranſtaltete im Herzoglichen Theaterſaal eine Weih⸗ 
nachtsfeier, zu welcher Ehrenmitglieder und Kame⸗ 
raden mit Angehörigen geladen waren. Auch die 
Nachbarwehr Stodoll hatte der Einladung Folge 
geleiſtet. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Der Vorſitzende Reſtaurateur Böttcher 
eröffnete den Abend mit Begrüßungsworten. Beſon⸗ 
bers begrüßte er das Ehrenmitglied Pfarrer Jatzek 
der im Namen der Gäſte für die Begrüßung dankte 
und dabei Vergleiche von Kirche und Wehr zum 
Ausdruck brachte. Es folgte ein vorzüglich zu⸗ 
lammengeſtelltes und auch durchgeführtes Unterhal⸗ 
kungsprogramm, und die Vereinskapelle ſpielte 
Weihnachtslieder. Hieran ſchloß ſich eine Verloſung, 
bie viel Heiterkeit brachte und mit ſchönen Gewinnen 


itberraſchte. 
Kreis Leobſchütz 


* Jahresſtatiſtik der kath. Pfarrgemeinde Leob⸗ 
ſchütz. Im Jahre 1929 wurden in unſerer Pa⸗ 
rochie geboren und getauft: 232 Kinder (123 Kna⸗ 
ben, 109 Mädchen). Getraut wurden 75 Paare. 
Geſtorben find 159 Werſonen, davon 30 Kinder 
unter 14 Jahren, 26 Perſonen haben ein Alter 
von über 60 Jahren, 32 über 70, 16 über 80 und 2 
über 90 Jahren erreicht. 

* Baumfrevel. Am Ende unſerer Promenade 
entlang der Zinna in Richtung Schmeisdorf, ſind 
von den dort etwa 2 Jahren angepflanzten Zier⸗ 
bäumen die Kronen abgebrochen worden. Es 
handelt ſich um etwa 47 Bäume, die auf diefe 
Weiſe vernichtet worden ſind. Die Ermittelungen 
der Polizei ſind eingeleitet. Für dieſe unerhörte 
Roheit müßte der Uebeltäter aufs empfindlichſte 
beſtraft werden, ſo daß ihm für die Zukunft die 
Luſt zu weiteren Zerſtörungen vergeht. 

«Branitz. Der kath. Jugendbund hielt ſeine Jah⸗ 
reshauptverſammluna ab. Der Verein zählt 72 aktive 
und 120 Ehrenmitglieder. Oberkaplan Gladiſch 
ſprach über drei denkwürdige Weihnachtsfeiern, die 
Taufe Chlodwigs, Engelberts I. und Widukinds. Die 
Vorführung zweier Filme und eine Verloſung leiteten 
zum geſelligen Teil über, die mit mehreren Liedern 
beſchloſſen wurde. 


Katſcher und Amgegend 
Schabenfeuer 


Nachdem erſt am Silveſterabend 


DD Katſcher. 
Feuerwehr zu einem 


die hieſige Freiwillige 


Brande in Dirſchel gerufen wurde, brach 


am Donnerstag abend gegen 7 Uhr im Stadt⸗ 
teil Langenau ein Schadenfeuer aus. Es 
brannte auf der Bernard ſchen Beſitzung 
eine maſſive Scheune. 


Feuerwehren iſt zunächſt die Wehr 2 und kurze 


Zeit darauf die Wehr 1 mit der Motorſpritze er⸗ 
ſchienen. Weil keine Gefahr mehr beſtand, brauchte 


Polizeibeamten und dem Sohn Sch. 


ligung unter der Leitung des 1. Vorſitzenden, 


Die Flammen griffen. 
angefacht öburch den ſtarken Wind, ſchnell um ſich, 
ſo daß in kurzer Zeit die Scheune lichterloh in 
Flammen ſtand. Das in dem angrenzenden Stall 
befindliche Vieh konnte gerettet werden. Von den 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


die Motorſpritze nicht in Tätigkeit zu treten. . 
der Scheune, die vollſtändig niederbrannte, be⸗ 
fanden ſich größere Mengen Hafer. Außerdem iſt 
eine Dreſchmaſchine vernichtet worden. Als Ent⸗ 
ſtehungsurſache wird ohne Zweifel Brandftif- 
ung in Frage kommen. 


Kreis Coſel 


a, In der Sylveſternacht kam es hierorts in der 
Nähe des Schützenhauſes zu einem folgenſchweren 
Zuſammenſtoß, dem beinahe ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen wäre. Die als Meſſerhelden be⸗ 
kannten Sch., Vater und Sohn, gerieten mit dem 
Arbeiter P. aus bisher unbekannter Urſache in einen 
Streit, wobei der Vater Sch. dem P. von rückwärts 
einen Dolch durch die Lunge jagte, ſodaß der Ge: 
troffene ſofort blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die 
Polizei leiſtete dem Schwerverletzten erſte Hilfe und 
ſorgte für ſeine Ueberſührung nach dem Kranken⸗ 
haus, wo er hoffnungslos daniederliegt. Bei der 
Verhaftung der Meſſerhelden kam es zwiſchen den 
zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, wobei letzterer einem Polizeibeamten ein 
Meſſer in den Leib zu rennen verſuchte. Der Be⸗ 
amte machte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und 
verletzte den Sch., der das Weite ſuchte und bisher 
nicht aufzufinden iſt. 

a. Treibjagd. Bei der in den ſtaatlichen Forſten 
an der Oder in Orlowitz abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 13 Schützen 86 Hafen, 10 Kaninchen und 
12 Faſanen geſchoſſen. Jagdkönig wurde Kaufmann 
Goldmann Coſel. 

I Groß⸗Neukirch. Beim hieſigen Standesamt, zu 
welchem 2400 Einwohner gehören, kamen im Jahre 
1929 zur Beurkundung: 94 Geburten, 24 Eheſchlie⸗ 
zungen, 29 Sterbefälle. Im Vorjahre waren die 
Zahlen: 79, 22 und 39. 

a, Koſtenthal. Bei der Viehzählung wurden bei 
182 Haushaltungen 238 Pferde, 1023 Rinder, 876 


Schweine, 166 Ziegen, 60 Kaninchen und 3142 Feder⸗ 


vieh gezählt. 33 Bienenſtöcke ſind vorhanden. 

a. Birken. Von der Elektrizitätsgenoſſenſchaft 
wurde die Generalverſammlung abgehalten. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht war zu entnehmen, daß ſich 


das Unternehmen zufrtedenſtellend entwickelt hat und 
heute ſchuldenfrei daſteht. 
jahres ſind eine Anzahl 


Im Laufe des Geſchäſts⸗ 
neuer Mitglieder mit 69 
Anteilen in die Genoſſenſchaft eingetreten. 


Kreis Neifie 


g. Vereinigung für polizeſwiſſenſchaftliche Fortbil⸗ 
dung. Die fünfte Vortragsverſammlung in dieſem 
Winterhalbjahr fand bei außerordentlich guter Se 

ri⸗ 
minalkommiſſar Jitſchin, im Hörſaal der Höheren 
Handelsſchule ſtatt. In derſelben ſprach Referendar 
Ronke über „Vorausſetzungen und Mittel polizei⸗ 
lichen Einſchreitens“. 

g. Der Kanarienzlchterverein für Neiſſe und Um⸗ 
gegend hielt unter dem Vorſitzenden Otte eine Ver⸗ 


ſammlung ab. Dabei kamen Ausſtellungsangelegenhei⸗ 


ten zur Sprache. Der Vorſitzende gab bekannt, daß die 
letzte Verbandsausſtellung mit 28 Kollektionen in der 
Selbſtzuchtklaſſe und mit 17 Kollektionen in der All⸗ 
gemeinen Klaſſe beſchickt war. Den Siegerpreis erhielt 
Hanke (Neiſſe) mit 328 Punkten. Die Meiſterſchaft 
mit den vier beſten Kollektionen mit einer Punktzahl 
von 1221 fiel ebenfalls nach Neiſſe. 

+ Biſchofswalde. Hauptlehrer i. R. Buchmann, 
der vor faſt fünf Jahren fein 5öjähriges Jubfläum 
feſtlich beging, feierte am 2. Januar ſeinen 75. Ge⸗ 


burtstag. 
Kreis Neuſtadt 


F. Schulperſonalien. Lehrer Thomezyk aus Zur⸗ 
zella wurde ab 1. Januar nach Strickerhäuſer im Rie⸗ 
ſengebirge berufen. Die Lehrerſtelle in Zurzella über⸗ 
nimmt Lehrer Hahnel aus Strickerhäuſer. Lehrerin 
Felizia Pantke, Tochter des Oberglogauer 
Hauptlehrers, iſt nach Oppeln berufen worden. 

F. Steinau. Zum Bürgermeiſter wurde der Acker⸗ 
bürger Auguſt Cebulla gewählt. Dem Magiſtrat 
gehören an Poſtmeiſter Magura, Kaufmann Ma⸗ 
goſch und Ackerbürger Ermler. 


Gberglogau und Umgegend 
U. Den 60. Geburtstag beging am 31. Dezember 
Eiſenbahnaſſiſtent i. R. Brün in von hier. 


Eine Schallplatten- ylatten-Aufnahme 


„Wollen Sie mal erleben, wie eine moderne, 
künſtleriſche Schallplatte zuſtande kommt?“ 
eine ſolche freundliche Anfrage wird kein Muſiker, der 
ſich Sir die heutigen techniſchen Probleme feiner Kunſt 
intereſſiert, mit Nein beantworten. Darum folgt man 
gern der Einladung der Direktion der Lin dſtröm⸗ 
A. ⸗ G., um dort einmal den Betrieb an einem „Auf⸗ 
nahme⸗Nachmittag“ anzusehen. 

Ziemlich weit draußen im Südoſten Berlins, an der 
Schleſiſchen Straße, liegen die Lindſtröm⸗Werke, in 
denen eine Anzahl bekannteſter Schallplatten⸗Jabrikate 
nunmehr zuſammengeſchloſſen erſcheinen. Odeon, 
Parlophon, Beka, Columbia find die bekann⸗ 
feſten. Ein rieſiger Komplex von Fabrik⸗ und Verwal⸗ 
tungsgebäuden macht das Heim der Firma aus; nicht 
verwunderlich, wenn man erfährt, daß alles, was zur 
Schallplatten⸗Induſtrie gehört, hier im Hauſe her⸗ 
geſtellt wird; nicht nur die Platten ſelbſt, ſondern auch 
Sprechapparate aller Art und mit allen Einzelheiten 
fiber Teile bis zu den Kiſten und Schachteln, in denen 
ſchließlich das fertige Fabrikat verſchickt wird. 

Für 2 Uhr nachmittags iſt die Aufnahme angeſetzt. 
Man wartet erſt einen Augenblick in einem hübſchen 
Emwpfangszimmer, deſſen Wände mit Künſtler⸗Er⸗ 
innerungen aller Art geſchmückt find — auch Bilder 
der unvergeßlichen Meta Seinemeyer ſind darunter. 
Dann geht es in den großen Aufnahmeſaal. Das it 
ein Raum mit den Ausmaßen eines großen Konzert⸗ 
ſaales, im Hintergrund abgeſchloſſen von einer ſtatt⸗ 
lichen Freiburger Welcker⸗Orgel. Nur eine Kleinigkeit 
fehlt: nämlich der eigentliche Zuhörerraum: dieſer 
wird durch einen mäßig breiten Gang zwiſchen dem 
Orcheſterpodium und der Fenſterwand erſetzt, denn 
Zuhörer bei den hier gegebenen Muſikauffüh rungen 
iſt ja nur das — Mikrophon, das hinter dem 
Dirigentenpult an einem großen verſtellbaren Eiſen⸗ 
ſtänder hängt. Hinter dieſem Mikrophon iſt ebenfalls 
an einem Ständer ein rieſiger Teppich aufgehängt, und 
nuch die Sgalwände find allenthalben mit Vorhängen 
und Tuchbeſpannung verkleidet, Das hat den Zweck, 
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jeden Nachhall abzudämpfen — es iſt ſo 
ziemlich das gleiche Prinzip, nach dem auch die Sende⸗ 
räume der Radio⸗Stationen eingerichtet werden. 

Auf dem ſtufenförmigen Podium ſitzt die Ber⸗ 
liner Staatskapelle in ſtarker Kopfzahl: 
16 erſte und 14 zweite Violinen, 16 Bratſchen, 10 
Celli, 8 Bälle uſw. Es fol „Tod und Verklärung“, die 
bekannte Tondichtung von Richard Strauß, aufgenom⸗ 
men werden, und zwar in völliger Originalbeſetzung. 

Am Dirigentenpult dieſes Aufnahmeſaales 
hatten gerade in letzter Zeit ſehr namhafte Or⸗ 
cheſterleiter geſtanden: Bruno Walter und Klei⸗ 
ber, Bodanzky von der Metropolitan⸗Oper, Mas⸗ 
cagn i, Schréker, Siegfried Wagner. Diesmal 
war der Hauskapellmeiſter der Parlophon⸗Geſellſchaft, 
Dr. Frieder Weißmann, Leiter der Aufnahme. 
Man hoffte, mit dem zweiten Teil von „Tod und Ver⸗ 
klärung“ zu Ende zu kommen;: der erſte war ſchon ein 
paar Tage vorher fertiggeſtellt worden. Das Werk 
muß ja auf die einzelnen Platten verteilt, und jede 
Plattenſeite, die eine Spieldauer von rund vier 
Minuten hat, muß alſo flir ſich aufgenommen werden. 
Eine Stoppuhr am Dirigentenpult ermöglicht die ge⸗ 
mane Kontrollierung dieſer Zeitdauer. Natürlich be⸗ 
deutet auch das eine Erſchwerung der künſtleriſchen 
Arbeit, nicht zuletzt deshalb, weil Dirigent und auch 
Orcheſter immer nur ein Bruchſtück ſpielen, dieſes aber 
doch aus der Stimmung des Ganzen heraus empfin⸗ 
den müſſen, damit es ſich nachher auch wieder bruchlos 
und geſchloſſen zu Ganzem reiht. Auch fonſt iſt die 
Art und Weiſe, wie für die Aufnahme vorfſtudiert 
wird, weſentlich verſchieden von der Art einer ge⸗ 
wöhnlichen Konzertprobe. Zunächſt vermeinte man faſt, 
ſich in einer ſolchen zu befinden. Es wurde das mit 
der Stoppuhr abgemeſſene Vier⸗Minuten⸗ 
Stück, das gerade mit dem den Verklärungteil ein⸗ 
leitenden Tamtamſchlag abſchloß, durchprobiert und 
ausgefeilt, bis es nach Meinung des Dirigenten an⸗ 
nähernd aufnahmereif war. „Annähernd“ — denn 


U. Ueberfabren. Als abends um 10 Uhr der Stel⸗ 
lenbeſitzer Franz Brieger aus Repſch nach Haufe 
fuhr, wurde er kurz vor Oberglogau auf der Mochauer 
Straße von einem Auto rücklings angefahren 
und zu Boden geſchlendert wobei er Verletzungen am 
Rücken und Kopf erlitt. Der Kraftfahrer blendete ab 
und raſte davon, ohne ſich um den Verletzten zu küm⸗ 
mern. 

U. Phosphor⸗Vergiftung. Vor Weihnachten erkrankte 
das geſamte Rindvieh des Ackerbürgers Schnei⸗ 
der (Binterdorf) an einer Phosphor⸗Vergiftung. Es 
mußten drei Kühe abgeſchlachtet und eine ver⸗ 
kauft werden. Die Urſache der Vergiftung iſt noch un⸗ 
bekannt. 

U. Verſuchter Einbruch. In der Nacht zum 30. Des 
zember wurde das kleine Luftfenſter über der Schau⸗ 
fenſterſcheibe eines Konfektions⸗ und Tuchgeſchäfts 
am Ringe eingeſchlagen und verſucht, die ausgeſtellten 
Herrenſtoſſe mit einem Haken herauszuziehen, wis 
jedoch nicht gelang. 


Kreis Grottkau 
Mißlungener Raubüberfall 


tu. Ottmachan. In Perſchkenſtein e 
der Landwirt Hiller um über 1000 Mark be⸗ 
raubt worden, wenn ihm nicht auf ſeine Hilferufe 
hin Hilſe zuteil geworden wäre. Er ſaß in einem 
Lokal und zeigte unvorſichtigerweiſe am Biertiſch 
ſeine Geldbörſe, die mit über 1000 Mark geſpickt 
war. Als er dann das Lokal verließ, wurde er 
von einem Unbekannten niedergeſchla⸗ 
gen, der ihm die Brieftaſche entriß. Der Ueber⸗ 
fallene konnte noch um Hilfe rufen, brach aber 
dann ohnmächtig zuſammen. Darauf ſtürzten 
die Leute aus dem Lokal. Der Verdacht richtete 
ſich ſofort auf einen Mann, der das Lokal 
kurz vor dem Landwirt verlaſſen 
hatte. Dieſer Mann wurde auch beobachtet, als 
er ſich ſpäter bei einem Fenſter zu ſchaffen 
machte. Er hatte nämlich nach dem Ueberfall die 
Brieftaſche, um nicht als Täter zu erſcheinen, 
weggeworfen. Die Brieftaſche wurde aber be⸗ 
reits vorher von den Leuten aus dem Lokal, die 
nach dem Hilferuf den Gaſthof und das Gelände 
abſuchten, gefunden. Der Räuber konnte ver⸗ 
haftet werden. 

* 

:: Ottmachau. Sägewerksbeſitzer Sollors hat 
das frühere Scher zbergſche Sägewerk bäuflich 
erworben. 


Kreis Oppeln 


Entflohener Strafgefangener. Am Sylveſter⸗ 
MN entfloh der Unterſuchungsgeſangene Polock, als 
er von einem Strafanſtaltsoberwachtmeiſter dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt wurde. Bis heute 
konnte er noch nicht wieder ergriffen werden. 

Krappitz. In der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche Krappitz wurden im Jahre 1929 getauft aus 
Krappitz 88, Zywodczütz 42, Stöhlau 34, Pietna 13 
Kinder; das ſind 31 weniger als im Vorjahr. Geſtor⸗ 
ben ſind in Krappitz 38, Zywodezütz 11, Stöblau 12, 
Pietnz 1 Perſon, hinzu kommen noch 3 Totgeburten; 
insgeſamt 35 weniger als 1928. Die Zahl der Ehe⸗ 
ſchliezungen betrug in Krappitz 22, Zywodczütz 7, 
Stöblau 3, Pietna 2, zuſammen 34. — In der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde Krappitz wurden 
im Vorjahr 16 Kinder (7 Knabe nund g Mädchen ge⸗ 
tauft, 7 Knaben und 6 Mädchen konſirmiert, 7 Paare 
getraut und 10 Erwachſene beerdigt. — Dis Stan⸗ 
de samt beurkundete im verfloſſenen Jahre 1929 
(in Klammern 1928) 133 (118) Geburten, 67 (60 Kna⸗ 
ben, 66 (58) Mädchen, Totgeburten 5 (3), Aufgebote 
37 (37), Gheſchließungen 34 (36), Todesfälle 60 (59), 
Ben N 43 (46), Kinder unter 14 Jahren 

13). 


Kreis Guttentag 


m. Feuer. Beim Tiſchlermeiſter Machulla ent⸗ 
ſtand ein großes Schadenfeuer, dem der Dachſtuhl und 
ein Schuppen zum Opfer fielen. Da durch die im 
Dachſtuhl untergebrachten Juttervorräte eine ſtarke 
Rauchentwicklung entſtand, wurde das Vorgehen der 
Feuerwehr ſehr erſchwert. Das angrenzende Gaſthaus 
Sordon war ebenfalls in Gefahr, konnte aber er⸗ 
halten werden. 


Sonnabend, den 4. . ͤ . ̃ . . . , , 1930 
Kreis Roſenberg 


W. „Dunkler“ Anfang des neuen Jahres. Am Neu⸗ 
jahrstage wurden in Roſenberg durch Kursſchluß 
ſteben Drähte ber elektriſchen Lichtleitung bis zur 
Weißglut erhitzt. Einige Drähte hingen herunter 


und ſprühten auf dem Straßenpflaſter Funken. 
Ganz Roſenberg mußte ſtromos gemacht „werden. 
Die Ausbeſſerungsarbeiten dauerten fünf Stunden, 


da ganz neue Drähte gezogen werden mußten. 
Kreis Nreuzburg 
Raubüberfall am Silveſterabend 


Abends zwiſchen 7 und %8 Uhr wurde die 20 jäh⸗ 
rige Tochter des Verwaltungsdirektors Pahl in 
der Mitte der Woyrſchſtraße von vier Rowdies 
im Alter von 17 bis 20 Jahren überfallen. Sie 
kam mit Paketen aus der Stadt und wurde von den 
Banditen, die von der entgegengeſetzten Seite kamen 
am Halſe gewürgt, ſodaß die Fingerabdrücke auf der 
rechten Seite des Halſes deutlich zu ſehen waren. 
Es wurde ihr das Bein geſtellt, um fie zu Fall za 
lde und ihr dann die Pakete zu entreißen. Die 
Uebeltäter konnten auf die Hilferufe der Ueber⸗ 
fallenen verjagt n 


Boin. - Oherſchleſien 
Kreis Rybnik 


Vertr.: Richard Badura, Robnik. ul. Korfantego Nr. 2 


+# Die Jahresſtatiſtik der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde weiſt folgende Zahlen nach: Taufen 718, da⸗ 
von 31 uneheliche. Zur erſten hl. Kommunion gingen 
130 Knaben und 132 Mädchen, 10 deutſche Knaben 
und 10 deutſche Mädchen. Getraut wurden 186 Paare. 
Geſtorben ſind 230 Erwachſene und 198 Kinder. Die 
letzte Oelung wurde in 565 Fällen erteilt. Kommunſ⸗ 
ziert haben 204 470 Seelen: hiervon entfallen auf die 
Pfarrkirche 96 800, auf die Kapelle des St. Julius⸗ 
Krankenhruſes 18 000, auf das Miſſionshaus 7200, 
auf das Franziskanerkloſter Smollna 64 000, auf die 

Kapelle der Urſulinen 15 320, auf die Krankenhäuſer 
zufammen 3970. Zelebriert wurden 1593 geſungene 
Meſſen. Nach Errichtung der ſelbſtändigen Parochie 
Jeikomice⸗Zebrzydowice, die rund 2350 Seelen um⸗ 
faßt, verringerte ſich die Buhl der Seelen in der Ryb⸗ 
niker Parochie auf 23 381. 

A Evangeliſche Kirchengemeinde Rybnik. Sonn⸗ 
abend fällt der Konfirmandenunterricht aus. Sonntag 

9,30 Uhr Gottesdienſt in Rybnik, 11 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, Montag (Epiphanias) Beteiligung der 
Gemeinde an dem Miffionsfeſt nachm. 3 Uhr in der 
Kirche zu Los lau. Dienstag nachm. 5,30 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde im Gemeindehaus. Donnerstag abends 7,30 Uhr 
Kirchenchor. Freitag nichm. 3,30 Uhr Bibelſtunde in 
Niewiadom. 

A Die Weihnachtsfeier der G. D. A. Rybnik brachte 
mit theatraliſchen und muſikaliſchen Darbietungen an⸗ 
genehme Abwechſelung. Ein gemütliches Tanzkränzchen 

beſchloß den gelungenen Abend. — Mittwoch, den 8. d. 
Mie. 20 Uhr, findet im Hotel Swierklaniec eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der Warſchawſki über fostale 
Fragen ſprechen wird. 

+ Der Rybniker Tatraklub unternimmt am 5. und 
6. Januar einen Ausflug auf den Pilſko. Die Abfuhrt 
erfolgt am Sonnabend 15,27 Uhr. In Zywiee Ueber⸗ 
nachtung im Hotel „Polonia“. Sonntag 5 Uhr Auf⸗ 
bruch nach Jelesni und über den Krzyzowa⸗Kamm zur 
Schutzhütte: nachmittags Anstieg zum Berggipfel und 
. zur Schutzhütte. Montag Kammtour Pilffo= 

ica. 

# Raubüberfall. — Der Schwerverletzte geſtorben. 
Am Silveſterabend überfielen auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Gieraltowice und Bujakom drei maskierte, 
mit einer Axt bewaffnete Männer den Landwirt Bern⸗ 
hard Mannsfeld aus Bu jakow. Sie ſorder⸗ 
ten von ihm Geld und Wertſichen, und als ſich M. 
weigerte, ſchlugen ſie ihn mit der Axt nieder. Darauf 
machten ſich die Räuber über den bewußtlos am Boden 
liegenden Landwirt her, um ihn auszuplündern. Sie 
wurden jedoch durch zwei Radfahrer geſtört, ergriffen 
die Flucht und verſuchten zu entkommen. Die Radler 
nahmen die Verfolgung auf und konnten den Arbeiter 
Paul Cipa aus Neudorf feſthalten, während ſeine 
Komplizen entkamen. Die Polizei feſſelte darauf den 


ter Probeaufnahmen machen. Dazu wird n nun geſchrit⸗ 
ten. Auf den Ruf des Dirigenten „Probe⸗Aufnahme“ 
wird das Mikrophon eingeſtellt, und nun wird zum 
erften Male das Spiel auf einer Platte ſeſtgehalten. 

Der techniſche Vorgang iſt folgendermaßen 
zu denken: Die Luftſchwingungen der Muſik wirken 
auf das Mikrophon und werden von dieſem durch eine 
elektriſche Leitung in das nebenan liegende ſogen. 
Laboratorium übertragen. Dort gehen ſie auf 
eine Membrane über, von der ſie ihrerſeits wieder mit 
einem Metallſtift in eine unter ihr kreiſende Wachs⸗ 
platte eingeritzt werden. Die Rillen, die auf dieſer 
Wachsplatte entſtehen, ſind alſo ſozuſagen die ſicht⸗ 
und greifbar gemachten Tonſchwingungen. Die 
Konſtruktion des Membrane⸗Apparats erſcheint als 
ein Triumph der Feinmechanik, aber das Prinzip 
als ſolches iſt eigentlich einfach und leuchtet auch 
dem techniſchen Laien ohne weiteres ein. Von dieſer 
gerillten Wachsplatte kann ſoſort eine Wiedergabe ge⸗ 
nommen werden, die nun gleichſam den umgekehrten 
Weg geht: durch eine Wiedergabe⸗Membrane werden 
die Rillen in Luftſchwingungen zurückgeführt und To 
das Tonbild wieder hörbar gemacht. Ganz in der Art, 
wie fie jeder Radiohörer kennt, der ſich an feinen 
Lautſprecher einen Schallplatten⸗Anſchluß hat machen 
laſſen, wird nun im Aufnahmeſaal die probeweiſe auf⸗ 
genommene Wachsplatte dem Dirigenten und ſeinem 
Orcheſter hörbar gemacht. 

Als das in unſerem Falle geſchah, zogen Kapell⸗ 
meiſter Weißmann und ſeine Getreuen bedenkliche Ge⸗ 
ſichter. In der Tat, da fehlte noch viel an der wün⸗ 
ſchenswerten Klarheit. Es mußte alſo weiterprobjiert 
werden, ehe man an die endgültige Aufnahme denken 
konnte. 

„Alſo, Sie haben gehört, meine Herren,“ ſagte der 
Dirigent, „die Streicher ſind immer noch zu ſtark: wir 
mliſſen ſte noch mehr abdämpfen, ſonſt kriegen wir die 
melodieführenden Holzbläſer in den Mittelſtimmen 
nicht heraus. Bitte alſo Piano und Pianiſſimo in den 
Streichern: die Holzbläſer dagegen dürfen ordentlich 
Ton geben.“ Und man probiert, probiert. Dann wieder 
Probeaufnahme. Deren Wiedergabe ſetzt an einer 


wöllig aufnahmereif läßt es ſich erſt mit Hilfe abgehor⸗ Stelle überhaupt plötzlich aus. Da hat ein unvorſich⸗ 


tiges Forte der „gefährlichen Inſtrumente“ (Pauke 
uw.) die Wachsrillen offenbar überhaupt ganz zer⸗ 
ſtört. Nochmal alſo! „Die Harfe iſt auch zu ſtark!“ 
warnt der Kapellmeiſter vorher noch. „Wenn ſie von 
den Streichern nicht mehr gedeckt wird, ſchlägt ſie zu 
ſehr durch.“ Man probiert, probiert, probiert. Endlich 
der erlöſende Ruf: Aufnahme! 

Das iſt nun ein feierlicher Moment. Darum 
ſetzt nun eine atemloſe Todesſtille ein, nach⸗ 
dem ein weißes Lichtſignal am Dirigentenpult an⸗ 
gezeigt hat, daß der Aufnahmeapparat eingeſchaltet iſt. 
Und dieſe Stille begleitet die ganze Aufnahme und 
hält auch nach dem letzten Ton noch an, bis ein zwei⸗ 
tes weißes Lichtſignal das Ende meldet. Nun erreg⸗ 
tes Stimmengewirr. Wie mag die Aufnahme 
geworden fein? Man hat das Geilihl, daß es ſehr ſchön 
gegangen ift, Aber da kommt als Unglücksrabe ſchon 
der Operateur aus dem Laboratorium: „Die Wachs⸗ 
platte hat ganz am Ende einen Knacks, der ſie 
unbrauchbar macht.“ Richtig, nun erinnert man 
ſich: da hat einer von den Geigern in alter Gewohn⸗ 
heit mit dem Bogen auf das Pult geklappt. Negative 
Segenswlnſche der nächſtſitzenden Kollegen praſſeln 
auf das Haupt des Schuldigen nieder. Aber der lächelt 
geduldig: Habt euch man nicht; Das iſt euch auch ſchon 
paſſiert!“ Jedenfalls muß die Aufnahme wie⸗ 
derholt werden, und diesmal hat man Glück, es 
geht ausgezeichnet und ohne jede Störung. 

Alles atmet auf. Pauſe, Erholung. Ueber andert⸗ 
halb Stunden hat man gearbeitet, um die vier Minus 
ten dauernde Muſik, die auf der einen Plattenſeite 
feſtgehalten iſt, herauszubringen. Sechs ſolcher Plat⸗ 
ten ſind nötig, um das ganze Werk, das etwa 24 
Minuten Spielzeit hat, feſtzuhalten. Das gäbe alſo 
eine Geſamtprobenzeit von rund zehn 
Stunden. Zehn Stunden Proben für eine Auf⸗ 
fiührung von „Tod und Verklärung“! Welcher Konz 
zertdirigent könnte ſich ſo etwas leiſten, welches Or⸗ 
cheſter würde da mitmachen! Auch ſo bedeutet es 
natütrlich für die Nerven der Muſiker eine 
ſtarke Zumutung, die durch eine entſprechend 
hohe Honorieruny ausgeglichen werden muß. 
Billig find ſolche Aufnahmeproben darum nicht. 
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Banditen und brechte den ſchwerverletzten Landwirt in 
das Knurpwer Lazarett, wo er kurze Zeit ſpäter an 
den Folgen eines Schäödelbruchs ſtarb. Der Täter 
hat ein Geſtändnis abgelegt, jo daß die beſtialiſche 
Tut wohl ihre Sithue finden wird. 

A Nondorf. Der Kanarienzüchterverein veranftaltet 
am 6. Jauuar eine Juchtvogel-Ausſtellung mit erſt⸗ 
klaſſigen Tieren. Preisrichter iſt der bekannte Vogel⸗ 
zlichter T. Miers wa. Nach der Ausſtellung, welche 
mit einem Preisſchießen um wertvolle Kanarienſänger 
verbunden iſt, Konzert und Tanz. 


Kreis Pleßz 


D. Verleitung des Sport⸗Abzeichens. Die Mitglie⸗ 
der des hieſigen Turnvereins, Shombera Wa⸗ 
luſcha und Weiner erwarben das deutſche 
Sportabzeichen. 


Nattowitz und Umgegend 


W. Gallot fährt nach Genf. Demobilmachungskom⸗ 
miſſar Gallot hat ſich nach Geuf begeben, um an 
der Techniſchen Kohlenkonferenz teilzunehmen. 

Auslegung der Stammrolle 1909. Der Magi⸗ 
ſtrat Kattowitz macht darauf aufmerkſam, daß die 
Stammrolfe der Militärpflichtigen 
des Jahrgangs 1909 in der Zeit vom 1. bis 14. Ja⸗ 
nuar während der Dienſtſtunden im Militärbiiro 
der Stadt ausliegt und Einſprliche gegen evtl, falſche 
oder unberechtigte Eintragungen vorgenommen wer: 
den können. 

tu. Der neue Chef des poluiſchen Eiſenhüttenſyn⸗ 
dikats. Als Nachfolger für den von ſeinem Amte 
als Leiter des Polniſchen Eiſenhüttenſyndikats 
zurückgetretenen Direktor Balzer wird der kaur⸗ 
männiſche Direktor der „Vexeinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, Miniſter a. D. Grodziecki genannt, 
der ab 1. Februar den Poſten, um deſfen Nachfol⸗ 
gerſchaft ein erbitterter Kampf geführt worden iſt, 
e ſoll. 


Schlägereien am Sylveſterabend. Während des 
S e ⸗Rummels kau es in Kattowitz zu ſchweren 
Schlägereien und Ausſchreitungen, ſodaß die Po⸗ 
lizei verſchiedentlich Verhaftungen vornehmen mußte. 
In einem Lokal wurde ein junger Mann durch 
Meſſerſtiche erheblich verletzt. Ein Kraftwagen⸗ 
führer, den eine Geſellſchaft junger Männer zu einer 
Autofahrt aufgefordert hatte und die die Taxe daun 
nicht bezahlen wollten, wurde in dem All) daraufhin 
entwickelten Streit erſtoche n. Die ſtädtiſche 
Feuerwehr wurde fünfmal alarmiert, darunter ein 


mal zu einem größeren Brande. 
§ Diebſtahlschronik. Unbekannte Täter erbrachen 
durch Ausſtemmen einer Mauer das — der 


Firma Courant in Kattowitz und entwendeten 
mehrere Zentner Blei und . im Werte 
151 500 Zloty. — Mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
wurde ein ſchwerer Einbruch in das Magazin der 
Firma Dyrbuſch in Kattowitz⸗Zawodzie verübt 
und mehrere Autoreifen, ſowie Leder und Monteur: 
werkzeug im Werte von über 5000 Zloty geſtohlen. 
Durch ein offenes Fenſter ſtieg ein Dieb in die 
Wohnung des Joſef Scheja und entwendete ver⸗ 


ſchiedene Mekleidungsſtücke und Dokumente im Werte 


von 800 Zloty. 
Bevölkerungsziffer im Landkreis Kattowitz. Im 
80 mber wurden im Landkreis Kattowitz 


und zwar 118 160 männliche und 
geführt. Es entfielen 


238 585 Einwohner, 
120 245 weibliche Perſonen 
auf Myslowitz 21360, auf Baingow 1111, Bielſcho⸗ 
witz 16 146, Brzenskowitz 3235, Brzezinka 6403, By⸗ 
kowina 2745, Bittkow 4536, Chorzow 14099, 
Eichenau 109313, Halemba 2337, Janow 18 728, 
Klodnitz 595, Kunzendorf 5989, Kochlowitz 12 383, 
Macieikowitz 2157, Makoſchau 3302, Michalkowtitz 
8159, Neudorf 24 368, Pauls dorf 6336, Praelaifa 
1172, Rosdzin 12 118, Siemianowitz 38 741. Schop⸗ 
biniß 11204 und Hohenlohehütte 11053 Einwohner. 

Die Ziffer hat ſich gegenüber dem Vormonat um 
836 Perſonen erhöht. Im Laufe des Novem- 
ber betrug der Zugang 2447 und zwar 1327 männ⸗ 
liche und 1120 weibliche Perſonen. Dieſe Zahl ſetzt 
ſich aus 503 Geburten und 1944 Zugezogenen zu⸗ 
ſammen. Der Abgang betrug 1611, und zwar 900 
männliche und 711 weibliche Perſonen, 191 Todes⸗ 
sr und 1420 Zuzüge. 


— Tödlicher Unfall. Der 17 jährige Arbeiter Ro: 
155 Scharf wurde auf der Kleophasgrube To nu⸗ 
glücklich beim Bruch eines Zugſeiles getroffen, daß 
er eine Gehirnerſchütterung davontrug und nh 
wenigen Stunden verftarb. 


tu. Ein Kind verbrannt. In Sosnowiee erlitt 
ein 10jähriges Kind, das von ſeiner Mutter beauf- 
tragt wurde, auf das Feuer zu achten, dadurch ſchwere 
Verbrennungen, daß es Pelroleum in das Fener goß. 
Nach kurzer Zeit verſtarb das Kind. 


tu. Jeſknahme eines internationalen Mädſchenhänd⸗ 
lers. Im Teſchener Schleſien wurde das 
Mitglied einer Sekte feſtgenommen, weil feſtgeſtellt 
wurde, daß es ſich mit Mädchen handel beſchäf⸗ 
tigte. Verſchiedene beſchlagnahmte Briefe weiſen dar- 
auf hin, daß der Verhaftete aus Rio de Janeiro 
ftammt und ein 16jähriges Mädchen bereits über die 
Grenze gebracht hat. Ob noch mehrere Opfer dem 
konnte bisher 


Mädchenhändler in die Hände fielen, 
nicht ee Werben, 


Werliner Börse, 2. Januar 
Sehr ruhig und luſtlos 

An der Börſe kam man heute erneut unluſtig zu⸗ 
ſammen. Nach der vollkommenen Geſchäftsſtille im 
vorbörslichen Büroverkebr war der Beginn bei außer⸗ 
ordentlich ruhigem Geſchäft überwiegend leicht nach⸗ 
gebend. Die Kursriidsänge waren jedoch außer- 
ordentlich minimal und erreichten nur bei Belbmühle, | 
die 4 Prozent verloren, ein größeres Ausmaß. Die 
Tatſache, daß die Banken, nachdem die Bankturſe 
feſtgeſtellt ſind, keine größere Aufnahmeneigung fin⸗ 
den, gab der Spekulation Anlaß zu neuen Realiſa⸗ 


tionen. Aus der Provins ſind einige Verkaufsorders 
eingetroffen. Verſtimmend wirkten die außerordent⸗ 


lich hohen Konkursziffern im Dezember und die Re⸗ 
kordziffern von 10 300 Konkurſen im ganzen Jahr 
1929. Auch die neue außerordentliche Verſchlechterung 
am Arbeitsmarkt trug, wenn man auch mit ihr gerech⸗ 
net hatte, zur Verſchlechterung bei. Die Diskont⸗ 
ermäßigung der belgiſchen Nationalbank von 47—93 4 
Prozent blieb eindruckslos. wie auch neue Verlaut⸗ 
barungen, daß die Bank von England neue Diskant⸗ 
ermäßigungen erwäge. zunächſt mit Vorbehalt auf- 
genommen wurde. Die ſtatiſtiſchen Mitteilungen. daß 


Berli 
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e l INN 5.00 Pr. O. B. K. Pfhr. 8.60 
H 1 6782.75 br. C,. Bbr. Bg. K. 5 | 7.50 
eee . 9 6 80.00 Pr. Kaf- n. 5 6.65 
Stadischaflen do. 2] 5 | 80,10 br. fogg. W.-A} 5 9,10 
Bar. Piabr.A.G. 10 1102.00 oo. Komm. 4 8 | 9500 $ Pr.Sächsld.Rog] 5 —— 
do. do. 885.25 co do. Bl 6 80.00 Ah.WsikBd.R.K] 5 | 8.75 
au da. 4 81.60 | Mecklbg. Hyp.B] 8 | 93,00 | Sa.staatl.Rogg.| 6 |—-— 
J. 77.00 Hein. Hyp. G. E. 30 8 | 92,25 J Schl.Lsch.Reg.| 5 | 7.25 
El. 10 2 ‚00 a = 8 an Eau Eee 
4 a Y nlan 
do, da. 0 9100 BO ER W220 en au ee 
Pr. Zret. f. 510 100.00 ee Kr.2110 [100.25 | Erl. Straden 4%] 72.50 
00. da. fl. 710 |101.50 3/10 100.25 | Mit Zinsberechnung 
de. K 3 U. 6 8 | 92.00 11 8 | 93.75 | Krunptid.244-B| 6 | 67.00 
da. f. 9 8 | 50.00 Nr dre Em. 5 8 | 8250| do. c-D| 6 | 86.40 
wol 9100 a. bom. 4 8 90.90 }Rrupp Cold fl 6 | 2350 
desu! da dn ıala Lana 4 


die Ernte nunmehr als befriedigend bezeichnet werden 
kann. entſprachen den allgemeinen Erwartungen. 

Am Geldmarkt machte ſich eine Entſpannung 
geltend. Tägliches Geld 8—10, Monatsgeld 9—10½ 
Prozent. 

Am Depiſenmarkt lag der Dollar weiter feſt. 
Man nannte Kabel-Mark mit 4,1870, Pfunde⸗Kabel 
mit 4,88 und Pfunde⸗Mark mit 20,4314. 


Im einzelnen verloren Elektrowerte 1—2 Pro⸗ 
zent, dagegen Chade 3% feſter. Conto Coutch. auf die 
Filialgründung Michelins in Karlsruhe 4 nachgebend. 
Farben gut behauptet. Montane uneinheitlich. 
Buderus und Ilie 1 Prozent feſter. Rhein. Brann⸗ 
kohlen 2½ nachgebend. Vogel auf Meldungen, daß 
wieder 6 Prozent Dividende zu erwarten ſeien, % 
feſter. Autowerte, Bauwerte und Bier⸗ 
aktien durchweg nachgebend. Karſtadt um 1%, Pro⸗ 
zent erholt. Aku widerſtandsfähig, obwohl nur 3 
Prozent Dividende zu erwarten fein =" Polynhon 
gewannen 135 Prozeut. Banken uneinheitlich. Nach 
den erſten Kurfen brachen neue Verluſte ein. „Reichs- 
bank minus 1%, Danatbank minus %, Siemens 
minus %, Karftadt 4 erholt. Schiffahrts⸗ 
aktien freundlicher. 


Ausländ. Anleihen | Hrüb. Std. Eis. B.] 4%] 70.00 J Brschw. Masch. . 4 | 48.00 
Mex. In. 9 Id lm Brschw. Ld. k.] 0 | 45.00 | Braitbg.Prti,-2.112 111.00 
Öst.St.Sch.n.B.| 4%) 35.25 | Czakath. Agramı 5 | 17.75 | Brom. Bes. Oel 61.25 
40 Gosch n. . 4 | 24.12 | Ol. Eisonbahnk.| 7 ) 71.25 | Brem. Allg, Gas| 9 |138.00 
do. Kr.-Rente | 4 —.— | Eytin-Lüheck A.| 4 „ Bremar Vulkan g 138.00 
Rumänische 0e 5 | 8.87 bet. Bikenbe | 5 | 52,75 | Bram. Wollkam.|12 145.90 
do. 12 46 14.00 Halte-Haftstedt.| 5%] 31,00 | Brown Broveri | 9 |123.00 
do. 4 6.90 B Buderus, Einen 9 64.25 
ürk ini g ü — | Em. Busch. opt. —.— 
E 4 6498 Hann. Ueber. ButzkaBrnh.dos! 7 89.00 
co. An. 5 4 | 6,75 Hanse Dpfsch. 10 |—-— } Malmon Anbastı 0 | 15.50 
u. 08a 3.30 | Königsh. Cranz) 4 | 68.00 | Uharl. Wasser | 8 | 92.25 
do, Zoll 4 6.57 | Lübeck-Büchen | 5 | 7450 | Chem. Ind gels 5 | —-— 
4 lose lr . 13.10 [ Niederl. E. | 0 12.50 do.WerkAlberi] 9 | 43.00 
Ung.St.13n.B.) 4 —.— Jord. Lloyd | 8 | 95,50 | da. Brackhuas) 7 | 69,00 
do. 14 amort | 431 24.12 Nordhs.Wernig.) 4 | 42.00 | Chomn.Akt.Spin) 0 | —:— 
de. Coden. be 4 | 21.20 | et. Abe 9 18.50 Öneord, Chem.) 0 | 18:00 
onen er. Elhaschiff, 2 0. Spinnerei . 
D ie 5 Cont. Gummi | 7 143.50 
Banken CröllwitzPapier|10 |150.00 
A. Dr-Ord.Anse 110 1116,50 j Accumulatortb| 8 100.50 | Malmler Benz 9 | 33.50 
Badische Bank10 186,00 50er Portland| 10 | 91.00 | Wensauer Gas | 9 [145.25 
Bank elekt. rt. 10 123.80 Adlerhüft. Glas | 9 94.50 Di. Asphalt 10 [127.00 
ank elek 10 123.30 4. 6. . Bau | 6 | 51.005 cn. kal“ | 6 | 82:00 
00. do. Al 4% 70.00 „Co. Pannen | 0 e do. dle | 9 | 82:00 
Bank t. Brad. 11 1136.50 e 0 | 30,00 | do. Kabel 0 | 59.00 
f. geht Jes & 1130.00 | NB-KunstsUnial18 186.2] do. Linalaum 15 |243.00 
Barmer Bk.-Ver. 110 114.75] Alg-Elaktr.Ges.| 8 1156.12 | eo.Postu,tish.| 0 | 26.50 
do. Kreditbankl 0 28.00] g0-Vorzugs-A.| 6 | 9950 | da.Schachtbaul 5 | 97.75 
Aayer. Hypoihb.110 140.30 ev.. ü. 8 | —-— 60. Spisgelgl.) 6 | 85.00 
Berl. Handelsg.\12 171.25 „0% Häusarbau;10 [100.00 | do. Steinzaug|15 164.00 
do. H beton [12 199.50 Algen Portland |15 [15800 | do. Tel.u.Kab.l 0 | 55.50 
Berl ae 9 1100.00 [Ammend. kan. 12 1134.25 ca. Wolle | 0 | 950 
ar.Hannov.-Hyp. 10 179.00 Anhalt. Kohlen | 6 | 77.25 Doornkaal 10 1119,50 
Comm. u. 5 100. 11 1145.00 Oskar Dörfflar 110 113.50 
Dan, Hynothek, a 132.00 Dortm.Aktienbr.|15 a 
Danz. Privathk.! 9 108.25 2 A. an 10 22880 
150 Aae 15 wo Augsbr u 6 Drasd.Bau-Ges.| 5 | 55.00 
Disch.-As. Bankl 5 | 46,50 I „I 6 do. Gardinen |10 | 80.25 
Di.BankuDisc6.]10 1141.00 achmäladeu| 16 Dürener Mete 10 153.00 
Dt. Uebers. Bl. 7 100.00 alcke Masch. 10 Nürkoppwerke 2 
Dresdner Bank 10 I140.00 | anningMasch.| 0 Düaseld. Dieter) 16 [291.00 
Getreide-Kradiil10 I1os.oo f Baroper Walzw.| 0 40 ane, 4 | 72:00 
Hall. Bank-Ver.|10 114.90 Gabal 0 do. Maschinh.| 0 | 25.00 
Hamb. g. 8K. 10 126.00 Bavaria 14 Dyckerh.&Wid.| 8 | 80.25 
Meinin 0 6.010 116.80 Bayr-Elektr.Wk.| 6 Dynamit Nobel] 6 | 80.50 
Niederiaua, zl. 9 |100.00 | 4 Hartstind.| 8 Epertofi Sal 8 | 97.00 
Osnabrück. Ak] 51 —— | 30 Koteran |14 enbg.Kattun| 4 | 64.00 
Osthankt.Hand.! 8 J 35.25 Eintracht Brnk. 10 1139.75 
Preud. Bodkr.- 10 1112.00 Eisanb. Varkahr|12 164.00 
Pr. Pfdbr.-Bank!12 180.00 ElektraDresden]12 [150,00 
Reiehsbank 12 274.50 Elektr. Liefrg. 10 1159.00 
Sächsische dl. 10 |150.00 | Barl.Karler.ind. , 0 Elakt‚Mg.Liogn.110 122.00 
Ver. Hamburg 110 130.00 Berliner Kindl. |22 Elektr.W,Schles| 8 [105.00 
. 2 1 ur a Lich, Kraft 10 14125 
rl. Masch. ngelharı . 
1 Bielefeld.Mech. 0 Enziger Werke | & | 79.00 
Anatoller 44 16:25 | Aohrisch.Conr.|10 Erdmsdf.Spinn.| 0 | 04.50 
15 41655 ErlangerBaumw! 8 123.00 
de. 8 3] 9% 1675 Eschweil.rgw. 14 208.00 
Allg.Lokalu.St.]12 a su f en 
U xcalsior Fahr. . 
— Fi 1 8 | 80.00 


ner Börse vom 2. Januar 


) holstenbrauer [14 


Ein Toter in der Siſveſternacht 


8. Kattowitz. Hier kam es in der Silveſter⸗ 
N verſchiedentlich zu ſchweren Schläge⸗ 
reien. In Zalenze wurde der Kraftwagen⸗ 
führer Kaiſer von mehreren e 
überfallen Als er ſich wehrte, erhielt 
einen Stich in die Bruſt. Er wurde RE 
dem Krankenhaus gebracht, ſtarb jedoch kurz vor 
der Operation. 


15 0 Silveſternacht in Scharlen 


. Scharley. Die Kamiunſt vaße in Scharley bil⸗ 
ele in der Silveſternacht den T eines 
blutigen Dramas. Als kurz vor Mitternacht der 
19jährige Arbeiter Strzelozyk, der Ernährer 
ſeiner alten Eltern, in Begleitung eines Freun⸗ 
des die Straße paſſierte und in deutſcher Sprache 
anderen Leuten ein Proſit Neujahr! zurief, fielen 
mehrere Burſchen über ihn her und verprügelten 
ihn. Einer der Angreifer verſetzte dem jungen 
Mann zwei Meſſerſtiche in die Herzgegend, die 
nach Anlegung eines Notverbandes die ſofortige 
Ueberführung ins Lazarett notwendig machten. 
Hier iſt der Verletzte am Neujahrstag nachmittag 
verſchieden. 

Auch an anderen Stellen des Ortes kam es nach 
Mitternacht zu Zuſammenſtößen zwiſchen ange⸗ 
trunkenen jungen Leuten, die mit Stöcken und 
anderen Werkzeugen aufeinander einhieben. Es 
gab eine Reihe blutiger Köpfe. Gin Ars 
beiter erhielt mit einer Schuſterahle einen der⸗ 
artig wuchtigen Stich in den Kopf, daß das 
Werkzeug abbrach und ein großes Stück des In⸗ 
ſtruments im Schädel ſtecken HT" 


Raubmord 


tu. Kattowitz. Am Silveitertagne wurde 
auf der Chauſſee zwiſchen Paniow und Bujakow 
der Bergmaun Bernhard Mausfeld aus Bu⸗ 
jakow auf dem Wege von der Arbeitsſtätte von 
einem gewiſfen Paul Cipa aus Neudorf über⸗ 
ſallen, der ihm den ausgezahlten Lohn rauben 
wollte und ihm mit einer Axtſieben Schläge 
auf den Kopf verſetzte. Auf die Hilferufe des 
Ueberfallenen eilten mehrere Arbeiter, die zur 
Schicht gingen, herbei und nahmen den Banditen 
ſeſt und übergaben ihn der Polizei. Der Ueber⸗ 
fallene iſt auf dem Transport ins Kranken⸗ 
. ſeinen WALTER: erlegen. 


Mord und Selbſtmord 


tu. Kattowitz. Ein tragiſches Ende fan⸗ 
den in der Neujahrsnacht Mutter und Sohn der 
Familte Bukowski aus Siemianowitz. 
Aus bisher unbekannten Gründen hat der 37jäh⸗ 
rige Sohn feine alte Mutter in ihrer Wohnung 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand erſchlagen⸗ 
und dann die Wohnung verſchloſſen. Am Neu⸗ 
jahrsmorgen fand man die Leiche des Mut⸗ 
termörders auf den Schienen der 
Eiſenbahnſtrecke Siemianowitz — Eichenau 
vollfommen zerſtückelt auf. Als die Polizei die 
Mutter von dem Selbſtmord ihres Sohnes be⸗ 
nachrichtigen wollte, fand fie die Wohnung vers 
ſchloſſen und erſt als man Verdacht ſchöpfte, 
öffnete man dieſe gewaltſam und fand die Frau 
in ihrem Bett ermordet vor. 


Asnigshütte und Umgegend 


Von der Klempnerinnung. Der Obermeiſter 
Zweig eröffnete nach Erſcheinen des Syndikus der 
Handwerkskammer. Sobotta, und gab jodann die 
Aufſtellung des Haushaltsplanes für das Jahr 1930, 
welcher mit 1550 Zlotu genehmigt wurde. Die Ehrung 
des älteſten Mitgliedes der Innung. Klempnermeiſter 
Franz Wilſch, welcher in geiſtiger und körperlicher 
Friſche am 12. November d. J. ſeinen 70. Geburtstag 
vollenden konnte, war ein ſehr feierlicher Akt. Ober⸗ 
meiſter Zweig widmete dem Mitbegründer der In⸗ 
nung Worte der Anerkennung und ernannte ihn zum 
Ehrenmitgliede. Syndikus Sobotta gedachte der 
Verdienſte des Handwerksgreiſes, hob ſeine Verdienſte 
um das Handwerk hervor und überreichte ihm im 
Namen der Handwerkskammer ein Diplom im 
Rahinen. in welchem die Ernennung zum Ehren 
meiſter ausgeſprochen iſt. Durch Ausloſung ſchieden 
ſtatutengemäß folgende Vorſtandsmitalieder aus ihren 
Aemtern: Obermeiſter Zweig, Inſtallateur und Kaſ⸗ 
ſierer Schubert und Inſtallateur und Prüfunasmeifter 
Heibedt. Die Neu: und Ergänzungswahl erfolat bet 
der nächſten Quartalsſitzung bezw. Generalverſamm⸗ 


Schiffskataſtrophe 


Beſatzung und Fahrgäſte der „Varna““ ertrunken 

London. 2. Januar. Nach den letzten in Lonhon 
vorliegenden Meldungen beſteht kein Zweifel! 
daß bei dem kürzlichen Untergang des bulgariſchen 
Dampfers „Varna“ im Matmara Meer als 
Folge eines Zuſammenſtoßes mit einem griechiſchen 


Schiff ſämtliche 22 Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung und die fünf JFahrgäſte ertrun⸗ 
ken find. 


auf eine allgemeine internationale Gelderleichterung, 
die allerdings durch das Ausbleiben der erwarteten 
vorerſt nicht erfüllt 
verſpätet eingetrof⸗ 
einen Tendenzumſchwung herbei⸗ 
führen. So gewannen Reichsbank bei allerdings 
geringen Umſätzen 514. Siemens 3%, Karſtadt 2%, 
Farben 1%, Feldmühle. die wieder 12 Prozent Divi⸗ 
dende zahlen werden. 1%, Gelſenkirchen 2 Prozent. 
Auch die Hauſſe der Liauidationspfandbriefe konnte 
anregen. Am Privatdiskontmarkt wurden 
heute beide Sätze um % auf 6% Prozent ermäßigt. 

Die Börſe ſchlon auf die private Diskont⸗ 
ermäßigung in freundlicher Haltung. In Kunſtſei⸗ 
denwerten und Karſtadt fanden ſtärkere Deckungen 
ſtatt. Nachbörslich hörte man Aku 114%, AES. 
157%, BMW. 79%, Bemberg 132, Karſtadt 127, Far⸗ 
ben 171 G., Gelſen 131. Ver. Stablwerke 105. Feld⸗ 
mühle 1517, Reichsbank 277% G., Anleihe 7, Altbeſitz 
50,10, Nordd. Llond 56%, 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 2. Januar 
Sproz. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandhriefe 89,50, 
Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 79,90, 
6urc3. Schleſ. Landfchaftliche Goldpfandbriefe — — 
5proz. Schleſ. Roggenpfandbriefe 7,35, proz. Schleſ. 
Landſchaftliche Liauid.⸗Goldpfandbriefe 66.25, dito An⸗ 
teilſcheine 17,75. 


Breslauer Produktenbörſe, 2. Januar 
— Mehl: Ruhig. 


engliſchen Diskontermäßiaung 
wurden, in Zuſammenhang mit 
fenen Kauforders 


7proz. 


Im weiteren Verlauf konnten Hoffnungen 
| Tendenz: Getreide: Ruhig. 


Oelſaaten: Wenig Geſchäft. — Kartoffeln: Geſchäfts⸗ 


! E BE FT Dr 


== 1,12% M., 1 


Masch Breuer | 0 
Masch. Buckau|10 
do. Kappel] 5 
Maximilianshüt.| 7 
Mech.Web.Lind.|10 
do. Sorau . 
do. Zittau 
Mahliouer Tun 9 
H. Meinecke 
Meissner Ofen 11 
werk. Wollwar. 10 
Metallgesell. 
MiagMühlenbau 10 
Mimosa 18 
Minimax 10 
Mitteld. Stahlw.| 7 
Mix & Genast 
Montocatini 
Motorent. Deutz 
Mühle Rühning.|10 
Mülheimdergw.| 7 
Müller Gummi 


— .— 


114.00 


Ph. Holzmann | 7 | 83.50 
Horchwerke 8 | 64,50 
Hotalbair, Ges. 12 140.00 
Hubert. Braunk.] 6 127.00 
Hutschanr.Porz.| 6%| 59.00 
Lor. Hutschenr.| 9 | 93,00 
Hüttenw.Kayser| O 140.50 
Ilsa Bergbau 10 218.25 
1 do. Genug 10 127.37 
leser. Asphalt! | 69,00 
U M.düdal&Co.| 9 1127,00 
Gebr. Junghans) 6 | 46,00 
Jülich Zucker 6.5] 62.25 
ahla Porzell.] 5 | 50.00 
ali Chemie | 7 1151.50 
Kalw.Aachersib.!10 [182,25 
Rud, Karstadt 12 112 
Kirchner & Co. 
Klauser Spinn. 
Klönknerwarke 
Köbke & Ca. 
Kochs Adlern. 
Koshim Stärke 
Kolb & Schüle|12 
Koltm. & Jourd.| 0 | 33.00 
Nöln-Nausas. Z. 78,105.97 
Köln. Cas-, u. kl.] 6 | 79.00 
Känig Brauerei) 9 142.00 
König Wilhelm 12 220.00 
do. St.-Pr. 17 320.90 
Königsh.Lagerh} 6 | 48.00 
Königst. Grdst. 12 a, 
KönigszeltPorz. 8.75 
Kontin. Asphalt 
Körbisd, Zucker 
Gobr. Körting 
Körting’s Elekt. 
Kronpr. Metall 
Gbr. Krüger & 
Kuhltransſt 1 
Küppersbusch ! 
Kyithävserhütte| 0 
1 abmeyerädg. 10 
Landre Breith.|10 
Laurahütte 0 
Leipzig iebeck 12 
Leonhard. Brk. | 8 
Leonische We. 5 
Laopoldgruba } 4 
Lindener Brau.|10 
Lind. Eismasch. |14 
C. Lindström 20 
Lingal Schuht. | 0 
Lingner Werke] 7 
Löwenbrauerei |12 
C. Lorenz 
Lünebg. Wachs 
Med. Allg. Gs. 
do, Bergw. 
C. D. Magirus 
Mannes m, Röhr. 
Mansfeld Brgw. 
Markt- u. Kühl. ! 
Maschinb.-Unt, 


Falkenst. Card.] 6 1105.00 
1 6. Farbenind.}12 169.50 
6. Feibisch 20 241.00 
Feindute-Spinn.] g | 80,50 
Feldmühle Pap.|12 151.00 
Felten & Gul 7112.00 
klebg. Schiffsb. 
Flöther Masch. 
Frauat.Zuckertb 
Fries&Höpfling 
H. Frlster A.- 
Froebeln Zuckl. 
ebhardt & Co. 
ene & Co. 
Georgbsdelling 
Geismann Fürth 
Gelsenk.Bergw. 
9. Genschow 20. 
GarmaniaPortl. 
Gerresh. Glas. 
Gesfürel-Loewe 
Gildemaist. Co. 
Girmes & Co. 15 
Gldb. Woll-Ind. 
Glasm. Schalke 
Glauz. Zucker 
GlückaufBrauer 
Gebr. Goedhart| 
Th. Galdschm. 
Görlitz. Waggon 
Grappinar Werke 
GritznerMaach. 
€. Groaamann 
Gebr. Graßmann 
Grüns gilkinger 
Gruschw. Textil 
Guane-Worke 
k. Gundlach 
Günther & Sohn 
lahm. & Guck. 
acketh. Drhi. 
Hagada 1 
Hallesch. Mach. 
Hamb.Elektr.W. 
F. H, Hammers. 
Ha.Msch.Egest. 
Harb. Eis. d. Br. 
Harb. Gummiph. 
Hark, Brücken 
do. Brück. St. 
Harp. Hergw. 
Hedwigshütte 
Heilmann & Lit 
Hemmoor.Portl.11 
Hess & Herkules. ! 
HildebrandMühl 
Hilpert Masch. 
Kind. Auflerm. 
Hirsch, Kupfer 
Hirschb. Leder 
HoaschEis.u.St. 
HoffmannStärke 
Hohenlohe Wrk. 


10 144.25 


Bono» 


do. Steingut12 
do. Wollk. 
Nordwest.Kritw. 
berschl. k. 8. 
do. Kokswerk 
do. Ganudsch. 


hönix Bergb.] 6.5101 00 
hänix Braunk.| 6 | 89.00 


6 


Pfttl. Warkzg. 
Plao.Tüllu. Car. 
Herm. Pöge 
Polyphon 
Pomm. Eisen 
Panarth 

Pongs & Zahn % 
Poppe & Wirth 
Porzellan Tettau 10 
J. 0, Preud 
Praußengruba 
Dadaberg Exp.I15 
1 5 
all laggan 

1 Waller 4 
Ravanshg. Spin. 
Reichelbräu 
Reichelt Met, 
Rheinfeld Kraſt. 10 


SSD 


38.50 


oder 1 Lira oder 1 Peseta oder 1 Leu == 0,80 M., 1 Skandinavische Krone 


Sachtloben A.G. 
Sallne Salz. 
Sangerh. Masch 


SaxoniaPortl.2. 
Scher. Chem. f. 
Schieß-Dafrias 
Schl. Cellulose] ! 


Hugo Schneider 
Sehöfterhof Ar. 
Schönbusch Br. 
Schünaback 

Schubert&Salz, 
Schuckert &Co. 
Schücht&Krem. 


Schwabanbräu 


Schwaneh. Pril. 
Schwelmer Eis. 
Seidel & Naum. 
Dr.Selle-Eysler| 1 
Siegen Soling. 
Siegersdt. Wrk.]1 
Siem. Glasind. 
Siam. & Halske| 1 
Sinner B.-G. J! 
Sonderm. U. St. 
Sprengst. Carb. 
Stader Lager 
Staßfurt. Chem. 


Stelng, Colditz! 
Stett. Chamotte 


Sticker, Plauen 
fl. Stock 5 Co. 
Stodieok C. 

*Stöhr1 OBonus Pr 


| Der Berliner Privatdiskont ermäßigt 


An der Berliner Donnerstagbörſe wurde der Pri⸗ 
vatdiskont für beide Sichten von bisher 7 v. H. 
auf 6% v. H. ermäßigt. 


los. Getreide: Weizen 23,80, Roggen 17,20, Hafer 
14.30, Braugerſte 18.50 — 20,80, Sommergerſte 17, Wins 
tergerfte 16. Mühlenerzeugniſſe (ie 100 Kilo): Wei⸗ 
zenmehl 33,75, Roggenmehl 25,50, Auszugmehl 38,75, 
tzeinere Sorten werden höher bezahlt. Oelſaaten: 
Winterraps 36, 1 37, Senſſamen 37, Hanf⸗ 
ſamen 30, Blaumohn 72. Kartoffeln (Erzeusgrvreiſe). 
Speiſekartoffeln (ab e gelbe 2.—,. rote 
1,70, weiße 1,50, Fabrikkartoffeln ab Verladeſtation 
für das Prozent Stärke 0,06% 


Devisen- Kurse . 

— — m 
2. 1.31.12. 2. 1. 31, 12. 
Amsterdam 109 168.73 168.64 | Spanien 160 53.91 } 55.64 
Buenos Aires 1 1.708] 1.718] Wien 100 | 58.88 | 5£,86 
Brüssel 100 | 58.515] 58.495 Prag 109 12.277] 12.375 
New York 1 | 4.1583 | 4.19 | Jugoslawien 100 D 7416| 7.413 
Kristiania 100 112.11 1112.05 Budapest 160 J 73.215] 73.16 
Kopenhagen 100 112.17 112. | Warschau 100 81 46.90 | 46.85 
Stockholm 100 112.56 |112.51 | Bulgarien 188 | 3.024 3.024 
Helsingforr 100 | 10.51 | 19.502] Japan 11 2055| 2,055 
Italien 109 | 21.895| 21.88 | Rio 1| 0.459] 9.461 
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Aus aller Welt [ 


Kronprinzeſſin Juliana Ehrendoktor 

t. Amſterdam, 2. Januar. Der Senat der Uni⸗ 
perſttät Leyden hat beſchloſſen, der Krone 
prinzeſfin Juliana anläßlich des Ab⸗ 
ſchluſſes ihrer Unvterfitätsitudien den Titel eines 
Ehrendoktors der philoſophiſchen Fakultät 
zu verleihen. Die feierliche Promovierung wird 
der Leiter der Fakultät, Profeſſor J. Huiſinga, 
vornehmen. Die Prinzeſſin hat am Montag an 
der Leydener Univerſität ihr letztes Teutament in 
Völkerkunde abgelegt. 


100 000 Mark unterſchlagen 

8 Oldenburg i. Holſtein, 2. Januar. Die Kreis 
Oldenburg ⸗ Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ſchaft (Goel) hielt am Montag ihre General- 
verſammlung ab. Dabei wurde mitgeteilt, daß 
der frühere kaufmänniſche Geſchäftsführer Peun⸗ 
kert von 1924 bis 1929 etwa 100000 Mark 
unterſchlagen hatte. Dieſe Mitteilung löſte 
unter den Anweſenden eine außerordentliche Er⸗ 
regung aus. 


Wieder ein berühmtes Kloſter geſchloſſen 

t. Kowno, 2. Januar. Wie aus Moskau ge 
meldet wird, hat die Sowjetregierung die 
berühmte ruſſiſche Kloſtergemeinſchaft 
Alexandro⸗Newskaja Lawra in Lenin⸗ 
grad geſchloſſen. Die Kloſtergemeinſchaft 
wird in eine kommuniſtiſche Akademie umgewan⸗ 
delt. die dort ihre Schüler unterbringen wird. 
Das Kloſter beſtand ſeit über 200 Jahren und 
ſpielte im religiöſen Leben Rußlands eine große 
Rolle. 

Anſchlag auf einen Vizekonſul 

:: Danzig, 31. Dezember. Der 28 Jahre alte 
Chauffeur Kaſimir Schulz gab auf den öſter⸗ 
reichiſchen Vizekonſul in Danzig, Arno Meyer, 
und deſſen Schweſter, in deren Dienſten er ſtand, 
zwei Schüſſe ab, die jedoch ihr Ziel verfehl⸗ 
ten. Der Täter brachte ſich darauf einen Schuß 
in die Schläfe bei und wurde in ſchwerverletztem 
Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Die Be⸗ 
weggründe für die Tat konnten noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden, doch wird angenommen, daß Schulz, 
der die vorangegangene Nacht durchgezecht hatte, 
in einem Anfall plötzlicher Geiſtesver⸗ 
wirrung gehandelt hat. 


Feuerwehr rettet ein Luftſchiff 

HE Berlin, 31. Dezember. Das Kleinluft⸗ 
ſchiſf „DEN 28“, das ſeit einiger Zeit in der 
Luftſchiffhalle in Staaken liegt, iſt, als es zu einer 
Fahrt ſtarten wollte, durch eine plötzlich einſetzende 
Böe zur Erde niedergedrückt und dabei an 
einem Seitenſteuer leicht beſchädigt worden. In⸗ 
folge des ſtarken Windes war es der kleinen Be⸗ 
ſatzung nicht möglich das Fahrzeug wieder in die 
Halle zu bringen. Um weiteres Unheil zu verhin⸗ 
dern, wurde die Spandauer Feuerwehr alar⸗ 
miert. Dieſe ſetzte etwa 30 Feuerwehrbeamte zur 
Verſtärkung der Haltemannſchaft, die normalerweiſe 
aus 5—10 Mann beſteht, ein und mit vereinten 
Kräften gelang es dann, das Kleinluftſchiff ohne 
weitere Beſchädigungen trotz der ſchwierigen Wind: 
verhbältniſſe in die Halle zu bringen. 


Zwei Schiffe zuſammengeſtoßen 

2: London, 3. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Nach 
einer Meldung aus Havanna iſt der 20.000 To. 
Eunard⸗Dampfer „Franconia“ mit dem 29 500 
To.⸗Dampfer „Statendam“ der Holland⸗Amerika⸗ 
Linie zufammengeſtoßen. Ein Teil der 
hinteren Brücke der „Franconia“ wurde dabei 
weggeriſſen. Beide Schiffe konnten jedoch Ihre 
Fahrt fortſetzen, 


Vom Pienſtmäbchen zur Millionärin 


ek Newport, 3, Jannar. Ein aus ber Tſchechoſlowa⸗ 
Bei eingewandertes Dien ſtmädchen iſt durch den 
Tod des ehemaligen Börſenmaklers Frank W. Sapin 
Beſitzerin eines Kapttalvermögens von ſechs Mil ⸗ 
lionen Dollar und eines immobilen Vers 
lögens im Werte von einigen zwanzig Mil⸗ 
lionen Dollar geworden. Savin, der kürzlich an 
Blinddarmentzündung geſtorben iſt, hatte vor drei 
Jahren die 47 jährige Anna Marie Schleis, 
die in feiner palaſtähnlichen Villa in dem Millionär⸗ 
vorort Portcheſter Auf wartedienſte verrichtete, 
in vierter Ehe zur Frau genommen. Die Kinder 
Savins aus deſſen früheren Ehen beabſichtigen, die 
Eubanſprſiche der Witwe anzufechten. 


Die Erpreſſerſeuche in England 


Die Verbrechen, die von Erpreſſern begangen 
wurden, haben im letzten Jahr in England wie⸗ 
der bedeutend zugenommen, und man kann geradezu 
von einer Erpreſſerſeuche ſprechen, von der das 
Land heimneſucht wird. Wenn in andern Ländern 
gerade dieſe niedrigſte und einträglichſte Form des 
Verbrechens weniger blüht, ſo mag dies neben der 
engliſchen Geſetzgebuna und Rechtſprechung auf die 
Beſondersheit der britiſchen Geſellſchaft zurückzuführen 
ſein, in der ja die Wahrung des guten Rufes 
und andererſeits der Klatſch eine ſo beſonders 
große Rolle ſpielt. Ueber die Ausdehnung des eng⸗ 
liſchen „Erpreſſergeſchäfts“ ſchreibt James Dunn in 
einem Londuner Blatt: 


„Gewöhnlich glaubt man, daß Leute mit einer 
Vergangenheit. die fie auszulöſchen ſuchen. 
die Hauptopfer der Ervrefler find. Das iſt aber 
nicht der Fall. Männer und Frauen, die ſelbſt einmal 
auf dem Pfad des Verbrechens gewandelt ſind, wiſſen 
ſich vorzuſehen und zu ſchützen und laſſen ſich nicht hin⸗ 
einlegen. Erpreſſer finden vielmehr ihre Gold⸗ 
arıben unter ehrbaren Bürgern, die 
irgendwann einmal geſtrauchelt ſind und deren 
Zufallsfünden nun auf das gewiſſenloſeſte ausgenutzt 
werden. Ihre „dunklen Punkte“ ſind kein Verbrechen, 
ſondern nur Taten, die ſie in den Augen ihrer Mit⸗ 
menſchen herabſetzen oder lächerlich machen 
würden. In ſolchen Fällen ift das Eingeſtehen des 
„Seitenſprungs“ weniger gefährlich als das Eingehen 
auf die Forderungen der dunklen Mächte, in deren 
Sphäre man geraten iſt. Es gibt aber eine Form 
der Erpreſſung, gegen die niemand, auch der 
Frömmſte, nicht geſchützt iſt. Das find die gefähr- 
lichen Situationen, die von den Ber: 
brechern ſelbſt geſchaffen werden und denen 
man jeden Tag erliegen kann. . In ſolchen Fällen iſt 
die Frau gefährlicher als der Mann. Ich 
perſonlich würde 
als mit einer Frau in einem Eiſenbahnabteil allein 
fahren. Oft bleibt einem ſolchen Unglücklichen nur die 
Wahl, das Ziehen der Notbremſe zu dulden und dann 
wegen eines Unſittlichkeitsattentates angeklagt zu wer⸗ 
den oder ſtillſchweigend zu zahlen. Gewöhnlich zahlt 
der Mann. 


Damen, die ſich zu ihrem Vergnügen in London auf⸗ 
halten, ſollten ſich vor jedem angenehmen Fremden 


lieber einen Löwenkäfig betreten, 


hüten, den ſie kennen lernen. Ein leichter Flirt 
kann für fie eine Dual fürs ganze Leben be 
deuten, denn der Erpreſſer wird immer wieder mit 
Forderungen an ſie herantreten. Solche männlichen 
Vampyre ſuchen ſich beſonders Damen in reife⸗ 
rem Alter aus, die noch „etwas erleben“ wollen 
und dann zahlen und zahlen müſſen, bis ihr häus⸗ 
liches Glück zuſammenbricht. Solche Erpreſſer find 
ſehr zahlreich: die Polizei kennt ſie, kann ihnen aber 
meiſtens nichts beweiſen. Die einträglichſten Opfer 
werden in den Nachtklubs aufgeſpürt, in denen 
jeder Mantel ſyſtematiſch nach Briefen durchſucht wird. 
Die Kellner dieſer Lokale arbeiten mit den Er⸗ 
preſſern zuſammen, wenn ſie nicht ſelbſt das 
Geſchäft machen, und fie haben ſtets die Ohren geſpitzt, 
um irsend welchen Klatſch zu hören oder irgend 
etwas zu beobachten, das ſte ausnutzen können. Be⸗ 
dienſtete und Kellner ſtellen einen Hauptteil zu dieſer 
uſchwarzen Armee“ der Erpreſſer, die die Geſellſchaft 
ausbeutet. 

Erpreſſung iſt aber nicht nur auf die rei⸗ 
chen Leute beſchränkt: auch die Armen leide 
unter ihr, und es gibt zahlreiche Fälle, in denen ein 
alter Hochſtapler oder irgend ein anderer Verbrecher, 
der ſich zu einem ehrlichen Leben durchgerungen hat, 
von einem früheren Kumpan aufgeſpfirt und 
ausgenutzt wird: ja, dieſe ewige Be⸗ 
drohung treibt ihn auf die Bahn des Verbrechens 
zurlick. Erpreſſer arbeiten unter der Annahme, daß 
jeder in ſeinem Leben etwas zu verbergen 
hat: ſie find große Menſchenkenner und täuſchen ſich 
ſelten. Das einzige Mittel, um ſie abzu⸗ 
ſchütteln, iſt kaltes Blut und ſchroffe 
Ablehnung jeder Forderung. Der Erpreſſer weiß 
genau, daß er ſelbſt eine lange Freiheitsſtrafe zu ge⸗ 
wärtigen hat, wenn er die Mine gegen ſein Opfer 
„hochgehen“ läßt, und er wird es ſich ſehr überlegen, 
eine Perſönlichkeit. die feinen Schlichen einen eiſernen 
Willen entgegenſetzt. bloßzuſtellen. Trotz der ſchweren 
Strafen nimmt die Erpreſſung beſtändig zu. Erpreſſer 
find in jedem Hotel, in jedem Café und Nachtklub des 
Weſtens an der Arbeit und warten auf ihre Opfer wie 
Spinnen in ihrem Netz. Große Summen werden all⸗ 
jährlich von ihren „Kunden“ an ſie gezahlt, und daß 
ein Heer von Detektiven hinter den Ernxveſſern her iſt, 
bringt wenig Troſt, denn nur wenige Erpreſſer kom⸗ 
men vor Gericht.“ 


Das Ende eines Heiratsſkandals 


Aus Las Vegas (Nordamerika) wird berichtet: 

Die Ehe zwiſchen dem jungen Rhinelander, 
einem Angehörigen der ſchwerreichen Newyorker 
Ariſtokratenfamilie. und der Tochter eines 
Droſchkenkutſchers, die Negerblut in 
ihren Adern haben ſoll, wurde vom bieſigen Diſtrikt⸗ 
gericht geſchieden. Wie erinnerlich, prozeſſierte Rhine⸗ 
lander bereits ſeit dem Jahre 1925 bei den ver⸗ 
ſchiedenſten Gerichten um die Auflöſung dieſer Ehe. 
die einer romantiſchen Liebesaffäre entſprang. Frau 
Rhinelander, eine zwar dunkelhaarige Schönheit, 
deren Aeußeres jedoch das Negerblut in keiner Weiſe 
verriet, war zunächſt die Geliebte Rbinelanders ge 
weſen, der ſie ſpäter insgeheim ehelichte. Das Be⸗ 
kanntwerden der Heirat erregte in der Newyorker 
Geſellſchaft ungeheueres Aufſehen, und die Familie 


des Mannes ſetzte alles daran, um die Heirat für un⸗ 
gültig erklären zu laſſen. Zu dieſem Zwecke wurde 
der Nachweis verſucht. daß die junge Frau von 
Negern abſtamme, da in den meiſten amerikaniſchen 
Staaten Miſchehen zwiſchen Weißen und Farbigen 
nichtig ſind. Man erinnert ſich noch an die große 
Entrüſtung, die damals hervorgerufen wurde, als 
man die junge Frau zwang. dem Gericht ihren ent⸗ 
blößten Rſicken zu zeigen, auf dem ſich angeblich ver: 
räteriſche dunkle Zwecke beſinden ſollten. Die Schei⸗ 
dung durch das Gericht erfolgte mit der Begründung, 
daß die junge Frau ihren Mann abſichtlich ge⸗ 
tänſcht habe, indem ſie ihn ohne Kenntnis von der 
Tatſache gelaſſen habe, daß einer ihrer Vorfahren 
ein Neger geweſen ſei. 


Korruption im Submiſſionsweſen 


Welche übel duftenden Blüten die So⸗ 
zialifierung und Kommunaliſierung 
treiben, haben die Enthüllungen aus dem 
Sklarekſumpf in erſchreckendem Maße ge⸗ 
zeigt. Es wäre aber ein Irrtum zu glauben, daß 
nunmehr ſchon alle Auswüchfe und Mißbräuche, 
die auf dem Boden diefes neuzeitlich marxiſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems erwachſen ſind, an das Licht 
der Sonne gefördert worden ſeien. Wie ſkrupel⸗ 
los man es in Preußen und in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt darauf abgeſehen hat, die private ſteuer⸗ 
zahlende Gewerbetätigkeit zu ſchä⸗ 
digen, beweiſt u. a. auch die derzeitige Hand⸗ 
habung des Submiſſionsweſens in der 
Brennſtofſbeſchaffung. Soweit es ſich 
dabei um den recht beträchtlichen Bedarf der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden handelte, wur⸗ 
den früher bie Lieferungen öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben und an die Gewerbetreibenden ver⸗ 
geben, die die Gewähr für reellſte und billigſte 
Ausführung der Aufträge boten. Daß die Be⸗ 
hörden dabei ſehr gut gefahren ſind, unterliegt 
nicht dem geringſten Zweifel. Seitdem vom 
Breiftaat Preußen und der Stadt Berlin die 


Preußag und die Berliner Brennſtoffgeſellſchaft 
aus öffentlichen Mitteln begründet worden ſind, 
verzichten die Behörden großenteils auf das Sub⸗ 
miſſionsverfahren, vergeben vielmehr die Liefe⸗ 
rungen ohne Rückſicht auf Qualität und Billigkeit 
der Brennſtoffe freihändig an die ſoztaliſierten 
Unternehmungen, um dͤteſe am Leben zu erhalten 
und ihnen ausgiebige Verdienſte auf 
Koſten der Steuerzahler zuzuführen. 
Denn es liegt ſtets die Gefahr vor, daß bei einem 
rechtmäßigen Wettbewerb die ſozialiſierten Un⸗ 
ternehmungen ins Hintertreffen geraten. 
Soweit aber noch öffentliche Ausschreibungen 
vorgenommen wurden, nahmen die Behörden die 
Angebote entgegen, ſuchten den bzw. die Min⸗ 
deſtfordernden heraus und befragten als⸗ 
dann die Preußag oder die Berliner Brennſtoff⸗ 
geſellſchaft, ob fie in der Lage und bereit feien, zu 
dem gletchen Preiſe zu liefern wie die Min⸗ 
deſtfordernden. Das konnte umſo unbedenklicher 
bejaht werden, weil die Lieferanten von vorn⸗ 
herein vorausſetzen durften, daß die Protektion 
von oben her fie ſchützte vor einer gewiſſenhaſten 
Prüfung der gelieferten Materialten hinſichtlich 


Qualität und Quautität. Nachgerade iſt es ſo⸗ 
weit gekommen, daß ſich der legitime Koh⸗ 
lenhandel an den öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibungen überhaupt nicht mehr 
beteiligt, nachdem er die bittere Erfahrung 
gemacht hat, daß ſeine Angebote keineswegs 
ernſthaft berückſichtigt werden, dieſe vielmehr nur 
dem Zwecke dienen, den Behörden beſtenfalls nur 
gewiſſe Anhaltspunkte für die Bemeſſung 
der Brennmaterialpreiſe zu bieten. 

Iſt ſonach das Submiſſionsweſen in 
der Brennſtoffbeſchafſung der Behörden zu einer 
reinen Farce geworden, fo bliebe noch zu er⸗ 
mitteln, welche Opfer aus öfſentlichen Mitteln 
die neuzeitliche Handhabung des Submiſſions⸗ 
weſens beanſprucht hat, ganz abgeſehen von dem 
ſchweren Verluſt an Anſehen, den begreiflicher⸗ 
weiſe eine widerrechtliche Handlungsweiſe in wei⸗ 
teren Kreiſen der freien Gewerbetätigkeit bewir⸗ 
ken muß. Daß die Abnehmer vielfach bei Brenn 
ftofflieferungen gehörig über das Ohr ge» 
hauen worden ſind, muß man aus Enthül⸗ 
lungen über die Geſchäftspraxis der 
Berliner Brennſtoffgefellſchaft ſchlie⸗ 
ßen. Dieſe hat ſich nicht nur darauf beſchränkt, 
häufig ganz minderwertiges Material zu liefern, 
ſondern auch, wie das Berliner kommuniſtiſche 
Organ behauptet, mit gefälſchten Wiege⸗ 
ſtempeln bzw. Lieferſcheinen gearbeitet 
und ihre Kundſchaft ungemein betrogen. Daß 
wegen dieſer ſchweren Beſchuldigung Anklage er⸗ 
hoben worden ſei, iſt öffentlich nicht bekannt, dazu 
auch kein ernſthafter Verſuch der Widerlegung 
unternommen worden. Etwa aus Opportunitäts⸗ 
rückſichten, um die Kreiſe der ſozialiſierten Be⸗ 
triebe nicht zu zerſtören? Man müßte annehmen, 
wir befänden uns in einem großen Narrenhauſe, 
wenn nach den bisherigen Erfahrungen mit den 
ſozialiſterten oder kommunaliſterten Unterneh⸗ 
mungen daran feſtgehalten werden ſollte, auf die 
unzähligen Behörden von oben herab einen 
Zwang auszuüben, unter Verhöhnung des 
Zweckes des Submiſſionsweſens 
ihren Bedarf dort zu decken, von wo die gerinafie 
Gewähr für gewiſſenhafte Ausführung der Auſ⸗ 
träge geboten wird. 
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Unterſchlagungen bei einer Siedlungsgeſellſchaft 


Ein Angeſtellter der Siedlungsgeſellſchaft 
„Deutſchland“ in Berlin, der 22jährige Hands 
lungsbevollmächtigte Karl Roſenthal, wurde we⸗ 
gen fortgefetzter Unterſchlagung zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Im Laufe ſeiner 
2jährigen Tätigkeit hat der Angeklagte Gelder, die er 
einkaſſieren ſollte, unterſchlagen und die dazu gehöri⸗ 
gen Urkunden vernichtet. Der Geſamtfchaden 
der Geſellſchaft beträgt 48 000 Mark. Bu feiner 
Verteidigung führte Roſenthal an, daß er bei einem 
geringen Gehalt fehr arobe Speſen hatte. Er 
mußte oft mit feinem Vorgefetzten auf Geſchäftsreiſen 
gehen, auf denen mit den Kunden der Geſellſchaft 
viel getrunken und geſpielt wurde. Bei 
der Begründung des Urteils wies der Vorſitzende dar⸗ 
auf hin, daß Verführung durch mangelnde Kontrolle 
und ſchlechte Aufſicht über das Perſonal vorgelegen 
hätte. Trotzdem hätte der Angeklagte bedenken müſſen, 
daß er fremde Gelder, die ſich zum Teil aus Reichs⸗ 
mitteln zuſammen ſetzten, nicht in dieſer unver⸗ 
frorenen Weiſe für ſeine Privatbedürfniſſe an⸗ 
greifen durfte. 


Ausschnelden! 


Pfarrer 
Heumann’s 
Heilmittel 


bewährt bei zahlr. Kranxe 
heiten. 180000 schriftl. 
Anerkennungen! — Jeder, der dieses 
Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann 
& Co., Nürnberg S 20 einsendet oder auf diese 
Zeitung Bezug nimmt, erhält das Pfarrer Heu- 
mann-Buch (272 8,, 150 Abb.) völlig umsonst 
zugesandt! Schreiben Sie noch heute! Bitte, 
genaue Adresse und deutliche Schrift! — Die 
Pfarrer Heumann’schen Heilmittel erhalten Si! 
zu Originalpreisen und stets frisch 


in allen Apotheken Ratibors 
Hauptniederlage; Marien-Apotheke, Bahnhofstraße, 


Vom Vorhangzieher zum Meiſter⸗Dompteur 


Im Zirkus Krone, der augenblicklich in ſeinem 
Wintergebäude in München ſpielt, tritt ſeit kurzem 
ber Dompteur Bendix wieder auf, der durch 
einen Ueberfall ſeiner Tiger im Herbſt 1928 den 
rechten Unterarm verlor. Bendix iſt der 
erite einarmive Dompteur, den die Zirkus⸗ 
geſch ichte kennt, und ein Stück aus feinem Leben ift 
in mehr als einer Hinſicht intereſſant. 


N „Erzählen“ kann er nicht, der ſtämmige Vierziger, 
in deſſen Sprache und jeder Bewegung, in deſſen ſtahl⸗ 
grauen Augen eine eiſerne Ruhe, eine durch nichts zu 
erſchütternde Beherrſchtheit des ganzen Menſchen fich 
ausdrückt. Fragen muß man ihn, um wenigſtens 
ſtückweiſe die bunte Geſchichte eines romantiſchen 
Lebens kennen zu lernen. Und er antwortet auf dteſe 
Fragen, die von tauſend Gefahren ſprechen und vom 
täglichen Spiel mit Leben und Tod in etwa dem Ton⸗ 
fall, in dem unſereiner vielleicht ſagen würde: „Ich 
uflege täglich meinen Sbat zu ſpielen ...“ 


War es „Zufall“, daß der Zwanziglährige, von 
Beruf Schloſſer, ſich täglich nach Feierabend in 
einem ſchleſiſchen Variets als Vorhangzieher 
betätigte, daß er ſo in die Welt des bunten Flitters 
geriet? Er weiß es ſelbſt nicht. Nur, als eines Tages 
der Dompteur Serano in ebendieſem Varletö flir ein 
Dumpengeld einen Raubtierwärter ſuchte, der 
mit nach England ſollte, da wußte er, daß die weite 
Welt ihn lockte, daß ſie auf ihn wartete und daß ſte 
ihm gehören ſollte. „Fahr wohl, ehrbares Schloſſer⸗ 
bandwerk!“ Ein letztes Mal „Vorhang“ über den 
Ukiſchlußz im Variets — und bey erite Akt feines 


neuen Lebens begann — als Raubtierwärter. 

Wie dieſes Leben verlief? Mehr als zwanzig 
Biß⸗ und Hiebwunden im Geſicht, auf dem 
Kopf, am ganzen Körper, ein Dutzend ſchwerer Nar⸗ 
ben allein auf der noch übrig gebliebenen Linken — 
Handſchubnummer 14 — reden eine deutliche Sprache. 
Von Tigern ſtammen ſie, von Löwen, Eis⸗ und Braun⸗ 
büren, deren Bendir Hunderte im Verlauf einer 
glänzenden Karriere dreſſiert und vor⸗ 
gefübrt hat, in Frankreich, England, Spanien, Nor⸗ 
wegen, Italien, Holland, in aller Herren Länder, in 
den prominenteſten Unternehmen der Welt, als die ge⸗ 
feierte Star⸗ und Zugnummer des Programms. Zwei⸗ 
mal eigentlich nur trüben dieſe ſtetig aufſtrebende 
Laufbahn barte Schickſalsſchläge. Einmal verurſacht 
durch den Krieg. Da iſt Bendix Beſitzer einer 
Gruppe von elf Prachtlöwen. Bis 1915 konnte 
er fie durchfüttern, aber dann gab es keine Mögliche 
keit mehr, Futter zu bekommen. Meldung an die Bes 
hörden, daß er die Verantwortung für die hungernden 
Beſtien nicht mehr übernebmen könne. Reſultat: gegen 
eine geringe Enlſchädigung werden die Löwen ftaat⸗ 
licherſeits vergiftet. Die Arbeit von Jahren, ein 
zäh errungenes Vermögen iſt dahin. Und der zweite 
Schickſalsſchlag: der Verluſt des rechten 
Armes, der alles zunichte zu machen ſchien. 

Im Zirkus Krone hatte Bendix ſoeben eine Tiger⸗ 
gruppe übernommen, die ſein Vorgänger ſo ſcharf an⸗ 
gefaßt hatte, daß er wegen der Gefahr eines Ueber⸗ 
falls durch die gereizten Tiere entlaſſen werden 
mußte. Wiederholt hatte Bendix mit ihnen ſchon pro⸗ 
biert, und es ſchien, als pb ſie dem neuen Meiſter nun 


gefügig wären. Es ſchien — —! 
iſt die Probe bereits vorbei, einzeln werden die Tiger 
aus dem Manegenkäfig getrieben. „Corfu“ iſt der 
letzte, der noch drin iſt, ein Prachtkerl, acht⸗ 
jährig. Schon iſt auch er aus dem Käfig heraus und 
halb im Laufgang, hinter dem die Gittertür ſich grade 
ſchließen will. Bendix wendet ſich von ihm ab — da 
macht die Beſtie mit einem wilden, ganz unvermute⸗ 
ten Satz Kebrt und reißt den Ahnungsloſen 
zu Boden. Der ſtopft ihr, geiſtesgegenwärtig, um 
Kopf und Körper zu ſchützen, den ganzen rechten 
Arm in den weitaufgeriſſenen Rachen — aber da 
ſplittern und krachen auch ſchon die Armknochen unter 
einem ſurchtbzren Biß. Durch das wahnſinnige 
Schreien von Frau Bendix, die der grauenvollen 
Szene beiwohnt, ſpringt der plötzlich erſchreckte Tiger 
in der nächſten Sekunde beiſeite, und Bendix wird 
ohnmächtig herausgetragen. Nur die ärztliche Kunſt 
eines der bedeutendſten Berliner Chirurgen (Profeſſor 
Sauerbruch) vermochte, in zweimonatigem Ringen das 
Leben des Schwerverletzten zu erhalten, das dop⸗ 
pelt gefährdet war, weil ſich die bei Raubtierbiſſen 
itbliche Jefektion (durch faule Fleiſchreſte in dem 
Gebiß) einſtellte. Aber der Arm war ver⸗ 
Toren und mußte amputiert werben. 

Das war vor zehn Monaten. Und heute ſteht Bendix 
allabendlich wieder im gleißenden Licht der Manege 
inmitten feiner Beſtien Die Peitſche (ohne 
ſie geht es nicht, denn ſie iſt das „Signalinſtrument“, 
das „Megaphon“, durch das die Tiere „angerufen“ 
werden) iſt in der künſtlichen rechten Hand 
eingeklemmt zwiſchen Daumen und Zeigefinger, der 
verlängerte Peilſchenſtiel jſt mit zwei Riemen an dem 
Handgelenk angeſchnallt, und die Linke hält die zwei 
Meter lange Holzſtange, die zur Abwehr von Angriffen 


Am Unglückstag beſtimmt iſt. So ſteht er da, lächelnd, breit und feſt, 


uhne elne Spur von Nerven, einem Dutzend wilds 
fauchender Tigerrachen mit zermalmendem Gebiß 
gegenüber, und fubrwerkt zwiſchen den fauchenden und 
brodelnden Katzen herum, als ob nte etwas mit ihnen 
vorgefallen wäre. 

Acht Monate Krankenlager, an dem Freund Heins 
knochiger Finger vernehmlich ſchon klopfte, zwei 
Monate Wartezeit auf den Ninſtlichen Arm, und dann 
wieder hinein ins Spiel mit Leben und Tod, da die 
Protheſe kaum die Peitſche zu halten und zu ſchwingen 
weiß — — es muß doch ein eigen Ding ſein um 
Manegenluft und Stallgeruch, um Raub⸗ 
tierbrodem, Sägeſpäne, Gitterſtangen und ziſchende 
Scheinwerfer. Fragt man ihn: „Ehrgeiz — Beifalls⸗ 
hunger?“ ſo ſchilttelt Bendix verneinend den Kopf. 
„Freude an der Gefahr?“ — „Ich habe doch Familie!“ 
— „Alſo was ſonſt ...“ — „Ich weiß es nicht.“ 

Ja, es muß ein eigen Ding fein um bieſes Völkchen, 
um die „Fahrenden“, die ja ſagen, daß ihnen mit 
Haut und Haar verfallen ſei, wer ſich einmal unter 
ihnen ein Paar Stiefelichlen zerriſſen habe. 


Sie magern ab, an welcher Körperstelle Sie wollen, 


u. EMBRODANYA 


Rein Außerlicher Gebrauch. 
Ohne Diät, ohne Chemikalien zu nehmen, ohne 
Räder, ohne Körperbewegung, ohne Zeitverlust. 
Stärkt die Hant. 
Sichtbares Resultat bereits am 6. Tage. 
Frau Schweißer, Wiesbaden 77, Goebenstr 19 
gibt Ihnen kostenl. Ausk. Üb. das wirksame Mittel 
Jahrelang erprobt, daher Tausende Dankschreiben. 


Benigener, Sleitwiger und Hindenburger Anzeiger 


Gberſchleſiſches Landestheater 


Heute abend 20 (8) Uhr geht in Beuthen die 
neuinſzenierte Operette „Die Fledermaus“ von 
Johaun Strauß in Szene. In Hindenburg iſt 
am gleichen Tage die Komödie „Ingeborg“. An⸗ 
fang (20 (8) Uhr. 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 

J. 25 Jahre in Dienſten der Stadt. Der Mar: 
ſtallkutſcher Feder kann nun auf eine 25 jährtge 
Tätigkeit im Marſtall der Stadt zurückblicken. 
Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick ehrte den 
Jubilar mit anerkennenden Worten. Auch über⸗ 
reichte er ihm ein Ehrengeſchenk. 

I. Der Kreistag Beuthen⸗Tarnowitz wird, wie 
wir erfahren, jene erſte Sitzung im letzten 
Drittel des Monats Januar abhalten. Außer 
der Einführung und Verpflichtung der Kreis⸗ 
tagsabgeordueten ſowie einer Beſchlußfaſſung 
über die Gültigkeit der Wahl, werden in dieſer 
Sitzung auch noch einzelne kleinere Vorlagen zur 
Erledigung kommen. 

T. Die franzöſiſche Fußballmaunſchaft beim 
Oberbürgermeiſter. Die Fußballmannſchaft aus 
Paris, die bekanntlich am Neujahrstage mit Beu⸗ 
then erfolgreich im Wettſtreit lag, ſtattete dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick einen Beſuch 
ab. Ihr Führer übermittelte herzliche Dankes⸗ 
worte der Stadt für die außerordentlich freund⸗ 
liche Aufnahme. Die Franzoſeu ſpendeten wäh⸗ 
rend dem kurzen Beſuch im Amtszimmer des 
Oberbürgermeiſters auch der Beuthener Mann⸗ 
ſchaft Lob und ſtellten insbeſondere feſt, daß das 
überaus faire Spiel der Beuthener Fußballer be⸗ 
ſonderer Erwähnung wert iſt. Das Stadion kam 
bei dieſem Beſuch auch zur Sprache. Hier waren 
die Franzoſen der einſtimmigen Auſicht, daß Pa⸗ 
79 0 kein gleichwertiges Stadion be⸗ 
tze. 

T. Kommende Konzertveranſtaltungen. Am 7. 
Jauuar ſingt in Gleiwitz einmalig der Tenor 
Enrico Manni, welcher wegen ſeiner präch⸗ 
tigen Stimme von der Stadt. Oper in Berlin 
gleich nach ſeinem erſten Auftreten für 5 Jahre 
feſt verpflichtet worden iſt; ihm wird in Fachkrei⸗ 
ſen eine große Karriere prophezeit. Die Beglei⸗ 
tung liegt in Händen von Muſikdirektor Kauf. 
— Der 12. Januar bringt 2 Sinſoniekonzerte der 
Schleſiſchen Philharmonie unter Prof. 
Dohrn, nachmittags in Beuthen und abends in 
Gleiwitz. Für das Beuthener Konzert iſt die 
Pianiſtin Rita Romani als Soliſtin gewon⸗ 
men worden und wird fie das Tſchaikowsky⸗Kon⸗ 
zert B⸗moll ſpieleu. Am 10. Februar findet in 
Gleiwitz ein Mrien- und Liederabend von 
r Weiß ſtatt. Als Begleiter iſt 

zianiſt Richter⸗Gleiwitz gewonnen worden. 
Der Februar bringt u. a. eine große Tanzſen⸗ 
ſation. Die Tänzerin Claire Bauroff bie 
frühere Gräfin Zichy) wird in Gleiwitz und Beu⸗ 
then einmalige Gaſtſpiele geben. Ferner iſt im 
Februar auf vielfachen Wunſch ein Arien⸗ und 
Liederabend von Hermaun Friſchler (Baß) 
augeſetzt. Friſchler iſt den Beuthenern durch 
feine Wiener Feſtſpiele noch in beſter Erinne⸗ 
rung. Im März findet in Beuthen ein Klavier⸗ 
abend von Grete Tramer, einer gebürtigen 
Oberſchleſierin, unter Mitwirkung von Thea 
Fichtel ſtatt. 

T. „Das Land des Lächelns“, fo betitelt ſich die 
neue Operette von Franz Lehar, die ſeit Oktober 
1929 mit großem Erfolg in Berlin aufgeführt 
wird. Den Beuthenern iſt zum erſten Male am 
11. Januar Gelegenheit geboten, ſich dieſes neue 
Werk des beſtbekannten Operettenkomponiſten 
nuzuhören. Die Erſtaufführung findet als Feſt⸗ 
vorſtellung anläßlich des Künſtlerfeſtes des künſt 
en Geſamtperſonals des Landestheaters 

att. 

P. Verſicherungsbetrug bei der Exploſiou in 
der Blottnitzaſtraße. Nach dem Exploſionsunglück 
in einem Hauſe der Kl. Blottnitzaſtraße, durch 
das bekanntlich erheblicher Gebäudeſchaden ver⸗ 
urſacht und der Wohnungsinhaber Rolle nicht 
unbedenklich verletzt wurde, wurden die Ermitt⸗ 
lungen auch nach der Richtung hin geführt, ob 
nicht ein Verſicherungsbetrug vorliegt. 


T. Gelegenheit macht Diebe. Unter der An⸗ 
klage des Rückſalldiebſtahls ſtand am Donners⸗ 
tag die ledige Marie Janiga von hier vor 
dem Schöffengericht. Sie hatte in der Nacht zum 
3. November die Gefälligkeit eines Beuthener 
Kaufmanns, der ſie mit dem Auto nach Haus 
brachte, in ſchmählicher Weiſe hintergangen, in⸗ 
dem fie nach ſeiner Brieftaſche langte und darauf 
verſchwand. Der Beſtohlene ſetzte der Diebin 
nach und holte ſich, allerdings unter Anwendung 
von Gewalt, ſein Eigentum zurück. Unter dieſen 
Umſtänden konnte die Angeklagte natürlich nicht 
leugnen, daß ſie bereits im Beſitz der Geldtaſche 
geweſen war, ſie verſuchte ſich aber dadurch eine 
für ſie beſſere Lage zu verſchaffen, daß ſie dem 
gauzen Hergaug den Charakter einer einfachen 
Fundunterſchlagung geben wollte. Da ſie aber 
auf dem Gebiete des Diebſtahls bereits eine ge⸗ 
wiſſe Praxis beſitzt, verurteilte ſie das Gericht zu 
einer Gefängnisſtraſe von ſechs Mo⸗ 
naten. 5 

P. Eine unnatürliche Mutter. Ein trauriges 
Bild ſittlicher Verkommenheit entrollte eine am 
Donnerstag vor dem Schöffengericht unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung, 
in der ſich die geſchiedene Frau Olga Fauſt⸗ 
mann wegen Blutſchande und ſchwerer Kuppelei 
art ihrem eigenen Kinde zu verantworten hatte, 
Die: Angeklagte, die damals 42 Jahre alt war, 
war in den Jahren 1923 und 1924 zu ihrem da⸗ 
mals 16 Jahre alten Sohn in unerlaubte Be⸗ 
ziehungen getreten. Damit nicht genug, hatte 
ſie ihm auch noch andere Frauen zugeführt und 
den ehebrecheriſchen Verkehr in ihrer Wohnung 
geduldet und begünſtigt. Das Urteil lautete bei 
fofortiger Verhaftung auf eineinha lb Jahre 
Zuchthaus. 


p. Bobrek⸗Karf. Der Turnverein des 
Drlsteif8 Bobrek hielt im Hüttenkaſino ſeine 


Monatsverſammlung ab. Das Mitglied Wi⸗ 
n tar ski erhielt für fernen Sieg bei den Reichs⸗ 
ljugendwettkämpfen ein Buch überreicht. 


OGemeindevertreterſitzung in Miechowitz 


Die neue Gemeindevertretung in Miechowitz 
stelt am Donuerskag ihre erſte Sitzung ab. Bür⸗ 
zermeiſter Dr. Lazarek eröſſnete die Sitzung, 


Mhrte die Gemeindeverkreter ein und verpflichtete 


— JJ 0õĩ¹L ↄↄↄↄↄↄ D d . ðͤ . . f 


ſie. Für nachträgliche Weihnachtsbeihilfen wur⸗ 
den 1000 Mark bewilligt, die den verſchiedenen 
Wohlfahrtsorganiſationen auf ihr Erſuchen hin 
überwieſen werden. Bezüglich der Wahl der Ge⸗ 
meindeſchöffen wurde beſchloſſen, dieſe am 17. Ja⸗ 
nuar vorzunehmen. An dieſem Tage ſollen auch 
die einzelnen Kommiſſionen neugewählt werden. 


P. Miechowitz. Der Caritasverband hielt 
feine Generalverſammlung ab. Pfarrer 
Plonka eröffnete die Sitzung, worauf Schrift⸗ 
führer Lehrer Dworatzek den Jahresbericht 
verlag, Der Kaſſenbeſtand beträgt 584 Reichsmark. 
Für die Weihnachtseinbeſcherung waren 400 Mark 
bewilligt worden. Zur beſſeren Erfaſſung der 
Ortsarmen iſt der Ort in vier Bezirke eingeteilt, 
dem je eine Dame vorſteht. Das Faſchingsver⸗ 
gnügen findet am 19. Februar ſtatt. Der neue 
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vor⸗ 
ſitzender Pfarrer Plonka, 2. und 3. Vorſitzende 
Frau Pyttel und Frau Marzike, Schrift⸗ 
führer Lehrer Dworatzek und Frau. Kaſſiererin 
Frau Noſchka. In Aubetracht der großen Ver⸗ 
bdienſte um den Verein, wurden Amts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſteher Pyttel und Kanonikus Lange 
einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt, 


Gleiwitz und Umgegend 


(am Rlodnis Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 
Geſchäftsſtelle Gleiwis OS., Wilhelmſtraße 49 b 
H. Ehrungen für Polizeiamtmann Maspfuhl. 
Zur Feier des 25jährigen Amtsjubiläums des 
Polizeiamtmanns Maspfuhl fanden ſich am Mitt⸗ 
woch gegen mittag in ſeiner Wohnung viele Gra⸗ 
tulanten ein. Unter ihnen der ſtändige Vertreter 
des Polizeipräſidiums Oberregierungsrat Kro⸗ 
ſchews ki, Polizeipräſident a. W. Beck, Krimi⸗ 
naldirektor Fiſcher und die Vertreter der Be⸗ 
amtenſchaft. Oberregierungsrat Kroſchewski 
überbrachte dem Jubilar feinen und der Behörde 
Glückwunſch. Die Vertreter der Beamtenſchaft 
überreichten dem Jubilar eine Ehrenurkunde. 
Polizeiamtmann Maspfuhl dankte herzlichſt 
ſür die ihm zuteil gewordenen Aufmerkſamkeiten. 
Ein kleines Frühſtück beſchloß die ſchlichte aber 

eindrucksvolle Feier. 

H. Wichtig für Pferdebeſitzer. Die Pferde⸗ 
utterfuhung der für den Grenzverkehr 
dienenden Tiere iſt geändert worden. Von nun 
an wird die Unterſuchung der Pferde aus Deutſch⸗ 
Oberſchleſien, die zum Grenzübertritt nach Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien verwendet werden, nur noch am 
1. Donnerstag eines jeden Monats von 11—12 
Uhr und zwar vor dem Bahnhof in Bielſchowitz 
(Kreis Kattowitz) durchgeführk. Sollte auf einen 
der feſtgeſetzten Tage ein Feiertag treffen, ſo er⸗ 
folgt die Unterſuchung der Pferde am nächſtfol⸗ 
genden Donnerstag. 

H. Aufgehobene Gehöftſperre. Die unter dem 
Schweinebeſtande der Beſitzer Blacha und Eva 
Holewa in Poniſchowitz herrſchende Schweine⸗ 
peſt iſt nach kreistierärztlicher Feſtſtellung kr⸗ 
loſchen, weshalb die über das Gehöft verhängte 
Sperre amtlicherſeits wieder aufgehoben wurde. 

H. Geſtohlene Dienſtſiegel. Auf die Dienſtſiegel 
der Gemeinde Oſtroppa Kreis Gleiwitz hatten 
es Einbrecher abgefehen, die in der Silveſternacht 
in das Gemeindebüro in Oſtroppa eingedrungen 
ſind und die dort aufbewahrten beiden Dienſt⸗ 
ſiegel ſowie 177 Mark bares Geld und einige 
Wohlfahrtsmarken entwendeten. Die Stempel 
ſind rund und haben in der Mitte einen Adler; 
der erſte trägt die Juſchrift „Dorfgericht Oſtroppa“ 
der zweite „Amt Oſtroppa“. Sachdienliſhe An⸗ 
gaben erbittet die 1. Kriminalinſpektion des Po⸗ 
lizeipräſidiums Gleiwitz Zimmer 62. 

H. Wer ſind die Käufer? Donnerstag wurde 
von einem jungen Mann im Scobel⸗Keller 
ein Fahrrad, Nummer 14995 mit ſchwarzem 
Rahmen, Lenkſtaunge nach oben gebogen, Felgen 
gelb, rote Bereifung, ſchwarze Schutzbleche und 
Pedalen mit Rennhaken an einen Unbekannten 
ſür 10 Mark verkauft, der von einem anderen 
Mann und ſeiner Mutter begleitet war. Am 
gleichen Tage hatte derſelbe Verkäufer im Lokal 
Glogauer auf der Bahnhofſtraße einen guten 
ſchwarzen Ueberzieher mit Samtkragen an einen 
Mann für 3.50 Mark verkauft. Die Sachen rüh⸗ 
ren von einem Diebſtahl her. Die Käufer wer⸗ 
den aufgefordert, dieſe Sachen umgehend auf dem 
Polizeipräſidium Zimmer 61 abzugeben, widri⸗ 
genfalls fie ſich der Hehlerek ſchuldig machen. 
H. Ein Schadenſener wütete am Neujahrstage 
im Stadtteil Richtersdorf. Auf bisher noch 
nubekaunte Weiſe war auf dem Gruudſtück des 
Landwirts Vinzent J. auf der Paſſonſtraße 17 
ein Brand entſtanden. Das Feuer war in der 
Scheune zum Ausbruch gekommen und wurde erſt 
ſpüt bemerkt. Die Brandwache wurde zu Hilfe 
gerufeu, die ſofort mit der Autofpritze und der 
Autvleiter an der Brandͤſtelle erſchien. Inzwi⸗ 
ſchen war das Feuer ſo weit verbreitet, daß die 
Scheune in hellen Flammen ſtand. Die Nachbar- 
gebäude waren äußerſt gefährdet und ſo mußte 
die Brandwache ihre Tätigkeit auf die Beſchräu⸗ 
kung der Flammen auf den Braudherd bemüht 
ſein. Die Abteilungen 1 und 3 der freiwilligen 
Feuerwehr waren mit Löſchgeräten und Rettungs⸗ 
geräten erſchienen und gemeinſam wurde das 
Feuer bekämpft, das nach 2 Stunden gelöſcht 
war. Unter Zurücklaſſung einer Brandwache 
kehrte gegen 23 Uhr die Wehr wieber zurück. Die 
Scheune, die mit Maſchinen, Motoren und Ernte⸗ 
vorräten gefüllt war, brannte vollſtändig nieder. 
Das Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden 
wird auf mehrere Tauſend Mark geſchätzt. 


Großfeuer in Lubie 

Das Dominium Ober⸗Lubi e, Herrſchaft 
v. Bergwelt⸗Baildon, war der Schauplatz 
eines großen Feuers. Der Maſchiniſt ſtellte gegen 
10 Uhr abends feſt, daß aus der großen, mit den 
Erntevorräten gefüllten Scheune ſtarker Rauch 
hervordrang. Die Ortswehr ſuchte mit ser Frei⸗ 
willigen Feuerwehr aus Peiskretſcham die Feld⸗ 
ſcheune ab und erſtickte das Feuer. Gegen 4 Uhr 
früh ſetzte das Feuer von neuem ein. Eine rieſige 
meilenweit ſichtbare Flamme ſchlug zum Himmel 
empor. Die Feuerwehr aus Gleiwitz und die 
Wehr aus Kamienietz rückten an. Nachdem es ſich 
herausgeſtellt hatte, daß die Scheune nicht 
mehr zu retten war, wurden erfolgreich die 
ars nahen Wirtſchaftsgebände geſchützt. Die große 
Scheuge wurde mit den geſamten Erntevorräten 


vollſtändig vernichtet. 
über 300000 Mark geſchätzt. 

Die Brandurſache konnte bisher nochn icht 
feſtgeſtellt werden. Man vermutet Brand⸗ 
stiftung. h. 


H. Poniſchowitz. Unter dem Viehbeſtande des 
Beſitzers Anton Dzielawski in Poniſchowitz 
iſt, wie amtlicherſeits feſtgeſtellt wurde, die 
Schweinepeſt ausgebrochen. Ueber das Ge⸗ 
höft wurde gemäß der viehſeuchenpolizeilichen An⸗ 
oroͤnung Gehöftſperre verhängt. 


Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS. Dorotbeenſtraße 8 
(OrtskrankenkaſſeJ. Telefon Nr. 3988. 


s. Vom Amtsgericht. Die Arbeiten bei der 
Elektriſierung des hieſigen Amtsage⸗ 
richts nahen ihrer Vollendung. Gegenwärtig 
wird an der Demontierung der Gasbeleuchtungs⸗ 
Vorrichtungen und Anbrinaung der elektriſchen 
Lampen gearbeitet. In wenigen Tagen dürfte das 
Amtsgerichtsgebäude in elektriſchem Lichte er⸗ 
ſtrahlen. 


s. Vom Berufsſchulbau. Für den Bau der neuen 
Berufsſchunle an der Waſſerſtraße tft mit der An⸗ 
fuhr der eiſernen Gerüſtteile für das 
Gerippe begonnen worden. Somit iſt anzuneh⸗ 
men, daß Die Bauarbeiten im tommenden Früh⸗ 
jahr ſofort in Angriff genommen werden. 


8. Von der Gewerblichen Mädchen⸗Berufsſchule. 
Wie der Maaiſtrat bekaunt aibt, iſt in letzter Zeit 
mehrfach unterlaſſen worden. ſchulpflichtige 
Mädchen zum Beſuch der gewerblichen Mädchen⸗ 
Berufsſchule anzumelden. Zur Vermeidung 
von Beſtrafungen wird darauf hingewieſen, daß die 
Arbeitgeber und Arbeitgeberinnen verpflichtet 
find, ihre berufsſchulpflichtigen Lehrmädchen und 
Arbeiterinnen unter 18 Jahren ſpäteſteus am ſie⸗ 
benten Tage nach dem Eintritt in das Lehr⸗ und 
Aubeitsverhältnis zur gewerblichen Mädchen⸗Be⸗ 
rufsſchule anzumelden. Beſchäftigung auf Probe, 
Geſchäftsurlaub und Arbeitsloſigkeit befreien nicht 
vom Schulbeſuch. 

8. Neue Fluchtlinien⸗Feſtſetzungen. Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften haben unter Zuſtimmung der 
Polizeiverwaltung den Fluchtlinienplan für das 
Gelände zwiſchen Hilger⸗ und Emmyſtraße 
einerſeits und Teſchener⸗ und Noahſtraße 
andererſeits feſtgeſetzt. Wie man hört, ſtehen in 
jener Gegend arößere Bauvorhaben zu erwarten, 
zu deren Verwirklichung neue Straßenzüge ge⸗ 
ſchaffen werden muüſſen. 


8. Iſt die Mikultſchützer Straße unterbaut? 
Seit einiger Zeit werden hier Gerüchte verbreitet. 
die beſagen, daß die Mikultſchützer Straße von der 
Konkordiagrube unterbaut ſei und für die bevor⸗ 
ſtehende Einführung eines Kleinbahnbetriebes als 
gefährlich betrachtet wenden müſſe. Erkundigungen 
an einwandsfreier Stelle ergaben, daß die öſtlich 
der Straße befindlichen Bruchfelder bei weitem 
die Straßenzone nicht erreichen, deshalb auch im 
Falle eines Tagebruches die Straße keinesfalls in 
Mitleidenſchaft gezogen werden dürfte, zumal da 
die Bruchſtelle mitten im Felde liegt und der ſich 
uber Tage bildende Trichterrand annähernd 100 
Meter von der Straßenkante in Erſcheinung tre⸗ 
ten könnte. Somit kann von einer Gefährdung 
der Mikultſchützer Straße durch Grubenabban 
nicht die Rede ſein. Ebenſo iſt das weſtlich der 
Straße gelegene ausgedehnte Ackerland keines⸗ 
falls unterbaut. Nur ein unterirdiſcher Quer⸗ 
ſchlag beſteht als Verbindunasſtvecke zwiſchen der 
Konkordiagrube und dem Weſtſchacht beim Stadt⸗ 
teil Mathesdorf. Dieſer durchſchneidet das unbe⸗ 
baute Röhrengießerei⸗Gelände und läuft nördlich 
am „Schwarzen Wege“ eutlang bis zum Endziel. 
Es liegt demnach nicht der mindeſte Anlaß vor, die 
Mikultſchützer Straße als gefährdet zu bezeichnen. 

8. Schwer verunglückt iſt auf dem Weſtfelde der 
Königin Luiſe⸗Grube der Maſchinenwärter Paul 
Danczyk dadurch, daß er einen Kolbenſchlag 
auf den Kopf erhielt. 

8. Verſchüttet. Auf der Soßnitza⸗Grube wurde 
der Häuer Robert Hainol von Kohlenmaſſen 
verſchüttet. Er konnte mit ziemlich erheblichen 
inneren Verletzungen geborgen werden. 


Tſchechoflowaei 


© Troppau. Der Soldat Rudolf Bogacz vom In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 15. 8. Feldkompagnie, neriühte 
Selbſtmord, indem er ſich bei Stiebnig vom Zuge 
überfahren ließ. Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch 
nicht bekannt. 


* Ddrau. Die 21 Jahre alte Martha Faltus 
und der 22 jährige Friſeurgehilfe Vinzenz Kunz, 
beide aus Odrau, waren ſchon Teit dem 24. Dezember 
aus ihrer Heimatsgemeinde abgängig. Sie flüchte⸗ 
ten deshalb, da ſich einer Ehe zwiſchen den beiden 
Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. Als Sonntag 
friih Spaziergänger im Stadtwald am Kiosk ſich er⸗ 
gingen, ſahen fie eine Frauensperſon blut⸗ 
ilberſtrömt daherſchwanken. Sie nahmen ſich 
der Verwundeten an und überführten ſie 


tungsſtation verſtändigt wurde. Bald ſtellte es fich 
heraus, daß die Uunglückliche, die aus Odrau abgän⸗ 
gige Martha Faltus iſt. Sie erzählte, von ihrem 
Liebhaber angeſchoſſen worden und ohnmächtig zu 
Boden geſtürzt zu ſein. Als ſie gegen früh aus der 
Ohnmacht erwacht war, ſah ſie ihren Liebhaber, den 
Friſeurgehilfen Vinzenz Kunz neben ſich regungs⸗ 
los liegen. Aus Angſt irrte ſie im Wald umher, bis 
fie von Spaziergängern getroffen wurde. Die Ange⸗ 
ſchoſſene, die eine Schußwunde in der Bruſt und 
einen Steckſchuß im Kopf hatte, wurde von der Ret⸗ 
tungsſtation verbunden und ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Kunz konnte erſt am Nachmittag gefunden 
werden, da die Faltus nicht mehr genau die Stelle 
angeben konnte, wo er lag. Er hatte eine Schuß⸗ 
wunde in der Schläfe. Der Tod war fofort einge⸗ 
treten. 


* Kaſchau. Die Bauern Jvan Lengyel, Fedor 
Ilnickv und Vaſili Dankovics erſtatteten die Anzeige, 
daß ſie von einem Aus wanderer ⸗ Agenten 
betrogen wurden. Derſelbe habe ihnen verſprochen, 
ſie nach Kanada ohne Paß zu ſchaffen. Der Agent 
kaſſierte von einem jeden 5000 Ke. ein, führte ſie nach 
Berlin, wo eg fie dann ſtehen ließ. Die drei Bauern 
ſeien zu Fuß, ver Bahn und per Schub nach Hauſe zu⸗ 
rückgekehrt. Die Nachforſchung wurde eingeleitet. 


Der Schaden wird auf 


in das 
„Gaſthaus Weiler“, von wo aus die freiwillige Ret⸗ 


Bekanntmachung 


betr. Anmletung freiwerdender Wohnungen 
im Stadtkreis Ratibor. 


Auf Grund der Erlaſſe des Herrn Preuß. Miniſters 
für Volkswohlfahrt vom 29. 9. 1927 — II. 7. Nr. 371 — 
und vom 4. 5. 1929 — II B Nr. 1577 —, ſowie der Vers 
fütgung des Herrn Regierungspräſidenten in Oppeln 
vom 14. 5. 1929 — Je 18 Nr. 1069 — treten mit Wir⸗ 
kung vom 1. Januar 1930 ab bis auf weiteres in der 
Vermietung der freiwerdenden Wohnungen nach⸗ 
ſtehende Aenderungen ein: 

§ 1. Die Vergebung von Wohnungen, welche den 
Beſtimmungen des Wohnungsmangelgeſetzes vom 26. 
7. 1923 unterliegen, erfolgt auch weiterhin durch das 
Wohnungsamt. Auf Wohnungen, welche der Zwangs⸗ 
wirtſchaft nicht unterliegen, findet diefe Verordnung 
keine Anwendung. 

§ 2. Alle Wohnungen (mit Ausnahme der Beamten⸗ 
wohnungen) dürfen von den Verfügungsberechtigten 
bei Freiwerden an ſolche Perſonen vermietet werden, 
die ſich im Beſitz einer Mietherechtigungskarte befin⸗ 
den. Die Zahl der Räume, welche gemietet werden dür⸗ 
fen, iſt auf der Mietberechtigungskarte angegoben. 

§ 3. Der Einzug in eine neugemietete Wohnung 
darf erſt erfolgen, wenn der Vertragsabſchluß vom 
Mieter und Vermieter dem Wohnungsamt angezeigt 
und von dieſem die ſchriftliche Zuweiſung erfolgt iſt. 
Die Mietberechtigungskarte iſt dann dem Wohnungs⸗ 
amt zurückzugeben. 

§ 4. Das Wohnungsamt beſtimmt die Wohnungs⸗ 
ſuchewden, an welche die Mietberechtigungskarten aus⸗ 
gegeben werden. Mietberechtigungskarten werden er⸗ 
teilt an alle Wohnungsſuchende, welche vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1923 eingetragen find und an Wohnunas⸗ 
suchende, die mehr als 3 Kinder haben. 

S 5. Der Anſpruch des Verfſgungsberechtigten auf 
Auswahl eines Mieters erliſcht, wenn nicht binnen 
einer Woche nach Freiwerden der Wohnung der Ver⸗ 
mieter mit einem Inhaber einer Mietberechtigungs⸗ 
karte einen mündlichen oder ſchriftlichen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen hat. 

§ 6. Wohnungsſuchende, welche Wohnräume ohne 
ſchriftliche Genehmigung des Wohnungsamtes bezie⸗ 
hen., werde ohne Stellung von Erſatzräumen zwangs⸗ 
weile auf ihre Koſten aus den widerrechtlich bezogenen 
Räumen entfernt. Die Beſchwerde hat keine aufſchie⸗ 
bende Wirkung. 

§ 7. Gegen Vermieter, die ohne die erforderliche Ge⸗ 
nehmigung des Wehnungsamtes die freigewordenen 
Räume beziehen ließen, wird im Wege des gericht⸗ 
lichen Strafverfahrens auf Grund des § 17 des Woh⸗ 
nungsmangelgeſetzes vom 26. 7. 1923 vorgegangen wer⸗ 
den. Verffigunasberechtigte, welche Miete in une 
angemeſſener Höhe oder ſonſtige Vergütungen for⸗ 
dern. werden nach den Vorſchriften des § 49a des 
Reichsgeſetzes vom 30. 6. 1926 wegen Wuchers mit 
Räumen ftrafrechtlich verfolgt. 


Ratibor, den 2. Dezember 1929. 
Der Magiſtrat. 


Kaſchny. Niegiſch. 
| Offene Stellen | Ein Väckerlehrling 
——— Sieh ene Ah 
ver ba er ge⸗ 
Hohen Verdienst Furcht, Auswärt. ua; 
15 erzielen Bäckermeiſter 
tüjtige Damen m. Chromik 
Hindenburg Os. 
durch u EA eines _ Dilnelmfivahe . 
unentbehrlichen. leichtvere „Tür mein Fleiſch⸗ und 


Wurſtgeſchäft ſuche ab 1. 
Februar eine tina. ehrl.. 


tüchtige Verkäuferin 
F. Stanke, Leobſchütz Carl Ksinsik 


Coſelerſtraße 10. Coſel OS. Ring 2. 
KAAAALA AA AA A A Zn A AH 
Einige tüchtige und erfahrene 


Nähmaſchinen⸗Neiſende 


mit nachweisbaren Erfolgen ſtellen wir ſofort 
oder ſpäter zu höchſten Bedingungen ein. 
Aufſtiegs möglichkeit geboten. Vertrauliche 
Angebote an 

Pfaff - Nähmaschinen - Haus 
Rattbor OS, Langeſtraße 18. 


käufl. Haushaltsartikels. 
Täalich Geld! 
Näheres durch 


Geſucht für 1. Februar 1930 ein 


Wirtſchafts⸗Aſſiſtent 


mit guten, praktiſchen und theoretiſchen Kenntniſſen. 


Kenntnis der polniſchen Sprache Bedingung. Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften, 
welche nicht zurückgeſandt werden, an 


Graf von Schlieffen⸗Renard'ſche 
Güterdirektion 
Schloß Groß ⸗Strehlitz GG. 


Suche zum 15. Januar eine tüchtige 


Waſchfrau 


in Dauerſtellung. Ebenfalls ein ehrl., beſſeres 
Mädchen für Bribat, jelbige 

hat auch i. Geſchäfte 
leichte Arbeit mit zu verrichten. Mit Zeugn. 
zu melden 


Centralhalle, Frau E. Kirste. 


Ge- 


gen Difene Beine, Krampfadern, 


ik Wundschäden (auch veraltet), Hiimor- 
» rhoiden ist die echte Schäfersalbe die 
bewährte und unentbehrliche Haussalbe 
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Echth 175 (schmerz- u. juckreizstillend). Preis 0.60 
eitszeichen und 2, Schwan -Apotheke, Breslau, 
ges. gesch. Brüderstraße 16. r 


Verantwortlich Für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton: Guſtav Proske; für Deutech⸗OS. Han⸗ 
del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jünaſt; 
für den Anzeigenteil: Paul Zacher, ſämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 

Richard Badurg in Rybnik, ul. Korfautego Nr. 2. 
Druck und Verlag: 


giedinger's Buch⸗ und Sleindruckerel. Naliber. 


Ratibor, 3. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 
Magiſtratswahlen in Veobſchüt 
OLeobſchütz. Für die am 10. Januar ſtattfin⸗ 
dende Wahl von ſechs Magiſtratsmitgltedern find 
drei Wahlvorſchläge aufgeſtellt worden: 
Sitte des Zentrums: 1. Kaufmann Alfred 
Brandel, 2. Maurer⸗ und Zimmermeiſter Mu⸗ 
ſchik, 3. Landwirt Juſt, 4. Fahrradhändler Völ⸗ 
kel, 5. Studienrat Dr. Drahtſchmidt, 


6. Schneiderobermeiſter Haaſe, 7. Schloſſermeiſter czfarrer 


lauf des Streites verſetzte ſte dem E. einen le⸗ 
bens gefährlichen Uruſtſtich. E. brach 
ſofort beſinnungslos und blutüberſtrömt zuſam⸗ 
men. Er wurde in das Allerheiligenhoſpital ge 
bracht. Die Täterin wurde verhaftet. 


Ratibor Stadt und Land 


OPrieſterjubilare in Stadt und Kreis Ratibor. 
Im Jahre 1930 feiern folgende Prieſter in Stadt 
und Kreis Ratibor Amtsjubiläen: Religions- 
lehrer Joſeph Lux vom ſtädtiſchen Realgymnaſium 
am 1. Oktober das 25 jährige Orts jubiläum: 
Pfarrer Anton Wodarz in Pawlau am 23. Juni 
das 25 jährige Prieſterfubiläum. — Geiſtlicher Rat 
und Erspriefter Paul Flaſcha, früher in Ratihor, 
feiert am 8. April das 25 jährige Ortsiubiläum als 
von Schönwald. Pfarrer Felir Bor 


Litzka, 8. Landwirt Natſch, 9. Bierverleger zuge: in Hohenbirken (Brzezie) am 23. Juni das 


Neugebauer, 10. Schriftſetzer Schink. 

Liſte der Spzialbemokraten: 1. Kauf⸗ 
mann Purſchke, 2. Bürſtenmacher Michallek, 
8, Brauereiarbeiter Tſchöke, 4. Weber Ha⸗ 
nikel. 

Liſte der Wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gung und Deutſchnativnaloen Volks⸗ 
partei: 1. Fabrikbeſitzer Karl Kittel, 2. Müh⸗ 
lendirektor Leichter, 3. Kaufmann Sonntag, 
4. Rechtsanwalt Hergeſell, 5. Hyotelbeſitzer 
Krebs, 6. Werkmeister i. R. Malcharek. 


Mohin ziehen unſere Stare? 

Friſeurmeiſter Häckel in Klodnitz OS. iſt im 
Beſitz der Genehmigung zum Beringen von 
Vögeln für wiſſenſchaftliche Zwecke. Am 29. 
Mai 1929 hat er au ſeinem Wohnort einen jun⸗ 
gen Star beringt. Dieſer Tage erhielt er von 
der Staatlichen Biologiſchen Anſtalt auf Helgo⸗ 
land die Mitteilung, daß der von ihm beringte 
Star Nr. 655 747 bei Souſſe in Tunis (Afrika) 
geſchoſſen worden iſt. Der eingeborene 
Vogeljäger hat den ihm ſeltſam erſcheinenden 
Ringfund zur Kenntnis der zuſtändigen Behör⸗ 
den gebracht, die ihrerſeits der deutſchen Anſtalt 
davon Kenntnis gaben. Auf dieſe Weiſe gelang 
die Feſtſtellung, daß unſere ſchleſiſchen 
Staxe einen recht weiten Weg zurücklegen, 
um den Winter in milderem Klima zu verleben. 
Wenn hier und da nach dem Abzug der Stare 
noch ein vereinzeltes Tier geſehen wird, ſo han⸗ 
delt es ſich um ſchwache Vögel, die von dem 
Schwarm zurückgelaſſen werden, weil ſie voraus⸗ 
fichtlich den Anſtrengungen der Reiſe nicht ge⸗ 
wachſen ſind. Im Laufe des Winters gehen dann 
dieſe Einzelgänger gewöhnlich ein. 


Zwanasverſteigerung von Kittlau 

Nachdem Mitte Dezember die Koukursver⸗ 
ſteigerung der Einrichtungsgegen⸗ 
ſtändde des Schloſſes Kittlau, das dem ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzer v. Schütz⸗Gold⸗ 
fus gehörte, ſtattgefunden hat, wurde vor dem 
Amtsgerichts Nimptſch das Rittergut Kitt⸗ 
Lau zwangsverſteigert. Der 442 Hektar große 
Beſitz wurde für 542000 Mark vou Oberamt⸗ 
mann Studte aus Glogau erworben. Der 
Morgen koſtete alſo 308 Marc. Kittlau har 
Weizen⸗ und Rübenboden und eine Dampfmol⸗ 
Xerei, Der erzielte Preis iſt ſomit auch wohl ein 
Zeichen der Zeit, in der es nur ſehr wenige kapi⸗ 
talkräftige Käufer gibt, die dem ſtarken Angebot 
auf dem Gütermarkt eine entſprechende Nachfrage 
entgegenſtellen können. Vor dem Kriege 
wurden für Güter im Kreiſe Nimptſch 1000 Mk. 
und mehr je Morgen bezahlt. 


„Das Leben in Wort und Bio 


das der heutigen Geſamtauflage des „Anzeigers“ 
beiliegt, zeigt in Bildfolgen „Unarten des 
Alltags“ und „Leckerbiſſen, die wir nicht 
zu ſchätzen willen“, Viel Intereſſe werden die 
Bilder der „Alten deutſchen Stadt“ finden. 
Aus der überreichen Fülle der „Bilder vom Tage“ 
verdient der neue Bahnhof in Beuthen 
(Oberſchleſten) beſondere Beachtung. 


* Generaldirektor a. D. Richard Friedlaender 
iſt in Berlin geſtorben. Er entſtammte einer alt⸗ 
anſäſſigen Oppelner Familie Eine lange 
Reihe von Jahren hatte er als Generaldirektor 
der Sileſia Neue Oppelner Portland-Zement- 
fabrik AG. eine führende Rolle in der oberſchle⸗ 
ſiſchen Zementinduſtrie inne. Als daun die große 
Fuſion in der Zementindnſtrie erfolgte, ſchied Ge⸗ 
neraldirektor Friedlaender aus feiner Stellung 
aus und hat ſeitdem in Berlin als Privatmann 
gelebt. Im Kriege hat er ſich um die Unterſtützung 
der Arbeit des Roten Kreuzes, beſonders um 
bie Verſorgung des Feldheeres mit Liebes⸗ 
gaben ſehr verdient gemacht. 


* 225000 Mark Fehlbetrag. Bei der Be⸗ 
zug s⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft 
Schmottſeiſen im Kreiſe Löwenberg iſt im 
vergangenen Jahre ein Fehlbetrag von 
223000 Mark zu verzeichnen. Sehr viele Be⸗ 
ſitzer ſind ſchwer geſchädigt oder ſtehen vor dem 
Ruin. Auch die Lanuowirtſchaftliche Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe krifft ein großer Verxluſt. 
eh Der rätſelhafte Todesfall in Neu⸗Heidau. In 
Neu⸗[Heidau bei Primkenau weilte eine Gerichts⸗ 
kommiſſion, in deren Beiſein die Obduktion 
der Leiche ber ſo plötzlich aus dem Leben geſchie⸗ 
denen Tochter des Gutsbeſitzer Becker vorgenom⸗ 
nnen wurde. Um die Todesurſache feſtſtellen zu 
können, find innere Leichenteile zur chemiſchen Unter- 
ſuchung nach Breslau geſandt worden. Die Leiche iſt 
nunmehr freigegeben worden. Wie wir weiter er⸗ 
fahren, iſt den äußerren Umſtänden nach beſtimmt an⸗ 
zunehmen, daß eine zweite Perſon den Tod 
des jungen Mädchens verſchuldet. hat 

„* Den Freund lebeusgefährlich verletzt. In den 
frühen Morgenſtunden des Sonntag kehrte der 
18jährige Georg E. in Breslau mit ſeiner 28jäh⸗ 
rigen übel beleummundeten Freundin, der 
Näherin M., von einer ausgedehnten Kneiptour 
zurück. In der Wohnung der M. entſpann ſich 
zwiſchen dem Paar eine erregte Auseinan⸗ 
derſetzung, in deren Verlauf E. ein Dolch⸗ 
meſſer zog und ſeine Freundin damit bedrohte. 
Die M. entwandte ihm das Dolchmeſſer und drang 
nun ihrerſeits guf ihren Freund ein. Im Ver⸗ 
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ſilberne Prieſterjubiläum. 

U Von der Pfarrgemeinde St. Liebfrauen. Im 
Jahre 1929 wurden getauft 428 Kinder. Ge⸗ 
traut wurden insgeſamt 168 Paare. Geſtor⸗ 
ben find 348 Perſonen, davon waren 95 Kinder. 
Krankenbeſuche waren 657, hl. Kommu⸗ 
nionen wurden ausgeteilt 260 600. 

[I Die Prieſterkonferenz findet in Ratibor 
am Donnerstag, den 23. Januar ſtatt. 

x Ein religiös⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag für 
katholiſche Lehrer und Lehrerinten wird in Ra⸗ 
tibor über „Selbſtbekenntniſſe in der antiken und 
modernen Literatur“ am Mittwoch, den 22. Ja⸗ 
nuar gehalten. 

57 Poſidienſt am Feiertag Hl. 3 Könige. Am Poſt⸗ 
amt Ratibor find die Schalter von 11—13 Uhr ge⸗ 
öffnet. Die 3. Ortsbriefzuſtellung und die 
2. Vorortszuſtellunga werden nicht ausgeführt. Die 
Geld⸗ und Paketzuſtellung erfolgt wie Werktags. 

x & V. Tag in Ratibor. Der Ratiborer 
Altherrn⸗Zirkel des C. V. und die Ak⸗ 
tivitas des Ratiborer Fertenzirkels des 
C. V. feiern morgen, Sonnabend und Sonntag, 
den 5. Ratiborer C. V.⸗Tag. Morgen, 
Sonnabend, abends 8 Uhr Feſtkommers im 
großen Saale des Hotels „Deutſches Haus“. 
Sonntag, deu 5. Januar, vormittags 9 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt in St. Liebfrauen mit Auffahrt der 
Chargierten. 11 Uhr Farbeubummel auf der 
Bahnhofſtraße mit Frühſchoppen in Gluſas Wein⸗ 
ſtubeu; abends 8 Uhr Geſellſchaftsabend im gro⸗ 
ßen Saale des Hotels „Deutſches Haus“. Zu 
ſämtlichen Veranſtaltungen ſind die Damen ein⸗ 
geladen. 

O Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Natiger 
hält am Donnerstag, den 16. Januar in der 
Zentralhalle eine Verſammlung ab, die um 1 Uhr 
nachmittag mit einer Filmvorführung im 
Zentraltheater über Gewinnung und Verarbeitung 
des Zuckerrübeuſaatgutes beginnt. Im Anſchluß 
folgt im kleinen Saale 
Vortrag des Dr. Kerſten, 
Schleſiſchen Landbundes 0 
vatwirrſchaftliche Bedeutung des Zuckerrübenbaues 
unter beſonderer Berückſichtigung der Saatgutſrage“ 
Nach der Sitzung findet die erſte Sitzung deß Jubi⸗ 
läumsausſchuſſes ſtatt. 

* Von der Zuckerfabrik Ratibor. Die Kam⸗ 
pagne 1929 wurde am 29. Dezember beendet. 
Im ganzen ſind 1238000 Zentner Rüben 
verarbeitet worden gegen 1008000 Zentner im 
Vorjahr. Der Zuckergehalt war um ſechs 
Zehntel Prozent geringer als der des Vor⸗ 
jahres. Die Kampagne verlief glatt ohne jeden 
Unfall und ohne jede Betriebsſtörung. 

I Die Ausſtellung der Mietberechtigungskarten 
erfolgt im Wophnungsamt. Salsſtraße 23, in 
der Zeit vom 7. bis 20. Januar 1930 während der 
Dienſtſtunden von 8 bis 13 Uhr mit Ausnahme 
von Mittwoch und Sonnabend. 

§ Ueberfall. Zu dem bereits gemeldeten Ueber⸗ 
fall in der Nieder zborſtraße Nr. 2 erfahren 
wir noch folgende Einzelheiten: Das Fräulein 
Pauline Rzodeczko hatte ſich mit offenem 
Licht in den Keller begeben, um Kartoffeln zu 
holen. Sie hörte hinter ſich Schritte und plötzlich 
wurde ihr das Licht ausgelöſcht. Sie wurde im 
Dunkeln an der Kehle gepackt und mit dem Ruf 
„Geld oder Leben“ bedroht. Auf ihr Be⸗ 
teuern, daß ſie kein Geld bei ſich habe, erhielt ſie 
einige Ohrfeigen und einen Stich in die 
Hand. Sie brach zuſammen und der Täter 
konnte unerkannt entkommen. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die polizeilichen Ermittelungen Licht in 
dieſe dunkle Angelegenheit brächten. 

x Keine Schlägerei. Zwei der in der Neu⸗ 
jahrsnacht Verwundeten laſſen uns Berichtigun⸗ 
gen zugehen. So ſchreibt uns Lehrer und Stadt⸗ 
verordneter Joſef Adamezyk: „Es iſt uns 
wahr. daß ich an einer Schlägerei teilgenommen 
habe. Wahr iſt, daß ich als einzelner Paſſant ohne 
jede Urſache von dem ehemaligen kommuniſtiſchen 
Stadtv. Auguſt Ur baſchik angefallen und in 
die Schaukaſtenſcheibe der Fa. Zernik geſtoßen 
wurde, wobei ich mir Schnittverletzungen an der 
rechten Hand zuzog.“ — Die Angehörigen des 
ſchwerverletzten Sobotta teilen uns mit, daß 
dieſer lediglich einen Ohumachtsanfall auf 
dem Ringe erlitt, durch den er ſich die Kiefer⸗ und 
Schädel verletzungen zuzog, welche feine bis zum 
Neujahrsmorgen dauernde Bewußtloſigkeit ver⸗ 
anlaßten. 


Geſchäſtsführer des 


Und wieder die Schußwaffe 


Das unnütze Sil veſterſchießen. — Unglaublich ſträflicher Leichtſiun 


Aus Schammerwitz wird uns berichtet: 
Noch hat ſich die Erregung über die Freveltat 
eines Mordbuben nicht gelegt, der vor etwa 
Monatsfriſt ein blühendes Menuſchen⸗ 
leben sum Opfer gefallen iſt feine 28jährige 
Häuslertochter iſt bekanutlich von ihrem 
Liebhaber, der ſich oſfenbar der Alimentations⸗ 
pflicht entziehen wollte, in brutaler Weile um⸗ 
gebracht worden) und ſchon wieder hat ein 
junges Mädchen durch den, unglaublich 
ſträflichen Leichtſiun eines jungen Man- 
nes ihr Leben laſſen willen. Am Silveſter⸗ 
abend „vergnügte“ ſich der Arbeiter Franz 
Philipp damit. daß er aus einer Dreyſe⸗Piſtole 
mehrere Schüſſe abgab. Er befuchte hierauf 
die Familie Joſchko. In der Annahme, daß die 
Waffe nicht mehr geladen iſt, legte er im Scherz 
in der Wohnſtube die Piſtoſe auf die 17 Jahre alte 
Karoline Joſchko an, indem er dieſer die 
Waffe dicht vor das Geſicht hielt. Mit den Wor⸗ 


Schöffengericht erkaunte geben Wicher, Ber in Slum 
haft wiederholt Löffel und andere barte Gegede 
ſtände verſchluckt und deshalb wiederholt arte 
riert werden mußte, auf ein Jahr Gefängnis. 

p. Zu Unrecht bezogene Erwerbsloſenunterſtützung. 
Der 23jährige Arbeiter Valentin Roſſe! aus Klod⸗ 
nitz war von Juni bis Auguſt 1928 arbeitslos und 
bezog aus der Nebenſtelle Coſel Erwerbsloſen⸗ 
mnterſtützung. Gleichzeitig ließ er ſich für ſeinen 


Hl. 3 Könige 


Montag, den 6. Januar 1930 
erſcheint der 


über „Die volks⸗ und pri⸗ 


„Anzeiger“ nicht. 
Größere Anzeigen 


für die Sonntags⸗ und Seiertags-Mummer 
bitten wir ſofort aufgeben zu wollen. 
Kleinere Anzeigen 


werden noch bis Sonnabend vor⸗ 
mittags 9 Uhr entgegengenommen. 


# Hundeſperre im Kreiſe Ratibor. Im Lau d⸗ 
kreis Ratibor iſt über die Gemeinden 
Ratſch und K.⸗Peterwitz die Hunde⸗ 
ſperre verhängt worden. Die angeketteten oder 
eingeſperrten Hunde ſind ſo abzuſondern, daß 
ſremde Hunde mit ihnen nicht in Berührung kom⸗ 
men kön nnen. Der Feſtlegung gleichzuachten iſt das 
Führen der mit einem fiheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehenen Hunde an der Leine. Die Ortſchaften 
Habicht, Moſurau. Silberkopf, Gammau, Preuß.⸗ 


Krawarn. Makau. Rudnik, Pawlau. Schardain, 
Gr.⸗Peterwitz. Kornitz, Janowitz, Lekartow, 
Schammerwitz, Woinowitz, Sudoll, Bojanom, | 


Benkwitz, Tworkau, Boleslau, Owſchütz. Borutin 
und Kranowitz ſowie der Stadtkreis Rati⸗ 
byr bilden einen Beobachtungsbezirk. In ihm 
dürfen Hunde, ſoweit fie nicht feſtgelegt oder 
ſicher eingeſperrt ſind, mit einem ſicheren Mau!⸗ 
korbe verſehen unter daueruder Ueber- 
wachung frei umherlaufen oder fie find (ofre 
Maulkorb an der Leine zu führen. 

88 Wiedergefundenes Diebesgut. Die kürzlich 
dem Vorſitzenden des Kaninchenzüchtervereins 
Beier geſtohlenen Raſſekaninchen find wie⸗ 
der zur Stelle geſchafft. Der Arbeiter Jam bor 
hat ſie dem Beſtohlenen zurückgebracht. Er gibt 
an, die Tiere von einem unbekannten 
Maune für drei Mark gekauft zu haben. Die 
Polizei hat die Ermittelungen in die Hand ge⸗ 
nommen. Man hofft, ſowohl dieſen Diebſtahl wie 
den bei Zakrzewski kürzlich verübten Kaninchen⸗ 
debſtahl auf der nenen Spur aufzudecken. 
§ Klein viehdiebſtähle. Dem Schloſſer Ludwig 
Zakrzewski von der Oderſtraße wurden nachts 
drei weiße Kaninchega, dem Schloſſer The⸗ 
odor Lukoſchek von der Altendorfer Straße 
ebenfalls nachts i 
Hähne geſtohlen. 

Stadttheater Ratibor. Heute, Freitag, 8 Uhr 
Plichtvorſtellung des Bühnrenvolksbundes Gruppe 


ſechs Hennen und zwei 


der Zentralhalle ein A „Zigeunerbaron“. Zu dieſem klaſſiſchen Operet⸗ 


tenwerk von Johann Strauß ſind Karten aller 
Platzaruppen auch im freien Verkauf an der The⸗ 
aterkaſſe erhältlich. Sonnabend, 8 Uhr, Lachen 
ohne Ende. Wiederholung des neueſten Arnold 
und Bach⸗Schlagers „Weekend im Paradies“. 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, zwölfte Fremden⸗ 
vorſtellung. Unwiderruflich letzte Aufführung des 
bisher größten Operettenerfolges dieſer Saiſon 
„Die Frau in Gold“ von M. Krauß. Für dieſe 
Vorſtellung gelten ausnahmsweiſe ermäßigte 
Preiſe. Platzgruppe 1 2.70 A, Gruppe 2 2.10 A, 
Gruppe 3 1.— „. Mitglieder beider Organiſatio⸗ 
nen erhalten auf allen Plätzen 33 % Ermäßigung. 
Sonntag abend 8 Uhr die klaſſiſche Joh. Strauß⸗ 
Operette „Der Zigeunerbaron“. Montag die Luſt⸗ 
ſpielnovität „Grand Hotel“. 

* Der König der Bernina, ein neuer Großfilm 
mit John Barrymoore und Camilla Horn, läuſt 
ab heute im Gloria⸗Palaſt. Ein Film von 
der Meiſterhand Ernſt Lubitſch geſtaltet, der Film 
der ſchönſten Hochgebirgsaufnahmen, der Film 
der freien Menſchen in den Bergen, jo chreibt das 
„Berl. Tgbl.“. Der Stolz der Schweiz iſt die 
keuſche Herrlichkeit der Bernina⸗Gruppe. Weſſen 
Augen jemats die ganze trunkene Schönheit er⸗ 
ſaßte, weſſen Herz jemals dort erlebte, erdenfern 
und himmelboch — der kann dieſes gemallige Er⸗ 
lebnis des Naturverbundenſeins nie vergeſſen und 
leuchteten ihm auch alle Wunder der Welt. Wer 
ließe ſich nicht davon geſangen nehmen. Im amei- 
ten Teil des Programms läuſt ein heiterer Film 
mit Mary Kid, Albert Paulia. Yan Lyn, Jul. v. 
Szörehy. betitelt „Lotte, das Warenhausmädchen“. 
Die neueſte Deuligwoche, Luſtſpiel und ein hoch⸗ 
aktueller Kulturfilm vervollitändigen das erſt⸗ 
klaſſige Proogramm. 

p. Er will durchaus ins Zuchthaus. Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt, ſtand der 24jährige Ackerkut⸗ 
ider Emil Wicher vor dem hieſigen Schöffengericht. 
Dem Angeklagten, der ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt, 
wird zur Laſt gelegt, am 1. Oktober 1928 aus dem 
Gaſthaus in Liptin ein dem Junglehrer Zeumer ge⸗ 
höriges Fahrrad geſtohlen zu haben. Zwei 
Tage ſpäter wurde Wicher am Bahnhof in Leimerwitz 
von dem Lehrer geſtellt und das Fahrrad beſchag⸗ 
nahmt. An dem Rade war bereits verſucht worden, es 
durch Abkratzen der Nummer und Firma unkenntlich 
zu machen Der Vertreter der Anklage beantragte eine 
Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Der Angeklagte 
verlangte eine Zuchthausſtrafe, weil die 
Behandlung im Gefängnis ihm nicht zuſagte. Das 


ten: „Ich ſchieß Dich tot!“ drückte er ab. Zu ſei⸗ 
nem und der übrigen Anweſenden Entſetzen 
krachte ein Schuß und das junge Mädchen 
brach tot zuſammen. Der leichtſiunige Schütze 
wurde verhaftet. { 

Nach einer andern Verſion ſoll der Schuß 
losgegangen ſein, als Philipp an der Piſtole 
hantierte, um ſie zu entladen. Plötzlich habe 
der Schuß gekracht u. das Geſchoß traf die Joſchko 
ins Herz. Sie ſtürzte ins Nebenzimmer und 
brach hier tot zuſammen. 
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Schabenfeuer in Tworkau 


„Donnerstag abend gegen 9% Uhr 11 7 in dem 
Auweſen des Tiſchlermeiſters Juritza in 
Tworkau ein Feuer aus, das die geſamten 
Holgvorräte vernichtete. Da das Feuer gleich⸗ 
zeitig an drei Stellen entflammt war, wird 


als Urſache Brandſtiftung angenommen. I 


Schwager Scholke und Fir die Arbeiter Winterſtein 
und Rohowſki die Arbeitsloſenunterſtützung im Ger 


ſamtbetrag von etwa 120 Mark auszahlen und unter⸗ 


ſchrieb die Quittungen mit den genannten Namen. 
Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen verurteilte ton das 
hieſige Schöffengericht zu drei Monaten Gefäng⸗ 
1 iS. 


Kirchliche Nachrichten 
Sonnabend vorm, 6,30 libr Beerdiauugsreaniem 
mit Kondukt fix Franz Onderka, 7,15 Ubr Jabres⸗ 
amt 7 Johann Kachel und Verwanblicheft, 8 Ubr 
Jahresamt 7 Maria Pietſch. 
Dominikaner⸗irche 
Sonnabend, vorm. 7.15 Uhr Jabresamt i. Frans 
Badzfura. 
St. Nikolaus⸗Pfarrkircze 
Sonnabend vorm. 6 br mit Kondult 7 Nachilde 
Schimuf und Sohn, 6,30 lr Anntw. mi: Kondukt 
Karl Schulzki, 9 Uhr Begräbnis der Frau Hed⸗ 
win Rediſke, nachm. 5 Uhr Beichtgelegendeit kit 
Männer und Pünglinge. 
St. Johanneskirche Ofrog 4 
Sonnabend vorm. 6 Uhr zum ol. Herser eiu 013 
Dank. 9 Uhr Beerdigung der Emilie Dohm. 


Aus den Vereinen 


* Gardeverein Natibor. Sonntug., den 5. 1, 
Tachmittags 4 Uhr Monat sverſammlung tm: Ver⸗ 
einslokal Hotel „Deutſches Daus“. Wichtige Ta⸗ 
gesordnung. Daſelbſt Aufnahme neuer Mitalteder. 

„Verein ehem. 62er. Sonnabend, R Uhr abends 
im Ratskeller Monatsſitzung als Weihyvachts⸗ 
Herrenabend mit Geſchenkverloſuna, Jaßlreiche 
Teilnahme erbeten. 

* Stahlhelm, Bund der Froniſoldaleu, Orts⸗ 
gruppe Ratibor. Sonnabend, den 3. Jauuar, 
abends 8 Uhr findet i Reſtaurant „Relchsadler“ 
Laube). Troppauerſtpaße 61, der Generalappell 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

„ Schwimmverein Delphin. Die Eintrittspreiſe 
für das diesjährige Faſchingsveranügen And in 
der letzten Vorſtandsſitzung bedeutend herabgeſetzt 
werden und zwar: Herren RM. 1.50, Mitalteber 
und Damen RM. 1.—, Schüler RM. 0.75. 

Verein für Leibesübunug. Heut. Froitag. 
8 Uhr Zuſammenkunft ſämtlicher Vereinsmitalte⸗ 
der bei Kaul. Ab 6 Uhr Probe in ber „Villa 
Nova“. 

* Spiel⸗ und Eislaufverein „Oſtrog 1907“ tyreiu 
tag, den 3. Januar 1930 abends 8 Uhr wichtige 
Spielerſitzung im „Schloß“. Sonnabend. den. 
4. Januar 1980, abends 8 Uhr findet tm „Schloß“ 
das Faſchingsvergnügen ſtatt. Die Mitglieder 
werden gebeten, mit ihren Angehörigen recht zahle 
reich zu erſcheinen. Freunde und Gönner des 
Vereins ſind herzlichſt willkommen. 


Turnen. Spiel und Sport 


Brüſſeler Sechstagerennen 

Das am 1. Januar zu Ende gegangene Brliſſeler 
Sechstagerennen ſah das deutſch-holländiſche Paar 
Buſchenhagen und van Kempen, das vor kur⸗ 
zem im Stuttgarter Sechstagerennen den 
eriten Platz belegt hatte, als Sieger. Zurückgelegt 
wurden 3567,680 Kilometer. Ergebniſſe: 1. Buſchen⸗ 
Baagen — van Kempen 762 Punkte, 2. Wauters—Ver⸗ 
mandel 404 Punkte, 3. Rielens — van Vlockhoven 224 
Punkte. eine Runde zuriick 4. Charlier-Durav 927 P., 
zwei Runden zurück 5. Bonduel — van Ryſſelberghe 
529 Punkte, 6. Choury— Fabre 491 Punkte, 7. Leduca⸗ 
E. Aerts 406 Punkte, vier Runden zurück 8. Müller 
Alexander Maes 308 Punkte, 9 Albert Maes allein 
306 Punkte, 10. Aertz —Braſpenning 208 Punkte, 11. 
Geris—Haeſendonck 199 Punkte, ſechs Runden zuritck 
12 Decorte-Sellier 217 Punkte. 


Wetterdieng 
Ratibor, 3. 1., 11 Uhr: Therm. 4 C., Bar. 753. 
Wettervorherſage für 4, 1.: Veränderlich, Weſtwind 
mit Schauern, mild. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 3. 1., 8 Uhr 
morgens: 1,32 Meter am Pegel, fällt. 
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2 Eine Wohnung 2 
4 Zimmer u. Küche. @ 


2 of. zu vermieten 2 


Schülerin höherer Lehr⸗ 
anſtalt findet 
gute Penſion. 


Offert. u. S G 17 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


© 
Beſt möbliertes © 8 
großes Zimmer 2 „Gnadenfed © 
® Oberſtraße 15. 8 
mit elektr. Licht, in autem [e ® 
Hauſe, © ® 


ver 15. Janugr ce. aeſucht. 
Offert. unt. F 14 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten 


Ratibor. Gartenſtr. 14, 
2. Etage rechts. 
Möbliertes Zimmer 


mit elektr. Licht. ruhia. an 
Herrn. Frl. evt. Ehenaar 


9.5 


Naturkräf 


te 


sind kostbares Gut. Schütze 
Sie sich vor den Gefahren de: 


8 1 Zugluft. Die wärme- une 
zit vermieten: Ratibor. kräftebildenden Kaiser's Brust. 
Oberzborſtr. 6. Garten). Caramellen bringen sichere und 


schnelle Hilfe in leichten une 
schweren Hustenfällen. Sie sin 
das wahre und billige, tausend 
fach bewährte Volksmittel 
Mehr als 15000 Zeugnisse. 
Beutel 40 Pig. Dose 90 Pig 
Gebrauchen Sie stets 


J. 1. II. Zu Hauſe b. Z uch. 
2 große Zimmer 
und Küche 
iojort zu vermieten 
Ratibor. Ziegeleiſtr. 23. 


Lagerräume 


auch als Werkſtatt geeian. 
iofort zu vermieten. 


Heinrich Jesussek 
Ratibor. Brunfen 28. 


— 
mit den 
Zu haben in Apotheken, 
Drogerien und wo Plakate 
sichtbar. 
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Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu ſchlagen. 
Gott hat es gewollt, wir wollen es tragen! 


Nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, 

Sohtoer eden mit den heilg. Sterbeſakramenten, verſchied am 

Donnerstag, nachmittags 3 Uhr mein lieber, guter, treuſorgender 

Mann, unſer Vater, See et n Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Lokomotiv-Oberheizer a. D. 


Joſef Drodny 


im 56. Lebensjahre. 
Ratibor, Ulm a. Donau, den 3. Januar 1950 


Franziska Drobny, geb. Fichna, als Gattin 
Helene Werner, geb. Drobny, als Tochter 
Georg Drobny 
Wilhelm Drobny 
Joſef Drobny 
Herbert Werner, als Schwiegerſohn 

Angela Drobny, geb. Pfeiffer, als Schwiegertochter 


Urſula 
N | als Enkelkinder 


als Söhne 


Beerdigung Dienstag, den 7. Januar 1930, e 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe Troppauerſtraße 116 


Requiem wird am Grabe bekanntgegeben. 


Tiefbetrübt gebe ich die traurige Nachricht von dem Hinſcheiden 
meiner innig Feet Geer Tochter, . Schweſter 
chwägerin und Tante 


gran Sedwin Redishe, geb. Willeh 


Oberzollſekretärsgattin 
welche Dienstag, den 31. Dezember 1928, nachmittags ½3 Uhr im 
Krankenhauſe in Ziegenhals nach ſchwerem Leiden und Empfang 
der hl. Sterbeſakramente im 43. Lebensjahre in die Ewigkeit ab» 
berufen wurde. Nur die, die fie wie wir kannten, können ermeſſen 

was wir verloren haben. 
Zuckmautel, im Januar 1930 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Oberzollſekretär Mebiste, als Gatte. 


Die bu 3 auf ihren Wunſch in Ratibor am Sonn⸗ 
abend, früb 9 Uhr vom Trauerhaus Marienſtraße 11 aus ſtatt. 


Statt Karten! 


Vorbereitet für die Ewigkeit verſchied unſere gute Tante 


verw. Frau Schichtmeiſter 


Emilie John, geb. Netiner 


im 82. Lebensjahre. 


Ratibor, Breslau, Brieg, Zaborze, Nenitabt, 
den 31. Dezember 1929 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Sonnabend 9 Uhr vom Trauerhauſe Schloßſtraße 8. 


2 Stall 
A Maler See 


Direktion: N. Memmler 


Freitag. 3. Januar. 
8 Ubr. — 10% Ubr. 
Pflichtvorſtellung 
des Bühnenvolksbundes 
[(Gruppe A) 


Statt Karten! 


en Für Die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
bei dem Hinſcheiden meines lieben Mannes, 
e unſeres guten Vaters, des 


Lokomotivführers i. N 


Franz Honiſch 


Der Zigeunerbaron 
Operette in 3 Akten 
von J. Strauß. 
Sonnabend, 4. Januar. 
8 Uhr. 10% Ubr. 
Weekend im Paradies 
Schwank in 3 Akten 


ſagen wir Allen unſeren aufrichtigſten Dank. 
Beſonders danken wir Herrn Kaplan Jucha 
für die troſtreichen Worte am Grabe, der 


Ortsgruppe der Gewerkſchaft Deutſcher 
Lokomotivführer und dem Oſtroger Krieger⸗ 
verein für das zahlreiche Ehrengeleit. 


Ratibor, den 8. Januar 1930. 


die krautruden Hinterbliebenen. 


— 


Sonnabend: 
Verkauf v. Fohlenfleiſch 


Roßſchlächter Bartsch 


Ratibor. Ffleiſcheritr. 8. 


Kaufe mehrere Waggon 
Roaggen⸗ und Weizen⸗ 


Drühtpreßſtroh 


franko Bahnhof Ratibor. 


Johann Bartziok 


Ratibor. Holteiſtrane 20. 
Roggen⸗, Weizen⸗ 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
1 dDrahtpreßſtroh 


Künstliche Augen 


fertigt im Beisein der 
Patienten an 


Arno Müller 


stündig in Breslau 13 
Augustastr. 132 


Tätig in Ratibor, 
Schäfer’s Hotel am 19. und 20. Januar 1930. 


Empfehle billigſt 


ſtarke Haſen 


im ganzen und geteilt. 


ſowie Heu 
Gatte Jaſanenhähne fuhren⸗ nen 
und Ausſchußſaſauen Josef Mucha 
Wildhandlung Wiſchkonu Bahnhof Bauerwitz. 


Ratibor, Langeſtraße Telefon Nr. 3. = 


Snrauer Säitte Gl. b. Destiden) 


Ten — Bratwrleen 


central. Theater 


Fate bis Montag! 
Sonntag und Montag (Heil. 3 Könige) Anfang 3 Uhr 
Der neueste Pat und Patachon-Film: 


Die beiden lustigen Gesellen stellen alle ihre bisherigen 
Erfolge in den Schatten. Der Film bringt das 
Tollste vom Tollen, was wir von Pat und # 

Patachon bisher erlebt haben. 1 


} N A nr 


| Zeigt ab Helle eiwas ganz Besonderes! 


Der Film, der den höchsten An- 
sprüchen gerecht wird, der 
an Handlung, Darstellung und 
Regie nicht zu übertreffen ist. 


© Ernst Lubitsch” neues Meisterwerk MI. 


Der König 
der Bernina 


nach dem vielgelesenen Roman von I. C. Heer 


Drei Künstler von Weltruf haben 
eln einzigartiges Werk geschaffen. 


Hauptdarsteller: 


[Camilla Horn 


5 [John Barrymoore] 


Regie: Ernst Lublts ch 


EEE 2. Giro Bfilım: :! 


7 der Stadt der Liebe und 
In Wien, Lieder epielt der Grobtilm: 


hatte dastoateteusmabgen 


(Abteilung Damenwäsche) 


mit Mary Kid, Igo Sym, Albert 
Paulig, Jul. v. Szöreghi 


Wochenschau , Lustsplel , Kufturlim 


Wochentag nachm. 3 Uhr, Sonnt. ½2 Uhr 
Jugendvor stellung 


Der neueste TOM TYLER und 
Beiprogramm. 10 und 20 Pfg. 


Da lacht das Herz im Leibe, da rollen die Tränen 
wie Sturzbäche, wenn man nach langer Zeit die 
Könige des Humors nun gar als „Kannibalen“ zu 
Gesicht bekommt. Dieser Film setzt ihrer Komik die 
Krone auf und man erinnert sich, noch nie so ge- 
lacht zu haben, als bei ihrem letzten u. neuesten Film. 


Als 2. Erstaufführung: 


Der neue 


Olga Tschechowa - Film: 


Der Narr seiner Liebe! 


Das Schicksal eines Sklaven der Leidenschaft! 
Im Banne einer schönen Frau! 


Wochenschau / Kulturfilm: Das Schal 


Freitag und Sonnabend 3 Uhr 
Sonntag und Montag ½2 Uhr: 


Jugendvorstellung! 


A Pat u, Palarhon als Kannibalen 


und Lustspiel 


Freitag bis Montag! 


4 Tanzabende! 


Freitag Gonnabend Sonntag Montag 
bis 1 Uhr bis 4 Uhr bis 4 Uhr bis 1 Uhr 


unter muſikaliſcher Leitung 
von Konzertmeiſter Olbrich 


Intritt frei 5 


Pilſener Bierſtuben, Ratibor 


Oderſtraße 24 


ürgerliche Preise 


Bahnſtatlon Oſtrowitz 
Am Sonntag, den 5. Jänner 


Blnher Bebit el. allbot ? . 8 5 
General ⸗Verſammlung | 


om 6. Januar, 20 Uhr im „Deutſchen Hauk“ 


Des großen Erfolges wegen haben wir unſer 


kleiner Saal. 2 a Programm bis ein chl. Freitag verlängert. 
Lichtbildervortrag Adlergebirge Nur nun och Beutel am 


Dep” und Tanz! N 
} Der Vorſtand. 
S D rr 


Tune ge 8 billine Tage 


— 
Ab Z. bis 11. Januar 1980 


Auf alle Artikel 


10-20% Rabatt 
Kriſtaugiaswerr Hildebrand 


Bil. Natlbor, Neumarkt B 
Die zur Konkursmalfe Paul Kupfer, Ratibor 
gehörigen 
Warenbeſtände 
beſtehend aus Büchern, Zeitschriften, Papier⸗ 
waren ſoll im ganzen verkauft werden. 
Taxwert 2300 Rm. 
Angeb. an den Unterzeichneten erbeten, bei dem 
auch die Derkaufsbedingungen zu erfahren find. | 
Konkursverwalter Walther Berg, Ratibor 


Der Evangelimann! 


6 Akte nach ber Oper von Kienzl mit Hanni Meike, 
Eliſabeth Bergner, Paul Hartmann in den Hauptrollen 


Der weiße Harem! 


7 Akte nach dem Roman von Sir Percival Wren. 
Verſäumen Sie nicht dieſes herrliche programm! 
Morgen vollſtändig neues Programm! 4 


ULD DULL UN 
Gebe hiermit bekannt, «s den cas 


. A 9 
erren-Mafneschi 


meines verstorbenen Onkels Fr. Fanta in unveränderter Weise 

unter Leitung eines tüchtigen Fachmannes weiterführe und bitte 

ich die verehrte Kundschaft, das bisherige Vertrauen auch mir 
übertragen zu wollen, 


Hochachtungsvoll 


M. Klose, Masschneiderei . 
Ratikor, Bahnhofstrasse 2, J. Eig. 


Wegen Zurruheſetzung der A kommt alt⸗ 
eingeführte, nachweislich rentable 


grahizaunladeih init Gihlollerel 


über 50 Jahre beſtehend, neue Gebäude, moderne 
Maſchinen. auch geeignet in Verbindung mit Hei⸗ 
zungs⸗, Inſtallations⸗ und Autobranche. in Indu⸗ 
a gelegen, zum 1 ar, 5 dien 
iſt ſchuldenfrei. Preis 4 10 m. 
Erforderliches Wine geg. 5 10 N Nur 
N ee Käufer, welche über das erforder⸗ 
3 Kapital verfügen, mallen 105 ſchriftlich unter 

A 8 beim „Anzeiger“, Ratibor, melden. Ver⸗ 


EIL ITITITTITIE TTA 


schänes Grundſtüm 


mit Laden. in groß. Dorf, 
direkt an Kreisſtadt Nies 
derſchleſiens gelegen. 

zu verkaufen. 
Offert. unt. @ 18 an den 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Feld 1500 Mark Lebensmittelgeſchäft, 


für 1. Hypothek. auf ein mit Wohnuna. an ſchnell 
Geſchäftsgrundſtüc in Ra- 2000 er n Käufer für 


tibor von Selbſtgeber ſof. D eee 5 
‚nel. 


Off. u. N 18 an den |Offert. unt. K 12 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. „Anzeiger“. e 


mittler zwecklos. 


2 8 


m „Oberielfhen 


as ir 


Beilage zu 


ee 


Anzeiger“ und „eneral=Aneiger Kür iheien und Role“ 


Der Schießmeiſter 
Skizze von Werner Ide (Nachoͤr. verb.) 


Schüſſe hallen von der Höhe. Ein Steinhagel brauſt in die 
Luft, das Gepraſſel der aufſchlagenden Splitter knattert herüber. 
Langſam kollert ein Fels herab, ſcheint hin und wieder zu über⸗ 
legen, ob ſich die Reiſe ins Tal wohl lohne, faßt dann plötzlich 
einen Entſchluß und jagt haſtig und polternd herab, ſtreift die 
Buchen am Hange. ſchlägt ihnen klaffende Wunden, xaft über 
einen Buſch, knickt ein lebensfrohes Birkenſtämmchen. 

In die Stille kreiſcht die Pfeife des Schießmeiſters, klappern 
die ſchweren Stiefel der Kolonne, langſam und widerwillig, bis 
das Fluchen der Vorarbeiter, die der ſtechende Blick des Schieß⸗ 
nteiſters emporreißt, die Männer zu ſchuellerer Gangart auf: 
ſtachelt. 

Schippen und Spitzhacken klirren. 
Meter vorgewälzt hat, füllt mit ſeinem Fauchen und Stöhnen 
das Tal. Zoll für Zoll frißt ſich die neue Straße in den Berg⸗ 
hang, ſchlängelt ſich als breites Band rückwärts die Höhe hinauf. 


Der Bagger, der ſich einige 


Seit Wochen haſtet die Arbeit. Die Straßeubaufirma muß in 
zwei Tagen bis zu Kilometer 54,4 kommen. 
Einen beſſeren Schießmeiſter als den Tſchechen konnte ſie ſich 


in dieſen Tagen gar nicht wünſchen. Das Deutſche radebrechte 
er zwar nur, aber feine Blicke, aus denen Gewalttätigkeit die 
Arbeiter drohend anſprang, warf die Männer an die Arbeit, daß 
die Knöchel knackten und die Finger weiß anliefen. 

Hartes Felsgeſtein hat plötzlich einen Wall geſchaffen, an dem 
ſich der Bagger die Zähne ausbeißen muß. Kiſtenweiſe wird 
Dynamit in die Bohrlöcher geſteckt, die feinen Geſteinsſtaub aus⸗ 
ſpeien und die Lungen verpeſten. 

Georg Karſt blickt verträumt hinunter ins Tal, aus dem ein 
einſames Häuschen grüßt. Die Arbeit im Walde, beim Roden 
und Vaumfällen, war ja geſunder, und der alte Förſter hatte 
den Kopf geſchüttelt, als ihm Karſt mitteilte, daß er uun an der 
Straße arbeiten würde, Hier verdiente man mehr an einem Tage 
als ſouſt an zweien. Freilich geſchunden wurde man auch. Aber 
ein Blick hinunter ins Tal wiſcht alle Bitterkeit aus dem Sinue. 
Dort unten hinter den kleinen, blanken Feuſterſcheiben wartet 
ein junges Weib auf ihn. Waren ſie nicht beide jung und kräf⸗ 
tig? Sie würden es ſchon ſchaffen. u 

Aber heute iſt es wirklich nicht zum Aushalten. Er weiß, daß 
ſeine junge Frau ihre ſchwere Stunde erwartet. Und auf die 
alte Kathrin, die mummelnd zur Seite ſtand, als er im Morgen⸗ 
dämmern die Höhe hinaufſchritt, war kein rechter Verlaß. Sollte 
er nicht ſchnell hinunter ſpringen können? Aber der Tſcheche ließe 
ihn doch nicht gehen, dieſer . 

Er muß immer noch an den Blick denken, ſtark und ermutigend, 
mit dem ſie ihn heute morgen hatte gehen laſſen. 

Georg ſchreckt zuſammen, ein fremdes Fluchwort 
empor, ein harter Stiefel trifft feine Waden. 

Der Tſcheche .. 

Wut ſpringt in Georg auf, der Tſcheche prallt zurück. Stählern 
häugt die Hacke in der Luft. Aber da unten liegt ein Weib, das 
auf das Glück wartet. i 

Langſam jenTt ſich das Werkzeug, dringt mit ſchrillem Schrei in 
das Geſtein. 

Heute abend wird er bei ſeinem Weibe ſein. 

Stunden vergehen. 

Wieder gellt der Pfiff des Tſchechen in das Rumoren. Eine 
neue Ladung Dynamit wird ein Stück aus dem Felfen reißen, 
die Straße um einen halben Meter vorſchieben. 

Schweigend harren die Männer in Deckung auf das Krachen. 

Der Schießmeiſter hat die Zündſchnur entzündet, eilt fort 

Aber was ſteht er nur da und macht ſo merkwürdige Armbe⸗ 
wegungen? Kaum fünf Meter von den Bohrlöchern ſteht er, 
reißt ſich herum, zerrt am Stiefel, kauert dann zuſammen. 

Er hängt mit dem Abſatz des Stiefels in den Schienen 
Baggers feſt. 


reißt ihn 


des 


Da packt Georg für den Bruchteil einer Sekunde eine wilde 
Freude. Dann jagt er mit der Spitzhacke in federnden Sprüngen 
vorwärts. Der Tſcheche würgt am Stiefel. Keuchend wirft ſich 
Georg vor, ein Schlag mit der Hacke gegen den Abſatz, daß der 
gefangene Mann aufſchreit ... aber er iſt frei, 

Klirrend fällt die Hacke, eine harte Fauſt packt den Tſchechen, 
zwei Leiber wirbeln den Hang hinab .. . oben kracht es, ſchwarze 
Schatten teilen wie fremdes Getier durch die Luft, klatſchen hart 
Au 

Jetzt kommen auch die anderen angeraſt. 

Georg befühlt den zerſchundenen Leib, blickt nach dem Schieß⸗ 
meiſter, der ſich laugſam und benommen emporrappelt. Hum⸗ 
pelnd kriechen die zwei Männer den Hang hinauf, verhalten am 
Rande, blicken ſich an. Das Auge des ITſchechen verſchleiert ſich. 
Er ſenkt den Blick. L 

Daun rattern wieder die Räder des Baggers, Knirſchen und 
Kreiſchen ſchrillen auf. 

Unermüdlich pickt das Eiſen gegen das Geſtein. 

Heute abend wird Georg das frohe Antlitz einer jungen Mut⸗ 
ter entgegenleuchten. 4 


Soldat Tolſtoi 


Eine ruſſiſche Anekdote von Kurt Miethle. = 
(Nachdruck verboten.) 


Vor einer der inneren Türen des Palaſtes Peters des Großen 
ſtand ein einfacher Soldat auf Wache. 

Da näherten ſich Schritte. Ein Adliger kam auf den Soldaten 
zu und wollte ihn beiſeite ſchieben, um die bewachte Tür zu durch⸗ 
ſchreiten. 

„Verzeihung,“ ſaate der Soldat, „aber Väterchen Zar hat mir 
befohlen, niemand durchzulaſſen.“ 

„Ich bin Fürſt!“ donnerte aufgebracht der Beſucher. 

„Und ich bin der Gemeine Tolſtoi und tue, was man mir befoh⸗ 
len hat.“ 

Der Fürſt erhob ohne weitere Antwort die Reitpeitſche und 
ſchlug dem Soldaten damit einen blutigen Streifen über das 
Geſicht. 

Der Soldat Tolſtot biß die Zähne zuſammen und ſagte: „Ich 
werde trotzdem niemand zum Zaren laſſeu, denn der Zar hat es 
mir befohlen.“ 

Da öffnete ſich hinter ihm die Tür. Der Soldat Tolſtoi fuhr 
herum und ſalutierte: der Fürſt neigte ſich tief. 

In der Türöffnung ſtand Peter, der Zar, und blinzelte: „Was 
gibt es hier? Was iſt das für ein maledeiter Krach?“ 

Der Fürſt erzählte, was geſchehen war, und Peter hörte ſtumm 
zu. 

Dann wandte er ſich an deu Soldaten: „Hör' zu! Du biſt von 
dieſem Kavalier mißhandelt worden, weil Du meinen Befehl 
ausführen wollteſt. Nimm meinen Stock!“ 

Der Soldat Tolſtoi nahm den Stock und ſah den Zaren fragend 
an. 

„Nimm meinen Stock und ſchlage den Fürſten. Gib ihm damit 
einen kräftigen Hieb auf die Schulter. Räche Dich!“ 

Der Fürſt erbleichte und rief aus: „Unmöglich, Majeſtät, der 
Maun iſt ja nur gemeiner Soldat.“ 

Lächelnd erwiderte der Zar: „Ich mache ihn hiermit zum Haupt⸗ 
mann. 

„Ich bin aber Leiboffizier Eurer Majeſtät.“ 

15 ernenne ich der Hauptmann zum Oberſten der Kaiſerlichen 
Garde“ 

„Ich wage es, Eure Majeſtät daran zu erinnern, daß ich Gene⸗ 
ral bin,“ beharrte der Fürſt. 

Der Zar aber lachte: „Gut. Ich kann einen General nicht von 
einem gemeinen Soldaten prügeln laſſen. Auch nicht von einem 


Hauptmann. Auch nicht von einem Oberſten der Kalſerlichen 
Garde. Was muß der Zar tun? Den Mann zum General 


machen. Gut. Ich mache den Daun hiermit zum General. Und 


nun, General, nimm meinen Stock und ſchlage den Fürſten da⸗ 
mit. Du ſchlägſt Deinesgleichen.“ 

Der Soldat Tolſtot packte den Stock des Zaren feſter und ver⸗ 
ſetzte dem Fürſten einen kräftigen Hieb auf die Schulter. — Der 
Zar lachte. 

Am nächſten Tage erhielt der Soldat Tolſtoi feine Ernennung 
zum General und Grafen zugeſtellt. 


Einer ſeiner Nachkommen war der Graf Leo Tolſtoi, der Weiſe 


deſſen größte Sehnſucht es war, wieder 


von Jaſnaja Poljana, 
die gräfliche Würde abzu⸗ 


zum einfachen Menſchen zu werden, 
schütteln 


Vom Cabal ſchnupfen 


Nach Mitteilungen aus den Vereinigten Staaten iſt 
dort in den letzten 5 Jahren der Verbrauch an Schnupf⸗ 
tabak von 16 auf 41 Millionen Pfund jährlich geſtiegen. 
Auch in Europa findet das Tabakſchnupfen mehr und mehr 


Anhänger. Dabei handelt es ſich um die älteſte Form des Ta⸗ 
lar das in Europa ſrüher bekannt wurde als das 
Rauchen. 


Von den verſchiedenen Arten des Tabakgenuſſes iſt das Rau⸗ 
chen am verbreitetſten. Deshalb iſt es erklärlich, daß die Geg⸗ 
ner des Tabaks, die ihn als Gift bekämpfen, ſich hauptſächlich ge⸗ 
gen das Rauchen wenden. Aber auch die Steuergeſetzgebung aller 
Länder betrachtet den Rauchtabak als eines der ertragreichſten 
Objekte und bei der fortgeſetzten Preisſteigerung für das edle 
Kraut iſt es erklärlich, daß heute wieder andere Arten des Ta⸗ 
bakgenuſſes modern werden und zu dieſen gehört das Tabak⸗ 
ſchnupſen, das heute wieder mehr und mehr neue Anhänger ſindet. 

Das Tabakſchnupfen iſt auch in Europa früher be⸗ 
kannt geworden als das Rauchen. Der Mönch Andre 
Tevet, der 1555 an einer Expedition des Maltheſerritters Du⸗ 
raut de Villegagnon nach Braſilien teilnahm, brachte zuerſt Ta⸗ 
bakſamen nach Frankreich. Der Gebrauch des edlen Krautes 
wurde jedoch erſt bekannt durch Jean Nicot Steur de Villemain. 
franzöſiſcher Geſandter in Liſſabon, der dort dus Tabakſchnupfen 
wie überhaupt die Tabakkultur kennen gelernt hatte. Nicot, dem 
die Kenntnis des Tabaks durch den finnländiſchen Edelmann 
Damian de Goes vermittelt wurde, kultivierte die Pflanze 
auch in ſeinem eigenen Garten und machte mit ihren Blättern 
bei der Heilung eines Geſchwürs Verſuche. Die günſtige Wir⸗ 
kung hatte zur Folge, daß man in Krankheitsfällen häufig von 
Nicot Tabakblätter aus feinem Garten holte und dem Tabak 
den Namen Kraut „des Ambaſſadeurs herba legati“ gab. Durch 
Niecot wurden auch Tabakſamen und ⸗blätter nach Frankreich an 
Katharina von Mediei geſandt und die Hofkreiſe intereſſierten 
ſich alsbald für die Kultur und den Gebrauch der Pflauze. Bei 
ſeiner Rückkehr aus Portugal brachte Bicot 1561 eine Büchſe 
mit gepulverten Tabakblättern mit, die von der Königin⸗Mutter 
und ihrem Sohn zur Beſeitigung von Kopfſchmerzen geſchnupft 
wurden. Von ihnen übernahm es der Hof und der Adel. Das 
Schnupfen galt als etwas ſehr vornehmes und bei dem Nach⸗ 
ahmungstrieb, der beſonders den Lakaien innewohnte, verbret- 
tete ſich die Sitte durch dieſe ſchnell in Frankreich. Den Reichen 
bot ſich willkommene Gelegenheit, einen außerordentlichen Luxus 
in bezug auf die Ausſtattung der Tabakdoſen zu entfalten. Ins⸗ 
beſondere die Hofdamen gaben ſich mit Leidenſchaft dem Genuß 

des Tabaks hin und ſchon unter Louis XIII. war das Schnupfen 
in den Hofkreiſen ganz allgemein. Als eine leidenſchaftliche 
Schnupferin wurde die Herzogin Olonne (1713) geſchildert, und 
die Marquiſe de Pompadour erfand eine Tabakeſſenz, „um das 
Gedächtnis zu verbeſſern.“ 

Aber das Schnupſen fand auch feine Gegner. Unter 
Jakob J. von England wurde eine Anzahl Edelleute, die in ſei⸗ 
ner Gegenwart geſchnupft hatten, vom Hof entlaſſen. In Italien 
und Spanien gab dite Geiſtlichkeit durch ihr ſtarkes Schnupfen 
Anlaß zu Unzufriedenheit, das Domkapitel von Sevilla be⸗ 
ſchwerte ſich beim Papſt Urban VIII., daß nicht nur die Laien, 
ſondern auch die Geiſtlichen während des Gottesdienſtes ſchnupf⸗ 
ten, und in einer Bulle vom Jahre 1642 wurden alle, die in der 
Kirche ſchnupſten, mit dem Bann bedroht. Der Papſt Innozent X. 
bedrohte 1650 jeden mit Exkommunikation, der dem Tabakgenuß 
huldigte. Doch alle dieſe Verbote konnten nichts daran ändern, 
daß dem Tabak beſonders dem Schnupftabak begeiſterte Lobred⸗ 
ner ſogar unter den Aerzten entſtanden. Zu deu berühmteſten 
Tabakſchnupfern gehörten bekanntlich Friedrich der Große von 
Preußen, Napoleon 1. und der Papſt Pius VIII. Nachdem der 
Tabak im allgemeinen und der Schnupftabak im beſonderen bei 
den Großen der Erde, bei den Machthabern und Fürſten Auer⸗ 
knenung gefunden hatte, kam die Würdigung, die man ihm zu⸗ 
teil werden ließ, am deutlichſten zum Ausdruck in der Ausſtat⸗ 
dung und im Luxus, den man mit den Tabakdoſen trieb. Die 
erſte Kenntuis der Schnupftabakdoſen wird uns durch eine Gra⸗ 
vüre aus dem 17. Jahrhundert übermittelt, auf der ein Kavalier 
dargeſtellt iſt, der in der rechten Hand eine Doſe hält, aus der 
er Tabak auf die linke Hand ſchüttet. 

Die Tabakdoſe wurde in allen möglichen Formen, von den 
einfachſten bis zu den koſtbarſten mit Diamanten beſetzten Stük⸗ 
ken hergeſtellt. Gold⸗ und Silberſchmiede, Ziſeleure, Maler und 
Bildhauer widmeten ſich ihrer Herſtellung und Ausſchmückung. 
Die reichen Leute hatten Tabakdoſen aus Silber, Email mit ein⸗ 
gelegtem Gold. Preiſe von 500 bis 3000 Lire waren dafür keine 
Seltenheit. Die Fürſten und Päpſte hatten koſtbare Doſen aus 
Gold mit Edelſteinen beſetzt. Der Genuß des Schnupftabaks 
wurde zu einer Kunſt ausgebildet, die zum guten Ton gehörte. 

Bei den Intrigen am franzöſiſchen Hofe im 18. Jahrhundert 
ſpielte die Tabakdoſe eine große Rolle. Mit den Bildern be⸗ 
vühmter oder berüchtigter Zeitgenoſſen geſchmückt, wanderten fie 
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von Hand zu Hand. Berühmt waren die Doſen von Bouron in 
Grenoble im Jahre 1764. Dieſe kleinen Doſen wurden Bouren⸗ 
nes genannt. 

Außer den Tabakdoſen in Silber und Gold waren beſonders 
beliebt ſolche aus Email, Dresdener und Sevres⸗Porzellan, ge⸗ 
ſchmückt mit Porträts, Phantaſiedarſtellungen. In jener Zeit 
wurde viel maleriſches und zeichneriſches Talent auf die Tabak⸗ 
doſen verwandt. 

Folgende kleine Anekdote wird von Friedrich dem 
Großen erzählt: Eines Tages ſah der König aus dem Fenſter, 
wie einer ſeiner Pagen aus ſeiner (des Königs) Tabakdoſe eine 
Priſe nahm. „Gefällt dir die Doſe?“ fragte er den Pagen, der 
ganz beſtürzt war. „Nun, ſo nimm ſie dir,“ fuhr der König fort, 
„für uns beide iſt fie zu klein.“ 

Bald war man ſogar ſo weit gekommen, daß man die Tabak⸗ 
doſen in die Brautausſtattungen aufnahm und die Ausſtattung 
der Marie Antoniette wies die ſtattliche Anzahl von 52 goldenen 
Tabakdoſen auf. Ein beliebtes Geſchenk bildeten die Tabakdoſen 
bei Hofe als Erſatz für ein Geldgeſchenk. Der Luxus, der in 
bezug auf die Tabakdoſen getrieben wurde, beſchränkte ſich nicht 
nur auf möglichſt künſtleriſche Ausſtattungen, ſondern ging ſo⸗ 
gar ſo weit, daß es zum guten Ton gehörte, ein ganzes Sorti⸗ 
ment zu haben. Auch waren die Tabakdoſen für Sommer und 
Winter verſchieden, leichter und ſchwerer. N 

Von Napoleon wird erzählt, daß er als 1. Konſul häufig bei 
den Sitzungen des Staatsrats zugegen war. Wenn ihm die Ver⸗ 
handlungen zu lange dauerten, jo machte er dieſem oder jenem 
Mitgliede verſtändlich, daß er ihm ſeine Tabakdoſe reichen möge. 
Wenn er die Doſe in Händen hatte, vergnügte er ſich damit, den 
Deckel ſpringen zu laſſen uſw., um ſchließlich in Gedanken die 
Doſe in die Taſche zu ſtecken. So erging es oft zwei oder drei 
Dojen in einer Sitzung. Natürlich gingen ſpäter die Doſen auf 
ihre Beſitzer zurück. Da die Räte aber für ihre Familientabak⸗ 
doſen fürchteten, wurde es bald Sitte, zur Sitzung nur 25⸗Sous⸗ 
Doſen mitzubringen. Napoleon wurde auch auf vielen Tabak⸗ 
doſen dargeſtellt, als 1. Konſul, als Kaiſer und ſpäter im Exil. 
Seine Volkstümlichkeit kam ſchließlich auch darin zum Ausdruck, 
daß man Tabakdoſen in Form des Napoleonhutes herſtellte. Um 
1830 verſchwand die runde Tabakdoſe mit Bildͤniſſen und machte 
der ovalen Form mit Scharnierdeckel Platz und 1854 waren die 
Formen ſchon ungemein mannigfach. 

Die einfachſte Form der Tabakdoſen in Deutſchland be⸗ 
ſtand aus Papiermachee. Natürlich gab es auch hier Lieb⸗ 
haber, die dem in Frankreich gegebenen Beiſpiele folgend Tabak⸗ 
doſen mit reicher Ausſtattung benutzten. Eine einfache Form, 
die ſich über ganz Deutſchland verbreitete, kam zuerſt in Straß⸗ 
burg auf. Es waren die heute noch teilweiſe gebräuchlichen Do⸗ 
ſen aus Birkenholz, die wegen des am Deckel befindlichen, 
zum Aufziehen beſtimmten ſchwarzen Lederſtreiſens „Ratten⸗ 
ſchwanz“ genannt wurden. 

Seit dem Jahre 1870 begann aber allmählich das Tabakrauchen 
das Schnupfen zu verdrängen und heute findet man die berühm⸗ 
ten Tabakdoſen, die ein Stück Kulturgeſchichte in ſich tragen, nur 
noch in Sammlungen vertreten. F. Hanſen. 


Bunte Chronik 


* Hotel ohne Schlafzimmer. Am Berliner Kurſürſtendamm 
iſt ein Hotel mit 80 Betten eröffnet worden. Bemerkenswert tit, 
was hier verſucht wird. Der Gaſt, der ein Zimmer mietet, be⸗ 
tritt keinen Schlafraum, er betritt einen Salon. Und erſt des 
Abends, wenn er zu Bett gehen will, zaubert das Zimmermäd⸗ 
chen oder zaubert er ſelbſt ſein Bett aus der Wand. Die fuß⸗ 
loſen, niedrigen Betten find aufklappbar, verſchwinden in den 
Wänden, und ihr Unterboden aus edelſten Hölzern paßt ſich der 
geſamten Wandpaneelierung ein. Auch die rechts und links der 
Betten eingebauten Nachtkäſtchen verſchwinden, und übrig bleibt 
nur die glatte Holzwand, die alle jene Möbel umſchließt, die der 
Gaſt zum Tagesgebrauch benötigt. Salon und Schlafzimmer in 
einem Raum vereinigt, machen das Appartement überſlüſſig. 


* Die Unglückshand der Königin. Wie „Tevere“ aus Luxor 
Aegypten) meldet, hat man dort die unheilbringende Hand einer 
ägyptiſchen Königin feierlich wieder beſtattet. Die Hand war 
vor etwa fünſ Monaten von einem Antiquitätenhändler an einen 
öſterreichiſchen Reiſenden verkauft worden. Der Händler erhielt 
ſie bald darauf mit dem kurzen Vermerk zurück: „Bringt Unheil. 
Bringen Sie die Hand nach dem Grabe zurück.“ Ein Araber, der 
den Auſtrag, die Hand, die mit koſtbaren Ringen geſchmückt war, 
nach dem Grabe zurückzubringen, nicht ausführte, ſondern die 
Ringe ſeinem Bruder zum Verkaufe übergab, während er die 
Haud auf einem Felde verſcharrte, wurde beim Einſturz ſeiner 
Hütte getötet. Sein Bruder, der eben zum Verkaufe der Ringe 
nach Kairo aufgebrochen war, erkrankte und ſtarb binnen weni⸗ 
gen Stunden. Als feine Frau die vermutliche Urſache dieſer 
Unglücksfälle mitteilte, wurde die Hand von der Bevölkerung 
nach ihrem Beſtattungsort zurückgebracht. 

* Fieberkampf im Flugzeug. Ein ſchwediſcher Flugzeugpilot 
hat ein Erlebnis hinter ſich, von dem er, wenn er alt genug wird, 
ſeinen Urenkeln noch erzählen kann. In Göteborg war eine 
vermögende Dame ſchwer erkrankt und in hitziges Fieber ver⸗ 
fallen. Es handelte ſich um eine akute Erkrankung des Unter⸗ 
leibes, die ſofort operiert werden mußte. In ganz Schweden 
exiſtiert aber nur ein Chirurg, der dieſe ſchwierige Operation 
ausführen kann — und der iſt Profeſſor in Upſala. Die Ver⸗ 
wandten der Leidenden charterten kurz entſchloſſen ein kleines 
Flugzeug, in dem außer für den Piloten nur für eine Perſon 
Platz war, und verſtändigten den Chirurgen in Upſala dahin, 
daß die Kranke in einer Stunde eintreffen werde. Man ſchnallte 
ſie auf dem Sitz ſeſt und die Fahrt begann. Als ſich das Flug⸗ 


zeug in der üblichen Höhe von etwa 1000 Meter befand, ſab ſich 
der Pilot um und entdeckte zu feinem Entſetzen, daß die fiebernde 
Kranke die Riemen gelöſt hatte und gerade dabei war, aus dem 
Flugzeug zu ſpringen. Hätte der Pilot das Steuer losgelaſſen, 
ſo wären beide verloren geweſen. Der mutige Mann griff mit 
der Rechten hinter ſich und hielt die hochſiebernde Frau feſt, und 
mit der linken Hand ſteuerte er weiter. Es gelang ihm tatſäch⸗ 
lich, ohne Unſall in Upſala zu landen, aber er wurde ohnmächtig, 
ſowie das Flugzeug den Boden berührt hatte. Die Verwandten 
der Kranken, deren Operation übrigens glänzend gelang, haben 
den tapferen Luftſchiffer fürſtlich belohnt. 

ck. Aufrechte Richter in China. Der Oberrichter John C. H. 
Wu iſt von dem Poſten des Präſidenten des Obergerichtshofs in 
Schanghai zurückgetreten; er iſt eingeladen worden, Vorleſungen 
an der amerikaniſchen Harvard⸗Univerſität zu halten. Aber es 
iſt ein offenes Geheimnis, daß er nicht deswegen ſeinen Poſten 
verläßt, ſondern weil die Regierung gegen ſein Urteil die Be⸗ 
ſchlagnahme der Scheng Kung⸗pao⸗Beſitztümer veranlaßt hat. 
Schenk Kung⸗pao war ein Großinduſtrieller in der Zeit des 
Kaiſerreichs und hinterließ ein Vermögen von mehreren Milli⸗ 
onen Dollars. Die Nattonaliſten haben verſchiedentlich verſucht, 
in den Beſitz dieſer Schätze zu gelangen, und zwar auf Grund 
der Behauptung, ſie ſeien unrechtmäßig erworben. Zwei frühere 
Präſidenten des Obergerichts Lo Hſing⸗yuan und Ho Schih⸗tſeng 
waren bereits zurückgetreten, weil ſich auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahmen kein Anlaß zu der Beſchlagnahme ergab. Im Sep⸗ 
tember brachte nun die Regierung die Angelegenheit von neuem 
vor den Richterſtuhl Wus, der ebenfalls die Beſchlagnahme ab⸗ 
lehnte. Als er nun erfuhr, daß trotzdem die Beſitztümer konſis⸗ 
ziert worden waren, verlangte er Rücknahme dieſes Befehls, und 
als ſie nicht erfolgte, trat der allgemein beliebte hervorragende 
Juriſt zurück. 

* Nach ſechs Jahren. In der Nacht zum Sonnabend erſchien 
in der vierten Schutzpolizeiwache in Dresden der 26 Jahre alte 
Arbeiter Karl Franz Strauß aus Dresden und gab an, der 
Mörder der am 16. Marz 1924 im Keller des Grund ſtückes 
Marſchallſtraße 18 ermordeten 12jährigen Charlotte Exner zu 
ſein. Bei der kriminalpolizeilichen Vernehmu gab er eine 
Darſtellung von Einzelheiten bei der Ausführung des Verhre⸗ 
chens, die ſich mit den ſeiner Zeit am Tatort gemachten Feſtſtel⸗ 
lungen reſtlos deckte. Strauß hatte ſich bereits im Juni 1927 als 
Täter ſelbſt bezichtigt, er machte aber keine näheren Angaben und 
widerrief ſchließlich alles. Eine Ueberführung war nicht möglich. 
Bet den damaligen ärztlichen Unterſuchungen wurde Strauß als 
Pſychopath und Hyſteriker bezeichnet, was darauf zurückzuführen 
ſein kann, daß Strauß, wie er heute angibt, nach dem Morde ſich 
dem Trunke ergeben habe. Er habe daun zweimal verſucht, 
Selbſtmord zu begehen und iſt mehrere Male in Heil⸗ und 
Pflegeauſtalten eingeliefert worden. Nach der jetzt erneut vor⸗ 
genommenen kriminalpolizeilichen Unterſuchung, die noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, iſt die Vermutung durchaus berechtigt, daß 
Strauß tatſächlich der Täter iſt. 

* Ein Wiederſehen nach vierzig Jahren. Im Jahre 1885 hatte 
ein Einwohner des belgiſchen Ortes Quievrechaine ſeine Frau 
verlaſſen und war mit einem drei Jahre alten Söhnchen nach 
Amerika ausgewandert. Kurze Zeit nach der Ankunft in Ame⸗ 
rika ſtarb der Vater, und der kleine Knabe wurde von einer pol⸗ 
niſchen Familie aufgenommen und erzogen. Er wurde ſpäter 
Bergarbeiter. Eines ſchönen Tages kehrte der inzwiſchen erwach⸗ 
ſene Belgier nach langer Arbeitsloſigkeit in ſein Heimatland zu⸗ 
rück und fand in den Kohlenbergwerken von Henin Arbeit. Vor 
einigen Tagen wollte es nun der Zufall, daß er in ſeinem Ge⸗ 
burtsort Quievrechaine kam und dort ſeine Lebensgeſchichte er⸗ 
zählte. Der ſeltfame Lebenslauf kam ſeiner alten, noch lebenden 
Mutter zu Ohren, die ſofort Nachforſchungen veranſtaltete. Es 
ergab ſich, daß der angebliche polniſche Bergarbeiter ihr Sohn 
war. den ſie vierzig Jahre lang aus den Augen verloren hatte. 

ck. Das Glas Waſſer als Retter. Wie Houdini, der be⸗ 
rühmteſte Entſeſſelungskünſtler, der je gelebt hat, durch ein Glas 
Waſſer gerettet wurde, erzählt Will Goldſton in ſeinem ſoeben 
erſchienenen Buch „Senſationelle Geſchichten von geheimnisvollen 
Menſchen.“ Houdini war aufgefordert worden, ſich von einem 
Paar Handſchellen zu befreien, die ein Schmied in Birmingham 
verfertigt hatte. Obgleich man ihm geſagt, daß die Handſchellen 
nur mit einem beſonderen Kunſtſchlüſſel geöffnet werden könnten, 
vertraute er doch ſo auf ſeine Kunſt, daß er mit den Handſchellen 
gefeſfelt vor ein 2000köpfiges Publikum im Londoner Hippodrom 
trat. Einige Minuten vergingen. Houdini hatte die Schelle nicht 
löſen können. Eine halbe Stunde verging, eine Stunde, er war 
immer noch gefeſſelt. Da bat er ſeine Frau, ihm ein Glas Waſ⸗ 
ſer zu bringen. 10 weitere Minuten, und die Handſchellen flogen 
auf die Bühne, er war frei. Goldſton erklärt dieſe Befreiung 
nach einem zuverläſſigen Bericht dadoͤurch, daß der Eutſeſſelungs⸗ 
künſtler nach einer Stunde erkannt hatte, daß er ſich nicht aus 
eigenen Kräſten beſreien könne, und nun ſeine Frau um ein 
Glas Waſſer bat, wobei er ihr zuflüſterte, ſie müſſe den Schlüſſel 
unter allen Umſtänden beſorgen. Beſſie erhielt auch den Schlüſ⸗ 
ſel, verſteckte ihn in dem Glas und brachte ihn auf die Bühne. 
Houdini bekaunte ſpäter, er würde lieber ein Dutzend Mal dem 
Tode ins Angeſicht ſchauen, als noch einmal eine ſo furchtbare 
Situation durchleben. 

ck. Das halbe Dorf im Gefäugnis. Einen ſonderbaren Vorfall 
erzählen kürkiſche Blätter aus Karabak in Mittel⸗Anatolien. Das 
Dorf liegt in der Nähe von Konia, dem alten Jconium. Das 

größte und ſchönſte Haus des Ortes gehört dem Kaufmann Mu⸗ 
rat, deſſen grimmigſter Feind der Geiſtliche Iſchak war. Eines 
ſchönen Morgens erklärke nun der Hodſcha den Bauern, Allah 
-ſei ihm erſchienen und habe befohlen, das Haus des Kaufmanns 
zu zerſtören, denn darunter befinde ſich ein Plan mit genauen 
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Angaben der Stelle, wo ungeheure Reichtümer vergraben ſeien. 
Ohne Zögern folgten die Landleute ihrem geiſtlichen Oberhaupt, 
nahmen ihre Aexte und Hacken, und in ein paar Stunden war 
das ſchöne Haus in einen Trümmerhaufen verwandelt. Keiner 
war eifriger bei diefer Zerſtörung als der Hodſcha ſelbſt. Aber 
der Kaufmann war auch nicht faul, und bald kam ein Aufgebot 
von Schutzleuten in vollem Galopp nach Karabak geritten. Unter⸗ 
deſſen waren die meiſten Bauern in ihre Häuſer zurückgekehrt; 
nur der Hodſcha und einige andere befanden ſich noch am Ort der 
Tat und wurden nach Konia gebracht. Anf Grund des Verhörs 
kehrten die Gendarmen nach dem Dorfe zurück und verhafteten 
noch etwa 50 andere Perſonen, ſodaß jetzt faft die Hälfte der Be⸗ 
wohner des Ortes im Geſängnis ſitzt. Der Hodſcha ſpielt den 
Verrückten, um ſich herauszureden. 


* Der Seehund als Feuermelder. In dem engliſchen Städt⸗ 
chen Howden war vor kurzem ein Zirkus eingetroffen, der auch 
eine Anzahl exotiſcher Tiere mit ſich ſührte, darunter mehrere 
Seehunde. Kürzlich hatten ſich die guten Bürger von Howden 
nach Schluß der Vorführung zur Ruhe begeben, als gegen zwei 
Uhr morgens einer von ihnen durch eigentümliche Laute aus 
dem Schlafe geweckt wurde. Es war ein heiſeres Bellen, das 
aber von keinem Hunde herrühren konnte. Ueberraſcht rieb er 
ſich den Schlaf aus den Augen und mußte im gleichen Augenblick 
bemerken, daß ſein Schlafzimmer vom hellen Feuerſchein erleuch⸗ 
tet war. Ein Blick aus dem Fenſter belehrte ihn, daß die alte 
hiſtoriſche Kirche des Ortes in Flammen ſtand und daß der Ein⸗ 
ſturz die benachbarten Häuſer aufs ſchwerſte gefährden mußte. 
Der rechtzeitig Geweckte fand gerade noch Zeit, die Nachbarn zu 
alarmieren, worauf die bedrohten Häuſer ſchleunigſt geräumt 
wurden. Wenige Minuten darauf lag ein Teil davon unter dem 
zuſammenſtürzenden Turm begraben. Das Bellen ſtammte von 
den Seehunden des Zirkus, die den Brand zuerſt bemerkt und in 
ihrer Weiſe den Feueralarm gegeben hatten. 


* Todesſprung aus dem vierten Stock. Eine erſchütternde 
Tragödie ſpielte ſich am Sonntagmorgen in einem Hauſe der 
Alexanderſtraße in Berlin ab. Bei einem dort wohnenden Kauf⸗ 
mann war die 34jährige Wirtſchafterin Katzeska in Stellung. Sie 
vermutete, daß ihr zu Neujahr gekündigt werden ſollte und ge⸗ 
riet darüber derart in Verzweiflung, daß ſie den Beſchluß faßte, 
aus dem Leben zu ſcheiden. Ein Verſuch, ſich die Pulsadern auf⸗ 
zuſchneiden, mißlang. Daraufhin legte die Frau Feuer an Bet⸗ 
ten und Möbel, ergriff den kleinen Hund des Kaufmanns, an 
welchem ſie ſehr hing und rannte mit dem Tier in das vierte 
Stockwerk hinauf. Von dort ſtürzte ſich die unglückliche Frau in 
den Hof hinab. Man fand fie ſchwer verletzt, den toten Hund im 
Arme haltend. Jede ärztliche Hilfe kam zu ſpät. 


ck. Das Recht der Frau auf Lügen. „Eine Frau hat das Recht 
zu lügen, wenn fie durch eine Unwahrheit ihre Ehre retten kann 
und vermeidet, daß ihr Ruf leidet.“ Dieſes merkwürdige Urteil 
hat ein Chikagoer Richter, Mareus Kavanaugh, jüngſt ausge⸗ 
ſprochen. Es handelte ſich um eine Meineidͤklage gegen eine Frau 
Leontine Foley, die angeklagt war, ein falſches Zeugnis bei der 
Nichtigkeitserklärung ihrer Ehe mit einem gewiſſen Gilbert ab⸗ 
gelegt zu haben. Der Richter brachte in ſeinem Urteil zum Aus⸗ 
druck, daß er niemals eine Frau verurteilen werde, die gelogen 
habe zu dem einzigen Zweck, um ihren guten Ruf zu wahren. 
„Ich kümmere mich nicht darum, ob Frau Foley im Verlauf 
des Prozeſſes die Unwahrheit gejagt hat,“ führte er aus. „Wenn 
die Wahrheit eine Erniedrigung oder eine Entehrung für das 
ganze Leben einer braven Frau bedeutet und wenn ſie durch eine 
Lüge niemandem ein Unrecht zufügt, ſo vertrete ich die Auſchau⸗ 
ung, daß diefe Lüge gerechtfertigt iſt.“ 


* Raubmord. Der 35jährige Landwirt und Fahrradhändler 
Joſef Becherer aus Frauenzell (Bezirk Kempten) wurde ſeit dem 
15. Dezember vermißt. Nach langen Bemühungen gelang es der 
Gendarmerie, die zuſammen mit den Ortseinwohnern Nachfor⸗ 
ſchungen anſtellte, die Leiche des Becherer in einem Waldſtück zu 
finden. Sie war mit einem Zementſack und mit Reiſig zuge⸗ 
deckt. Bei der Leichenöffnung zeigte ſich, daß der Mörder ſeinem 
Opfer furchtbare Verletzungen zugefügt hatte. Anſcheinend iſt 
Becherer zuerſt durch einen Schrotſchuß aus nächſter Nähe nieder⸗ 
geſtreckt worden. Da die Uhr und der Geldbeutel fehlten, war 
Naubmord anzunehmen. Am Weihnachtsmorgen gelang es, den 
Täter in Untermettenberg ſeſtzunehmen. Es handelt ſich um den 
26jährigen Dienſtknecht Joſeſ Heinrich, der ſeit Jahren in der 
Nähe von Frauenzell beſchäftigt war. In der Nacht zum 15. De⸗ 
zember ging er nach Frauenzell und erkundigte ſich, ob das Miets⸗ 
geld ausgezahlt werde. Darauf lauerte er Becherer auf und er⸗ 
mordete ihn. 


Briefkaſten 

Schüler Adolf. Die Stubenfliege legt auf einmal etwa 200 
Eier, aus denen ſich in nur vierzehn Tagen ebenſo viele ſortpflan⸗ 
zungsreife Nachkommen entwickeln. Da die Stubenfliege zu den 
gefürchtetſten Ueberträgern von Krankheiten gehört, iſt es ein 
Kell fie z. B. in der kälteren Jahreszeit als ſog. Brotfliege zu 

honen. ve 
Albrecht der Bär. Die Phrenologie iſt eine Wiſſenſchaft, die 
ſich damit beſchäftigt, geiſtige Eigenſchaften nach der Bildung des 
Schädels zu beurteilen. 

„Eifelturm,.“ Nicht nur ein Reſtaurant fondern auf der Platt⸗ 
form des Eifelturms gibt es ſogar ein Varietee. 

Frau Cl. A. Um Tee⸗ oder Kaffeeflecke aus feinem Leinen zu 
entfernen, iſt es ratſam, es in einer Löſung von Waſſer und 
Borax einige Stunden zu weichen. Die Flecke laſſen ſich dann 
leicht entfernen. 


E 


E 


Zu dick und zu dünn 
Von Dr. Curt Kayſer. 


„Bin ich zu dick, bin ich zu dünn?“ Das ſind Modefragen! Das 
iſt doch kein Thema für eine ernſthafte Zeitung! Halt, halt, ver⸗ 
ehrte Leſerin und lieber Leſer, da find Sie gewaltig im Irrtum. 
Erſtensmal gibt es auch zu dicke und zu magere Männer. und 
zweitens iſt das ganze eine Frage, zu deren wiſſenſchaftlicher Er⸗ 
örterung in dieſem Oktober die bekannteſten Fachgelehrten aus 
allen Gauen Deutſchlands und der Nachbarländer ſich in Berlin 
auf dem Koongreß der Geſellſchaft für Verdauungs⸗ und Stofi= 
wechſelkrankheiten zuſammengefunden haben. Hier allerdings 
ſuchte man der Frage vom ärztlichen Standpunkte aus auf den 
Grund zu kommen: „Warum wird mau dick, warum wird man 
mager?“ 

„Es iſt eine in weiten Volkskreiſen verbreitete Anſicht, wer viel 
ißt und wenig arbeitet, der wird dick. Das ſtimmt im Eſſen durch⸗ 
aus nicht immer. Es gibt ſogar umgekehrt viele Menſchen, die 
wenig eſſen, durchaus normal arbeiten und trotzdem bick werden, 
Auch der Beruf als Urſache für die Entſtehung einer Fettſucht 
wird häufig ſtark überſchätzt. Nach einer Statiſtik von Profeſſor 
Bauer, Wien, fanden ſich unter 275 Fettſüchtigen nur 3,3% be⸗ 
rufsmäßig überfütterter Menſchen (Fleiſcher, Bierbrauer uſw.) 
und fernerhin bemerkenswerterweiſe zwei Operntenöre. Aller⸗ 
dings kann nicht geleugnet werden, daß die Art der Ernährung 


für die Entſtehung einer Fettſucht von gewiſſer Bedeutung iſt und 


daß Küchengewohaheiten innerhalb einer Familie eine Art ber 
Tettſucht vorzutäuſchen vermögen. Niemals wird indeſſen die 
FJettſucht ſelbſt vererbt, wohl aber die Anlage dazu. 


Eine beſonders große und wichtige Rolle kommt bei der Fett⸗ 
ſucht den Störungen der Drüſen mit innerer Abſonderung zu. 
Dieſe Drüſen bilden im Körper ein geſchloſſenes Syſtem. und 
Störungen im Gebiete eines Teiles beeinfluſſen die Tätigkeit des 
Ganzen. So iſt z. B. bekannt, daß Frauen in den Wechſeljahren 
wenn die Tätigkeit der Keimdriifen aufhört, zur Fettſucht neigen. 
Aber nicht immer iſt es Fett, das im Körper zurückbehalten wird 
und das Gewicht in die Höhe ſchnellen läßt. In einem unter 
ſtreuaſter wiſſenſchaftlicher Kontrolle ausgeführten Verſuche konnte 
Prof. Lauer zeigen, daß es Menſchen gibt, die bei völligem Nah⸗ 
rungsmittelmangel innerhalb 2 Stunden an Gewicht zunehmen. 
alſo gleichſam „aus der Luft“ dick werden. In dieſem Falle han⸗ 
delt es ſich natürlich nicht um eine Zunahme durch Fettablage⸗ 
zung, ſondern vielmehr durch Waſſeraufſpeicherung in den Ge⸗ 
weben. 


Neben den Drüſen mit innerer Abſonderung, unter denen die 
Schiloͤdrüſe gleichſam die Ofenflamme für dei Verbrennungs⸗ 
prozeß im Körper darſtellt, ſpielen auch das Nerveuſyſtem und 
beſonders örtliche Einflüſſe au beſtimmten Körperſtellen eine we⸗ 
ſentliche Rolle. Als Beweis hierfür berichtete Profeſſor Bauer 
von einem jungen Mädihen, dem wegen einer ausgedehnten Ver⸗ 
brennung in den jungen Jahren zur Deckung einer Handwunde 
Bauchhaut dorthin verpflanzt worden war. Als das junge Mäd⸗ 
chen Frau geworden war und „in die Jahre kam“, bekam auch die 
auf ihrem Handrücken befindliche Bauchhaut eine ſtarke Neigung 
zum Fettwerden und fo konnte die Patienten frei nach Schiller 
ausrufen: „Wächſt mir ein Bäuchlein auf der flachen Hand?!“ 


Wie man ficht, iſt das Problem des Dickwerden recht ſchwierig 
und verwickelt. und nichts iſt törichter, als wenn unſere Frauen 
und Mädchen glauben — um der ſchlanken Linie willen — Ent⸗ 
fettungskuren allein ausführen zu können. Ganz beſonders muß 
vor der Selbſtbehandlung mit Medikamenten, namentlich ſolchen, 
die Schiloͤdrüſenſubſtanz enthalten, gewarnt werden. Dabei ſei 
betont, daß trotz aller gegenteiligen Aupreiſungen alle wirkſamen 
Entfettungsmittel ſtets Sihildoͤrüſenſubſtanz enthalten. Die Fol⸗ 
gen einer ſolchen un verantwortlichen Selbſtbehandlung find hänſig 
ſchwere und danernde Schädigungen insbeſondere am Herzen und 
Nervenſyſtem. Der Wert der Diätbehandlung, eines vernünf⸗ 
tigen Sports uſw. für Entfettung zwecke kann keineswegs geleug⸗ 
net werden, aber nur der Arzt wird in der Lage ſein zu entjchet- 
den, inwieweit dieſe Maßnahmen oder audere, oder gegebenenfalls 
eine medikamentiſche Behandlung in Betracht kommen. Denn 
nur der Arzt iſt imſtande, die Urſachen der Fettſucht im Einzel⸗ 
falle aufzuſpüren, und danach feinen Heilplau aufzubauen. 


Im Gegenſatz zur Fettſucht gibt es auch Zuſtäude krankhafter 
Magerteit. von denen Proſeſſor Taunhauſer, Düſſeldorf, ausführ⸗ 
lich berichtete. Auch hier zeigt ſich, daß ſtarke Magerkeit meiſt 
gänzlich unabhängig iſt von der Nahrungsaufnahme. Die Re⸗ 
gulierung der Körperformen unterliegt in erſter Linke den er- 
wähnten Drüſen mit innerer Abſauderung und dem ſogenannten 
vegetativen, d. h. dem von unſerem Wille abhängigen Nerven⸗ 
ſyſtem. So gibt es krankhafte Abmagerung, die ausſchließlich be⸗ 
dingt it durſh Störungen im Gebiete der Schilddrüſe, der Keim⸗ 
drüſe oder der Zorbeloͤrüſe des Gehirns. Je nachdem die eine 
oder andere Drüſe dabei im Vordergrunde ſteht, gehen mit der 
Abmagerung auch anderweitige körperliche Störungen, z. B. Ver⸗ 
änderungen der Haut, des Läugenwachstums uſw. einher. Da 
ulitzt kein Ermahnen zu reichlichem und nahrhaftem Eſſen. da 
nützen keine Appetitanregungsmittel der üblichen Art, ſondern 
nur die Beeinfluſſung der geſtörten Drüſenfunktion. Nach dern 


Dranntwein, Alkohol, Kampferſpiritus. 


Vorgauge von Profeſſor Falta in Wien gelingt es durch Ein⸗ 
ſpritzung von Inſulin (demſelben Inſulin, das aus der Bauch⸗ 
ſpeicheldrüſe für die Behandlung gewiſſer Fälle von Zuckerkrank⸗ 
heit gewonnen wird) bei Patienten mit krankhafter Magerkeit 
einen ungeheuren bis zum Heißhunger ſich ſtetgernden Appetit 
hervorzurufen und durch die außerordentlich vermehrte Nabe 
rungsaufnahme eine Gewichtsſteigerung zu erzielen, die auch nach 
Ausſetzung der Einſpritzungen noch weiter anhält. 


Froſtbeulen 


Eine wirkſame Behandlung des Froſtes ſoll vor Eintritt der 
Kälte einſetzen. Die leichteren Formen dieſer Erkrankung fallen 
in das Gebiet der Kosmetik, während die ſchwereren zur Der⸗ 
matologie bezw. Chirurgie gehören. Die Erſcheinungsformen 
ſind mannigfaltig. Hier ſollen nur zwei beſprochen werden: Das 
Froſterythem und die Froſtbeulen. 

Unter Froſterythem verſteht man eine mehr nder weniger um⸗ 
ſchriebene Rötung und Schwellung der befallenen Hautpartie, ver⸗ 
bunden m’t ſtarkem Jucken und Brennen, deſſen Urſache die Kälte 
iſt. Die Froſtbeulen, welche ſich aus dieſem Stadium entwickeln 
können, ſind dicke häßliche juckende Knoten, die bei ihrem Zerfall 
nur langſam heilende Wunden hiuterlaſſen. 


Der Froſt, wie er im Volksmunde kurz heißt, ſtellt ſich ſtets 
an den Körperſtellen ein, die vom Herzen am entfernteſten gelegen 
find, an Händen. Ohren, Naſe und Füßen, und zwar, weil hier 
am eheſten Störungen in der Blutverſorgung vorhanden find. 
So find beſonders Menſchen dazu diſponiert, die an Bleichſucht, 
Herz⸗ und Nierenkrankheiten mit Stauungserſcheinungen oder 
ſtarker Nervoſität leiden, infolgederen Lähmungen der Gefäße auf⸗ 
treten können. Mangelnde Bewegung, wie ſie eine ſitzende Le⸗ 
beusweiſe im Beruf häufig mit ſich bringt, kann auch Diſpoſition 
für Froſt ſchaffen. Ebenſo kann örtlicher Druck, hervorgerufen 
durch zu enge Schuhe oder Handſchuhe, das Tragen eines Schleiers 
der der Naſe oder den Wangen feſt anliegt, ſchädigend wirken. 


Aus dem Geſagten ergibt ſich ein wichtiger Fingerzeig für die 
Vorbeugung wie für die Behandlung bei Froſt. Es iſt wohl ohne 
weiteres klar, daß ſich Herz- und Nierenkranke, Bleichſüchtige ele. 
beſonders ſchützen und ſich wegen ihrer Grundleiden in ärztliche 
Behandlung begeben müſſen, denn mit Beſeitigung reſp. Beſſe⸗ 
rung dieſer allein laſſen häufig ſchon die Froſtbeſchwerden nach. 
Bei mangelnder Bewegung wird Turnen. Sport, Maſſage ange⸗ 
raten ſein. Die Haudſchuhe ſollen reichlich groß und warm fein. 
Am beſten ſcheinen ſolche aus Wildleder geeignet zu ſein, zudem 
ſehen ſie ſchöner aus als wollene. Das Schuhwerk muß bequem 
und warm fett, die Strümpfe ſollen unbedingt aus Wolle jet 
und zwar empfiehlt es ſich ſchon vor Eintritt der großen Kälte 
ſolche wenigſteus aus leichter Wolle zu tragen. Ein auliegender 
Schleier darf im Winter keineswegs benutzt werden. Kaltes Waſ⸗ 
fer ſoll zum Waſchen gemieden werden. dagegen werden lau⸗ 
warme und warme Waſchungen angenehm empfunden, beſonders 
wenn man dem Waſſer Nußblätterabkochungen zuſetzt. Statt Waſ⸗ 
ſer kaun man auch gefäßverengende Mittel anwenden wie Franz⸗ 
Umſchläge mit eſſigſaurer 
Tonerde, Borwaſſer oder Bleiwaſſer, wobei auf 1 Glas Waſſer ein 
Teelöffel des Medikaments kommt, haben denſelben Erfolg. Na⸗ 
türlich können auch die wirkſamen Medikamente in Form einer 
Salbe angewandt werden, ja z. B. bei Froſt an den Ohren wird 
dieſe Appilkationsweiſe am geeignetſten ſein. Am mannigfaltigſten 
find die Behandlungsmöglichkeiten bei Froſt an den Händen und 
Füßen. Sehr zu empfehlen find neben dem oben Erwähnten Wech⸗ 
ſelbäder; dem Waſſer kaun man einen Zuſatz von fünfprozentigem 
Chlorkalk oder zehnprozentigem Tannin machen, wodurch die 
Wirkung noch geſteigert wird. Maſſage, die evil. zur Auwendung 
kommt, muß ſachgemäß ausgeführt werden und verſpricht dann 
auch Erfolg. 


Der Froſt an der Naſe, der neben den ſubjektiven Beſchwerden 
auch kosmetiſch unangenehm empfunden wird, kann häufig mit 
Galvaniſation erfolgreich bekämpft werden. Ueberhaupt ſpielen 
die phyſitaliſchen Methoden eine ganz beträchtliche Rolle in der 
Froſtbehaudluug. Beſonders in jenem ber Therapie weit weniger 
zugänglichem Stadium der Froſtbeulen. Hier werden Galvani⸗ 
ſation, Röntgenbeſtrahlung und Höhenſonne, letztere befonders zur 
Behebung des Juckreizes gern vom Arzt angewandt. Ein raſcher 
Temperaturwechſel im Winter beiſpielsweiſe aus dem Freien an 
deu Ofen iſt ſchädlich. 


Wo es gilt, vorübergehend Froſtſchäden, etwa an der Naſe zu 
verdecken, kann Puder genommen werden und zwar am beſten ein 
fogenannter Schminkpuder, d. i. ein fetthaltiger Puder, weil dieſer 
zugleich ein Schutz gegen die Witterung iſt. Wiederholen te 
ich nochmals, daß alle Mittel vor Einſetzen der großen Kälte au⸗ 
gewandt, gleichzeitig eine vorzügliche Vorbeugung bei Perſonen 
ſind, die an Froſt leiden oder dazu neigen. 


Fürſorge für Krebskranke 


Die Frage der fürſorglichen Betreuung von Krebskranken er⸗ 
örtert nunmehr auch die Deutſche Vereinigu'ig für den Fürſorge⸗ 
dienſt im Krankenhaus auf einem Vortragsabend im Hygieniſchen 
Inſtitut der Univerſität in Berlin. Geh. Medizinalrat Dr. Blu⸗ 
menthal als Direktor des Inſtituts für Krebsforſchung zweifellos 
durchaus ſachverſtändig, wird in einem einleitenden Vortrage alles 
zuſammenfaſſen, was hinſichtlich der Befürſorgung von Kreöskran⸗ 
ken in Betracht kommt. Die daran auſchließende Ausſprache bot 
Gelegenheit, die vorgetragenen Geſichtspunkte in ihrem Werte 
gegeneinander abzuwägen. Nähere Auskunft erteilt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Vereinigung Berlin⸗Charlottenburg, Reichsſtraße 12. 


